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will, wenn ſich alle Theilnehmer im Voraus bereit erklären, ſpäter auch an BE 
der europäiſchen Conferenz ſich betheiligen zu wollen, eine Garantie, die bis⸗ 
her noch Niemand übernehmen mochte. — Was die ſchon oft angekündigte 
Auflöjung des geſetzgebenden Körpers anbelangt, ſo erklärt die „Patrie“ jet 
nochmals, daß eine ſolche durchaus nicht beabſichtigt werde. Auch werde die 
Seſſion nicht eher geſchloſſen werden, als bis die Kammer das Armee, das 
Preß⸗, das Vereinsgeſetz, das Budget für 1869 und mehrere andere Vor⸗ F 
lagen von allgemeinem Intereſſe erledigt haben werde. Ob nach dem Sch a 
der Seſſion die Auflöſung erfolgen ſoll, darüber wäre noch nichts entſchieden 
Die engliſchen Blätter haben das Jahr 1867 faſt ſämmtlich mit, 
ziemlich düſtern Rückblicke beſchloſen. Die „Times“ beginnen ihre Jahre; 
überſicht mit den Worten: „Die dunkle politiſche und nme, Wa 4 
welche ſchon Anfang des Jahres ſich zeigte, hängt auch noch b 
‘ 


fortan bei allen großen Entſcheidungen das volle Gewicht feiner. geeinigten 
und ea nationalen Kraft in die Wagſchale werfen kann. g 

enn an dieſe Erkenntniß ſich hier und da van wee Kriegs⸗ 
und Eroberungsluſt des verjüngten Deutſchlands le ſo bürgt doch 
der Geiſt des deutſchen Volkes ebenſo, wie der feſte Wille der Regierungen 
dafür, daß das Rüſtzeug unſerer neu gewonnenen Kraft, ſo 
Gott will, vor Allem dazu dienen ſoll, den Frieden mit ſei⸗ 
nen Segnungen immer mehr zu ſichern. 

Je mehr dieſe voll begründete Za e zur Geltung gelangt, deſto 
mehr werden die polieff chen Vortheile der neuen Entwickelung ſich in 
allen Verhältniſſen unſeres Volkes, zumal in einem neuen gewerb⸗ 
lichen Aufſchwunge bewähren. Fürs Erſte freilich haben Handel und 
Wandel unter den Folgen der vorjährigen Erſchütterung und unter dem 
Drucke politiſcher Un he 5 zu einem friſchen Aufleben noch nicht wieder 
gedeihen können. sobald aber die erſten Folgen der gewaltigen Ereig⸗ 

niſſe überwunden ſein werden, jo bald eine ünbefangenere, zuverſichtlichere 

ee der neuen Zuſtände einkehrt, wird das deutſche Volk voll⸗ 
auf erfahren und empfinden, welch einen reichen Segen für das Wohl 

8 des Volkes die neugeſchaffenen Einrichtungen zu ſpenden 

Wie das Jahr 1867 die politiſchen Früchte der blutigen Ausſaat von 
1866 zur Reife gebracht hat, jo möge mit 2 Hilfe das Jahr 1868 
ein rechtes Jahr des Heiles, ein Jahr der Wiederbelebung des 
Voͤlkerglückes und allſeitigen friedlichen Aufſchwungs' ſein. 

Indem wir uns dieſem Wunſche von Herzen anſchließen, müſſen wir doch 
die Bemerkung beifügen, daß es ſo roſenfarben nicht gerade ausſieht, als es 
die „Prov. Correſp.“ ſchildert. Zur vollen Einigung Deutſchlands iſt noch 
viel, ſehr viel Arbeit nöthig; vor Allem iſt der Ausbau unſexrer eigenen In⸗ 
ſtitutionen in liberalem Sinne erforderlich, damit wir nicht hinter den übri⸗ 
gen deutſchen Ländern, insbefonpere auch nicht hinter Oeſterreich zurnablei⸗ 
ben. Hier, in unſerem inneren Staatsleben, auf dem freiheitlichen Boden 
haben wir noch keine Lorbeeren, auf denen wir ausruhen können; ſo ſehr 
wir anerkennen, daß im Sinne der Einheit große Fortſchritte gemacht worden 
find, jo müſſen wir doch bedauernd hinzufügen, daß die politiſche Freiheit, 
die doch trotz alledem die Grundlage der Einheit ſein muß, ziemlich leer aus⸗ 
gegangen iſt. Man ſchreibt uns, daß noch dem jetzigen Landtage eine neue 

Kreisordnung vorgelegt werden foll; möge ſie den gerechten Forderungen der 

Zeit nur einigermaßen mehr entſprechen, als das Volksſchulgeſetz, das wir 

nicht einmal eine Abſchlagszahlung nennen können. ö 

Ueber die völkerrechtliche Vertretung des gorddeutſchen Bundes 
bei denzfremden Mächten jagt die „Prov. Correſp.“, daß ſie nunmehr in 
Gemäßheit der früheren Ankündigung des Bundeskanzlers Gr. Bismarck ge⸗ 
ordnet iſt: die preußiſchen Botſchafter und Geſandten in London, Paris, 
Petersburg, Wien, Florenz u. ſ. w. haben ſämmtlich in dieſen Tagen 
den betreffenden Höfen ihre neuen Beglaubigungsſchreiben übergeben, nach 
welchen ſie neben ihrer Eigenſchaft als Vertreter Preußens fortan zugleich 
als Geſandte des norddeutſchen Bundes angeſtellt ſind. Die Uebergabe hat 
überall unter den erfreulichſten Bezeigungen friedlicher und freundſchaftlicher 
Geſinnungen ſeitens der betheiligten Regierungen ſtattgefunden. 

Nach demſelben Blatte werden die Verhandlungen mit Dänemark 
uber die Nord⸗Schleswigſche Angelegenheit nach der in den nächſten Tagen 
zu erwartenden Rücktehr des däniſchen Bevollmächtigten, Herrn v. Quaade, 
wieder aufgenommen werden. a 

Are Wien haben wir auch heute Nachmittag weder Zeitungen noch Briefe 

erhalten. . 2 

Die Fortdauer der italieniſchen Miniſterkriſis bri i er 

1 . Victor 1 n 

Cabinet zu bilden, in Verbindung, wobei man behauptet, daß einige hervor⸗ 
liche Güter gilt, als in induſtriellen? Allein daß die höchste richter⸗ ragende Mitglieder der Partei der Permanenti, welche im Parlamente auf 
liche Gewalt bei demſelben Collegium ruhe, iſt eine zwingende Forde⸗ der Linken ſigt und bei dem letzten Anlaß compact gegen das Miniſterium 
rung. Wer mein Richter iſt, iſt mein Herr“, hat der Abgeordnete] ſtimmte, Schritte zur Annäherung an die Rechte gemacht hätten. Die mini: 
Wagner vor einigen Jahren einmal geſagt, und ſo lange die alten ſterielle „Nazione“ verſichert zwar nichts davon zu wiſſen, fügt aber hinzu: 
und die neuen Provinzen vor verſchiedenen Collegien in höchſter In⸗ „Wenn dieſe Nachricht wahr wäre, ſo hätten wir allen Grund uns zu freuen, 
ſtanz Recht ſuchen müſſen, haben ſie verſchiedene Herren, ſind ſie noch daß Männer, welche mit alter Gewohnheit den großen Grundſätzen der Ord⸗ 

nicht in vollem Sinne des Worts Bürger Eines Staates. Daß die] nung huldigen, ſich wieder um jene Fahne ſchaaren, welche das Abzeichen 

ereinigung der beiden Hoͤchſtgerichte zur Zeit nur eine äußerliche, aller derjenigen iſt, die das Vaterland vom Abgrunde retten wollen. Unſere 
melle ſein würde, iſt ein nur ſcherzhafter Einwand. Der rheiniſche] Juſtände find, viel schwieriger als dies auf der Oberfläche ſcheinen mag; 

Senat des Ober⸗Tribunals iſt mit den übrigen auch nur formell und] Eintracht und Weisheit werden niemals zu wenig ſein, um die Gefahren, 
außarlich verſchmolzen; in dem erſteren giebt es Richter, die nie einſſvon denen das Land umgeben iſt, zu beſchwören.“ 
breußiſches Landrecht, in der letzteren ſolche, die nie einen code]. Die Nachrichten über die Aufnahme des Votums der Kammer ſind wider⸗ 
il in der Hand gehabt haben. Das hindert aber nicht, daß ſie belſfſprechend. Nach den Berichten der Prafecten hat daſſelbe den ſchlechteſten 
geeigneten Gelegenheiten zuſammentreten zu gemeinſamer Berathung, J Eindruck gemacht, überall ſei die Nachricht, daß Menabrea wieder mit der 
3 B. um Diseiplinarſachen zu entſcheiden. Bildung des Miniſteriums beauftragt ſei, mit Befriedigung aufgenommen, 

Die eigentlichen Gründe, die fie zur Ablehnung der Vorlage bewogen, | Thatſache iſt, daß mehrere Deputirte der Linken Kundgebungen im entgegen⸗ 

at von den Gegnern derſelben Keiner ausgeſprochen. Den einen ge- geſetzten Sinne und zu Gunſten jenes Votums anzuregen ſuchten. Das 
fällt das Obertribunal in ſeiner jetzigen Geſtalt und Zuſammenſetzung Turiner Blatt „Il Conte de Cavour“ macht ein zu dieſem Zwecke erlaſſenes 
ſo vortrefflich, daß ſie vor der kleinſten Veränderung, der daſſelbe un: Rundſchreiben mehrerer Deputirten der Linken bekannt, welches an die be⸗ 
terworſen werden konnte, zittern, und die Andern ſind edelherzig genug, kannteſten Leiter der radicalen Richtung in den Provinzen gerichtet war. 
den altländiſchen Provinzen den ungeſchmälerten Genuß ihres Obertri⸗ Es ſcheint aber, daß dieſe letzteren es nicht wagten, in dieſer Weiſe der öffent: 
bunals auch ferner zu gönnen. So einigten ſie ſich ſchnell. Abgeſehenſ lichen Meinung entgegenzutreten, und fie ließen die Sache fallen, wozu aber 
von der politiſchen Seite, die ja doch früher oder ſpäter ihre Schärfeſſauch die ſcharfe Aufſicht auf die politiſchen Reunionen, welche durch die Be- 
verlieren muß, hat die Sache eine große Bedeutung für das Land. hörden jetzt in Folge dringender Befehle des Miniſteriums des Innern aus⸗ 

In dieſer Debatte ſowohl, als in der unmittelbar vorhergehenden, wurde geübt wird, beigetragen haben dürfte. 
die Erhaltung der altpreußiſchen Juſtizgeſetze ſehr ſtark betont. Man Die franzöſiſche Regierung tritt, wie eine Pariſer Correſpondenz der 
ſieht, daß die Ueberzeugung noch nicht durchgedrungen iſt, daß die preu⸗„N.⸗g.“ verſichert, um die Neubildung eines Miniſteriums Menabrea zu er⸗ 
ziſche Gerichtsverfaſſung und der preußiſche Civilproceß der Reform be⸗ möglichen, vorerſt einigermaßen rücksichtsvoll in Florenz auf. Auch früher 
dürftig find, wie kaum irgend ein anderes Menſchenwerk. Lange Ges hatte fie nicht die Zurücknahme des Nationalprogramms, nach welchem Rom 
wöhnung hat unſere Juriſten⸗Zuſtände erträglich, ja wünſchenswerthſ die Hauptſtadt Italiens iſt, verlangt; ſie wünſchte daſſelbe jedoch nur in 
erſcheinen laſſen, deren baldige Beſeitigung im dringenden Intereſſe des möglichst farbloſer Weiſe erneuert zu ſeben, um ſtillſchweigend darüber hin⸗ 
Vertehrs liegt. Es gilt dies nicht nur von den Juriſſen der höheren, weggehen zu können. Eine Veränderung der franzöſiſchen Politik in Bezie⸗ 
ſondern auch von denen der unteren Inſtanzen, nicht Bur don den Con⸗ hung auf Rom ſteht freilich keineswegs in Ausſicht; der päpſtliche Nuntius 
ee ſondern auch von ee. 1 — erhielt in den Audienzen, die er neulich beim Kaiſer und der Kaiſerin hatte, 
* ſeit der Fridericianiſchen Geſetzgebung von ie; ah 3 En 5 nochmals die bündigſten Verſicherungen. Obgleich man in Italien dringt, 

deutſchen Wiſſenſchaft fo gut wie abgeſchni « ’ 8 hat Noth, die auf daſſelbe fallende Quote der päpſtlichen Staatsſchuld zu zahlen, jo 
ein Reformator uns von Außen herkam. Herr Leonhardt Hat] war die Drohung, der italienischen Rente die Notirung an der Pariſer 
Börfe zu entziehen, wohl nicht ernſtlich gemeint; eine ſolche Maßnahme 


leben, welchen Widerſtand er zu erwarten hat, und er wird hoffent⸗ 
— [ware zweischneidig, da der größte Theil der ſtalieniſchen Staatsgläubiger 
5 Breslau, 3. Januar. 


ſich in Frankreich befindet und durch ein ſolches Vorgehen hart betroffen 
die Qu Minieriele „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen längeren Artikel über 


würde. . 
mit ſolcnickelung Deutſchlands im verfloſſenen Jahre und ſchließt denſelben] In Betreff der Conferenz behauptet man, daß Herr v. Mouſtier den Ge⸗ 
den Worten: 


danken daran ah aufgegeben babe, ſondern daß er in immer erneu⸗ 

eiß e deutsche Volk in allen ſeinen Stämmen und Schichten fühlt undſſten Pouxparlers mit, den Vertretern der fremden Mächte die Sache vor 

pe 1 1 a und mächtiges Volk iſt, wie nie uber, völligem Einſchlafen zu bewahren ſuche und daß ſelbſt die Abreiſe Baron 
Sem Vewußtſein wird es auch innerlich vollends immer einiger ! 


und, für jene eatiotäle Größe Beneifterter 


75 Budbergs ihn darin nicht Halt machen ließ. Eigenthümlich und bezeichnend 
— Nee begei arp für ſeinen Standpunkt iſt, daß er die ſogenannte Vorconferenz der Groß⸗ 
ie gewalige Aenderung, die in w por ſich gegangen, wit fun ſeinen Staudung if, daß er die jogpnannte, Borconſeren der Oroh-]. 
auch von den fenen Ballen „„ edentungf Mächte, wie ſie von preußiſcher Seite zuerſt in Anregung gebracht worden, 


wodlauf gewürdigt; uberall tritt die Erkenntniß hervor, daß Deukſchland um das ganze Project möglichst geräuschlos zu beendigen, nur annehmen 


Wir erſuchen unſere Herren Correſpondenten zur Ver⸗ 
meidung des Zuſchlagporto's vom 1. Januar 1868 ab alle 
Briefe frankirt einzuſenden, und das verauslagte Porto zur 


Quartal⸗Ausgleichung uns angeben zu wollen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Juſtizminiſter und das Herrenhaus. 

Der neue Juſtizminiſter und das alte Herrenhaus haben gegen⸗ 
ſeitige Bekauntſchaft gemacht; daß erſterer nicht die behagliche 
Temperatur gefunden hat, die ſeinem Vorgänger dort immer 
geſichert war, ſtebt ſchon jetzt feſt. Herr Leonhardt iſt ein conſer⸗ 
vativer Mann, darüber machen wir uns keine Illuſionen. Seine Be⸗ 
theiligung an den politiſchen Kämpfen war keine bedeutende; allein ſo 
weit fie eintrat, war fie ſtets in ſtreng conſervativem Sinn 
geäußert. Und wenn er nicht im Ideenkreiſe des Herrenhauſes ſich 
bewegt, ſo wird das nur ungefähr eben ſo viel zu bedeuten haben, 
als daß er ganz in die Tendenzen des Miniſterpräſidenten eingehen 
und deſſen Politik unterſtützen wird. Weder Graf Bismarck noch 
einer ſeiner Collegen, Herrn von Mühler allein ausgenommen, iſt 
ja ver politiſchen Sympathien unſerer erlauchten Pairs unbedingt ſicher. 

Der Juſtizminiſter unterlag mit der erſten Vorlage, die er in feiner 
Am'cthätigkeit vertheidigte, und unterlag gegen die ſeltſamſte Combina⸗ 
lion, die jemals ſtattgeſunden hat. Gegen ihn ſtimmten zwei Grup: 
pen von Intereſſirten; erſtens fämmtliche Mitglieder des Ober⸗Tribu⸗ 
nals, weſche ſich vor der Hand die Mitglieder des neuen Ober-Appel⸗ 
lattons⸗Gerichts als Collegen noch nicht wollten gefallen laſſen, und 
zweitens ſämmtliche Mitglieder aus den neuen Provinzen, welche ſich 
als Collegen der Richter ihres höͤchſten Gerichtshofes die Mitglieder 
des Ober⸗Tribunals nicht wollten gefallen laſſen. Für ſeine Vorlage 
‚Kimmten Alle, welche nicht ein oder das andere dieſer Intereſſen in 
die Wagſchale zu werfen hatten, mit wenigen Ausnahmen, die 


Ende. Der Enthuſiasmus, welcher in 1832 eine Reformbill begı 

in 1867 ſich in banges Zweifeln und allgemeines Mißtrauen verkehr 

in England durch politiſche Agitatoren genährte Unzufriedenheit ift viell⸗ 2 
nur oberflächlich und faktiös aber der Unfug der Gewerbegenoſſenſchaften legt 


eine tiefernſte ſociale Zerrüttung zu Tage und die zunehmende Verweg 4 


ten ſtehe, fo wie daß, trotz des unleugbaren Fortſchritts der 92 
mokratie in England die Engländer noch nicht darauf vorbereitet eien, 
e unter die „ſchlimme Regierung politiſcher Clubs“ zu ſtellen. Was 
auswärtige Politik anlangt, ſo ſind die „Times“ voll Lobes über die m 
volle Haltung Stanley's und über die vorſichtige Weiſe, mit n i 
allen unklaren Engagements aus dem Wege gegangen ſei. Nur die * 
niſche Angelegenheit iſt für das Eityblatt ein dunkler Punkt am Horizonte 0 
und laſtet ihm ſchwer auf der Seele. L 2 182 
In Betreff der abyſſin iſchen Expedition melden die neueſten Nach⸗ 
richten (aus Aden, 20. December), daß der Ober⸗Commandeur der 2 
Sir Robert Napier, Bombay verlaſſen habe. Die egyptiſchen Behörden in 
Maſſawah ſollen Briefe erhalten haben, wonach den Gefangenen die Retten 
abgenommen worden und alle Hoffnung auf ihre baldige Freilaſſung von ⸗ 
handen ſei. — Aus Sanafeh waren in Aden Nachrichten vom 11. December 
eingetroffen, denen zufolge der Geſundheitszuſtand und der Geiſt der Tape 
pen vortrefflich iſt, die Sterblichkeit unter den Pferden dagegen fo — 4 
— Wenn das Gerücht ſich beſtätigt, daß Menelek, Fürſt von Schom; 2 
dala einſchließt, kann die Rettung der Gefangenen als geſichert betrachtet 
werden. 5 


angehörten. 

Man kaun der Regel nach annehmen, daß bei einer ähnlichen 
Stimmenvertbeilung das Recht immer auf Seiten derer iſt, die eine 
ſomogene Maſſe bilden, und daß diejenigen, welche ſich aus den ver⸗ 

hedenſien Motiven zu dem gleichen Votum vereinigen, kein einziges 
Motiv befigen, welches auf allgemeine Billigung rechnen dürfte. 

l dena es auch in dieſem Falle. Nach Artikel 92 der Verfaſ⸗ 
Mintſerium oberſter Gerichtshof für die Monarchie beſtehen, und das 
Fährun im that jeine verfafjungsmäßige Pflicht, indem es zur Aus: 
oll 9 dieſer Beſtimmung eine Vorlage machte. Es gab keinen 
0 eee Grund, der dagegen angeführt werden konnte. 
hi e en Gegner konnten nur geltend machen, daß fie jetzt noch 
mum en Zeitpunkt für gekommen hielten, die nothwendige Verände- 
55 durchzuführen; allein keiner verſuchte auch nur, ein ſicheres 
Wen 15 anzugeben, wenn der Zeitpunkt als gekommen anzuneh⸗ 
75 Daß ein gemeinſamer hoͤchſter Gerichtshof für die Monarchie be⸗ 
ehe, iſt eine unerläßliche Forderung. Faſt alle größeren Staaten 
haben gleiches bürgerliche Recht für ihren ganzen Gebletsumfang. 
Zu dieſer Einheit wird Deutſchland, wenn überhaupt je, doch in ſehr 
langer Zeit noch nicht gelangen, und in der That iſt eine Ein 
dieſer Art durch die Staatsidee nicht be > rien Wem ſchad 
es, wenn in Ackerbaudiſtricten eine andere olgeordnung für bäuer⸗ 


Deut ſchland. 5 
= Berlin, 2. Januar. [Die Generale. — Die Kreis 
ordnung. — Waligorski. — Graf Arnim.) Die Abendblätter 
beſtätigen keines der Gerüchte, welche von Beförderung der Generale 
Steinmetz und Herwarth von Bittenfeld zu Feldmarſchällen 
wiſſen wollten. Es beſtätigt ſich nur, daß beide Generale zur Neu⸗ 
jahrscour hierher befohlen und bei derſelben erſchienen waren. Auch 
General Vogel v. Falckenſtein iſt hier anweſend, und zwar auf der 
Rückkehr vom Schloſſe Dolzig, dem bisherigen Gute des Erbprinzen 
von Auguſtenburg, welches der General käuflich erworben hat“ Die 
Auguſtenburger hatten bekanntlich dies Gut aus der Abfindungs ſumme 
für den dereinſtigen Verzicht auf Schleswig⸗Holſtein bezahlt. Eine 
Zeit lang ſprach man von der Abſicht des Erbprinzen, nach England 
überzuſtedeln, jetzt iſt es auch davon fill geworden. Im Publikum iſt 
man der Anſicht, daß den Generalen wohl zum Ordensfeſt eine Nang⸗ 
erhoͤhung zugedacht ſein möchte. — Es wird verſichert, daß der Ente 
wurf einer Kreisordnung für den Landtag vollendet und zur Einbrin⸗ 
gung in einer der erſten Sitzungen nach der Vertagung im Abgeordneten⸗ 
bauje beſtimmt ſei. Freilich iſt auch ohne baldige Vorlage des Ent: 
wurfes deſſen Durchberathung in beiden Häuſern des Landtages nicht 
einmal für den Fall moglich, daß es wirklich in der Abſicht liegen 
ſollte, die Seſſion bis über den Februar hinaus währen zu laſſen, eine 
Angabe, die jedenfalls ziemlich vage erſcheint. — Heute Morgen ver⸗ 
ſtarb hier der Abgeordnete Ladislaus v. Waligorski nach etwa 
14tägiger Krankheit an den Pocken. Der Verſtorbene gehörte dem Ab: 
geordnetenhauſe und in demſelben der polniſchen Fraction erſt ſeit den 
letzten Jahren an; der nationalen Richtung ſeiner Landsleute mit 
wärmſtem Intereſſe ergeben, gehörte er jedoch zu denen, welche eine 
friedliche Löͤſung der polniſchen Frage anſtrebten. In dieſem Sinne 
war er ſtets im Abgeordnetenhauſe thätig und hatte ſich in demſelben 
viele Freunde erworben. Er vertrat auch die Fraction bei den- Be⸗ 
rathungen, welche bei dem Präſidenten über die geſchäftliche Pr 
lung des Budgets, über die Vertagung re. ſtattfanden. Waligorski 
war durch ziemlich großen Grundbeſitz vermögend und ſtand als Eigen⸗ 
thümer und Herausgeber an der Spitze des „Dziennik Poznanski“. 
Waligorski war noch bei den Verhandlungen über den Verkehr an der 
ruſſiſchen Grenze betheiligt. Die deutſche Sprache beherrſchte er in 
Wort und Schrift mit großer Gewandtheit. — Die Cartel⸗Condention 
mit Rußland wird noch einmal im Abgeordnetenhauſe Gegenſtand 
Verhandlung bieten, inſofern als eine auf Aufhebung der Convention 
gerichtete Petition an das Haus gelangt iſt. — Der Cultus miniſter 
von Mühler befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung und man hofft, 
daß fein Geſundheitszuſtand ihm geftatten wird, an den Berathungen 
des Landtages Theil zu nehmen. — Graf Arnim⸗Boygzenburg 3 
auf den ſchon vielfache Nekrologe veröffentlicht ſind, iſt noch nicht todt. 
110 1 Allg. Ztg.“ und die „Kreuzz.“) dementiren die Todes- 
nachricht. f iR 
4 Berlin, 2. Jan. [Militäriſche Maßregeln. — Mi⸗ 
litäriſche Ergebniſſe des Jahres 1867. — Die 1 
Vorbereitungen.] Den ſämmtlichen Contingenten iſt preußiſc 
aufgegeben worden, ſchleunigſt in den auf ihrem Gebiet gelegenen Gar 
niſonſtädten die erforderlichen Bauten an Exercierhäuſern, Laza 
erweiterten Kaſernements ꝛc. auszuführen. Ebenſo muß von d 
für die Ueberweiſung au ausreichenden und zweckentſprechenden C 
plätzen und Schießſtänden Sorge getragen werden. Der dadurch di 
kleinen Staaten auferlegte Koſtenaufwand muß zweifelsohne als ein 
Die „Kreuzz.“ ſchreibt: „Wir erhalten aus Boytzenburg ſelbſt die 9 
2 eig vo dr Arnim 155 beden 10 e 
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aber bereits in der Beſſerung befindet. Je mehr wir es bedau 
daß auch durch unſer Blatt die falſche ung, verbreitet 
deite, mehr freuen wir uns, unſeren Leſern jeht dieſe gute 
‚mittheilen zu können.“ hen 
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auf mehr als 200,000 Thlr. veranſchlagt. — Die 


7 


200,000 Mann. 


wehr mit dem Zündnadelgewehr bewirkt worden. 


250,000, wo nicht 300,000 betragen. 


5 überwieſen worden. 
5 


F iheilungen zu Regimentern von je 8 Compagnien. 


men 


einer Artillerie-Brigade vereinigt werden. 


Letzteren in mehreren Jahren erfolgen. 


NN 


e 


irt fein. 


gearbeitet worden. 


240,000 Mann angegeben. 


Seiten des ruſſiſchen Cabinets geſchloſſen werden. 


eugnifie ohne Weiteres in den übrigen anerkannt werden. 


„[cGeh. Oberpoſtrath Stephan.] Wie verlautet, würde der 
Geheime Oberpoſtrath Stephan, dem das Verdienſt gebührt, die Ver⸗ 
einbarung mit Thurn und Taxis zu einem raſchen Abſchluß gefördert 


zu haben, aus dem Poſtdienſt ſcheiden und ein General-Conſulat 
erhalten, 


Eine mittelſtaatliche Studie. 
. W. München, Ende December. 
7 Im Safe Lorenz in der prächtigen Maximiliansſtraße ißt, trinkt, 
heil, ſitzt und ſieht man prächtig. Der Kaffe freilich iſt zollvereinlich 
und macht es begreiflich, warum in München die Abneigung gegen 
den Norden unausrottbar iſt, warum unſere Stadtväter ſich kein Wort 
zu Gunſten des Zollvereins haben erpreſſen laſſen, und warum immer 
neue Stimmen auf die Handelsverbindung mit Oeſterreich, als dem 
Wege zum Orient, nach Meckha und Mocka, hinweiſen. Man muß 
rreichiſchen Kaffe getrunken haben, um Arndt's Wort: „Das ganze 
eulſchland ſoll es fein! zu verſtehen, und man muß ſich durch den 
4 zerliner — und gar durch den Breslauer! — Kaffe die Zunge ver: 
dorben haben, um auf der Ausſchließung Oeſterreich's zu beharren. 
„Von den Fenſtern des Cafe Lorenz fällt der Blick links und rechts 
auf Prachtbauten, gerade aus, über einen gartenartig verzierten Platz 
hinweg, auf die Iſarbrücken und das ſchöne Maximilianäum. Durch 
die nackten Zweige des Geſträuchs hindurch blickt, ſchwarz, wie die 
vom Berliner Volkswitz „Schornſteinfeger“ genannten Statuen am 
Opernbauſe, ein merkwürdig geiſtloſes Erzgeſicht. a 
Wen ſtellt die Statue vor?“ hatte ich bei meiner erſten Anweſen⸗ 
heit im Cafe die Kellnerin gefragt. N 

das iſt der große Philoſoph Schelling“, batte Theres geant⸗ 
wortet, das Wort „große“ accentuirend, wie etwa der Franzoſe das 
„grande“ in „la grande nation“ ausdrückt. 

Efrſtaunt über die fortgeſchrittene Bildung der Münchener Kellne⸗ 
innen, die zu Heine's Zeiten Ironie für eine Bierſorte hielten und 
ich heute auf die Taxirung der Philoſophen verſtehen, wanderte ich 


em Denkmale zu. Da ſtand mit vergoldeten Lettern am Sockel: 
„Schelling, der GROSSE Philoſoph.“ 
1 


an) Der große Philoſoph! Das iſt derſelbe Schelling, den Hegel in 
feine wiſſenſchaftliche Unbedeutendheit zurückgeſchleudert hat, der dann 
fein ſäuberlich auf ſeinem Münchener Lehrſtuhle ſtillſchwieg, und erſt 
des Meiſters Tode wagte, Steine auf die edle Leiche zu werfen; 
rſelbe, der nicht als Stern, ſondern als Wolke am wiſſenſchaftlichen 
; Berlins aufging und den Uebergang von der Aera des Na: 
lismus zu der Zeit des privilegirten Muckerthums bildete; der⸗ 
be, deſſen Berufung an Hegels Stelle ein weſentlicher Hebel der 
nzufriedenheit in den gebildeten Klaſſen Preußens wurde und die 
ztage vorbereiten half. Und in Baiern ſetzt man ihm ein Denk⸗ 
zal vor dem Nationalmuſeum, macht ihn zum Hüter des königlich 
ieriſchen Nationalgeiſtes und verkündet aller Welt mit goldſtrahlen⸗ 
n Lettern, daß er ein großer. Philoſoph geweſen. 

Ein in Liſſabon ſich aufhaltender Spanier ſah einem Siegesfeſte 
„Feiert Ihr in Spanien auch ſolche Feſte?“ fragte ihn, leuchten⸗ 
Auges, ein Portugieſe „Nein, denn ſonſt würden wir im Jahre 


tage haben.“ 5 
Denkmaͤler nach demſelben Maßſtabe ausge⸗ 


in Berlin die 


beträchtlicher erachtet werden und wird derſelbe z. B. für Koburg⸗Gotha allein 
Steigerung, welche 
die preußiſch⸗ norddeutſche Wehrkraft während des einen Jahres 1867 
erfahren hat, berechnet ſich incl. des Zuwachſes der Landwehr durch die 
neue Landwehr⸗Organiſation auf 159 Bataillone, 146 Escadrons, 52 
Batterien, 15 Feſtungs⸗Artillerie⸗ und 17 Pionnier-Compagnien und 
4 Train⸗Bataillone, oder Alles in Allem zum Kriegsfuße auf über 
Nicht minder iſt im Verlauf deſſelben einen Jahres 
auch die durchgängige Ausrüſtung der geſammten preußiſch⸗norddeutſchen 
2 Artillerie mit den neuen gezogenen 4: und 6⸗pfündigen Gußſtahl⸗Ge⸗ 
ſchützen, wie die Bewaffnung der geſammten Infanterie inel. der Land⸗ 
Die Zahl der zur 
Ausgabe gelangten oder für die kriegsmäßige Aus rüſtung der Truppen 
neu in den Depots hinterlegten Zündnadelgewehren dürfte dabei gegen 
An Geſchützen ſind dagegen 
über 600 neu eingeſtellt oder für den Kriegsgebrauch an die Depots 
4 Je nach dem Ausfall der Anfang December er: 
folgten Voltszählung werden mit Beginn des neuen Jahres nunmehr 
auch die bisher noch ſiſtirten militäriſchen Maßregeln in Ausführung 
treten. Es find dies die Errichtung der drei 3 Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 97, 98 und 99, wie die je eines Feſtungs- Artillerie = Regiments 
deim 10. und 11. Armeecorps und die Erweiterung der beim 11. und 
12. (ſächſiſchen) Armeecorps bereits beſtehenden Feſtungs⸗ Artillerie-Ab⸗ 
0 Ebenſo ſollen bei 
dieſen 4 Armeecorps die Feld: und Feſtungs⸗Artillerie-Regimenter zu je 
Die ebenfalls noch projectirte 
Errichtung von 4 neuen Cavallerie-Regimentern, davon 3 bei den Con: 
tingenten, wird dagegen erſt mit der Steigerung des Beitrags dieſer 
Ebenſo ſteht bis zum nächſten 
Frühjahr bin eine dem für 1868 in Ausſicht befindlichen Zuwachs der 
naorddeutſchen Marine um 4 große Schiffe, davon 3, der König Wil⸗ 
helm, der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl, erſten Ranges, ent⸗ 
ſpfrechende Steigerung des Mannſchaftsſtandes der Flotte, wie auch der 
Marine⸗Infanterie und Artillerie zu gewärtigen. — Von Rußland find 
Ausgang 1866 bereits in der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik 450 Guß⸗ 
5 fahlröhre zu gezogenen 4:Pfündern und Anfang 1867 noch 250 Röhre 
zu gezogenen 9⸗Pfündern, ſämmtlich Hinterladungs⸗ Geſchütze, beſtellt 
worden und müſſen dieſe Lieferungen gegenwärtig größtentheils bereits 
. Nicht minder iſt in den eigenen ruſſiſchen Geſchützgieße⸗ 
hg “reien ſeit Ausgang 1866. fortgeſetzt aufs Eifrigite an Hinterladungs⸗ 
Geſchützen zur durchgängigen neuen Bewaffnung der ruſſiſchen Artillerie 
Sicher iſt außerdem, daß ſeit Anfang Herbſt aus 
dem Innern des ruſſiſchen Reichs beinahe ununterbrochen große Truppen⸗ 
bewegungen in der Richtung gegen Süden und Weiten ſtattgefunden. 
Haben und werden die in der Ukraine, in Volhynien, Polen und bis 
Litthauen aufwärts echelonirten Maſſen auf mindeſtens 200,000 bis 
Ebenſo iſt die noch in der Ausführung 
2 begriffene Aushebung angeblich auf 240,000 Mann veranſchlagt und 
durfte aus all dieſen militäriſchen Maßregeln am Ende doch wohl auf 
1 den Verfolg irgend einer ernſten und großen politiſchen Abſicht von 


t Conferenz wegen Feſtſtellung gewiſſer Normen 
das höhere Schulweſenj] in den Staaten des Norddeutſchen 
undes, die auf Anregung der preußiſchen Regierung in Berlin zuſam⸗ 
zeutreten, ſoll, wird exit im Laufe des Januar abgehalten werden, und 
A fi namentlich mit den Bedingungen für die Ertheilung von Ab⸗ 
angszeugniſſen beſchäftigen, die bekanntlich in Preußen ſowohl für den 
reiwilligendienſt im Militär als auch für gewiſſe Anſtellungen im 
pildienit die Stelle beſonderer Prüfungen vertreten. Es iſt natürlich 
wünſchenswerth, daß die in einem norddeutſchen Staate ausgeſtellten 


Quadratfuß Raum für Wagen und Fußgänger. 
Gegenüber der Statue Schellings erhebt ſich das Standbild des 
Generals Deroy. — Wer iſt Deroy? Welche Heldenthaten hat er 
vollbracht? — Er hat unter dem Mordbrenner Wrede gedient und in 
Rußland dem Untergange von 30,000 baieriſchen Soldaten beigewohnt, 
denen Ludwig J. einen Obelisk mit der ſchamloſen Inſchrift errichtet 
Mit weit 


rr 


—— 
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merfeld (Regbez. Frankfurt a. O.) angekauft. 


Miniſteriums, Contre⸗Admiral Jachmann commandirt. 


in den Kriegsdienſten der 


Soldaten an 5 
Jahre nach dieſem Tage angemeldet worden ſind. 


begründende Urkunde leingereicht worden iſt. 
Penſionen an Väter und 


Lebensunterhalt ſeines Vaters oder ſeiner Mutter Sorge getragen hat. 


der auswärtigen Angelegenheiten iel anzumelden ſind. 
Berlin, den 29. December 1867. 
Der Miniſter des Innern. Im Auftrage: Sulzer. 


Gebäude ausdehnen können. 


übergehen. (Weſtpr. Ztg.) 


Stande ſei. 


Blick auf Deutſchland werfen könnte. 


die deutſchen Zuſtände. 


einen kleindeutſchen Bund zu ſchaffen. 


über alle Zweifel erhaben. Die 


Chancen; 


theilt würden, wie in München, bliebe auf Straßen und Plätzen 


hat: „Auch ſie ſtarben für des Vaterlands Befreiung.“ 
mehr Recht, als General Deroy, könnte jeder preußiſche Brigadegeneral, 
der einmal Pulver gerochen, ein Denkmal fordern. Mit wie viel tau⸗ 


ſend Standbildern dann die Berliner Straßen und Plätze gefüllt ſein 
München zählt 


würden, mögen meine Landsleute ſelbſt ausrechnen. 
mehr und größere Plätze als Berlin und Breslau zuſammen genom⸗ 
men, und nur zwei ſeiner Plätze find ohne Statue. Auf dem Prome⸗ 
nadenplatz ſind die Standbilder ſo dicht gereiht, daß nicht zwanzig 
Schritte Raum zwiſchen je zweien bleibt. 


vor dem Sendlinger⸗Thore gelegenen Wieſe eine eigene Ruhmeshalle 
erbaut, damit all die großen Männer Baierns untergebracht werden 
können. 


Aber wer iſt auch in Baiern — vorausgeſetzt, daß er ſich nicht 


gerade als Holzhacker oder Pferdeknecht durchs Leben ſchlägt — kein 
großer Mann? Das ganze officielle Baiern leidet an Größen: 
wahnſinn. In richtiger Selbſterkenntniß iſt deßhalb in München ein 
prachtvolles, Narrenhaus erbaut, vor einigen Wochen eröffnet und 
„baieriſches National⸗-Muſeum“ getauft worden. 
und im zweiten Stockwerk alle, im Lande aufzutreibenden Producte der 
älteren Kunſtgewerbe zu einer Sammlung vereinigt ſind, die an Fülle 
und Schönheit ihres Gleichen nicht auf Erden hat, iſt wohl nur aus 
Verſehen geſchehen; die Hauptſache it das erſte Stockwerk, in dem ver⸗ 
mittelſt einhundertundfünfzig ſogenannter biſtoriſcher Gemälde ſämmt⸗ 
liche baieriſchen Narretheien — leider nicht auch die Narren an den 
Wänden ausgeſtellt find. „ 

In der endloſen Reihe von Sälen herrſcht abſolute Leere. Zwiſchen 
den einzelnen Bildern fehlt jede Vermittlung durch Arabesken, allego⸗ 
goriſche Figuren oder Umrahmungen. Lediglich der Tüncher hat, und 
auch dieſer noch ſchlecht genug, die Vermittlung der Haupt⸗ und Staats⸗ 
actionen übernommen, an denen das baieriſche Volk ſeine Geſchichte 
ſtudiren ſoll. f 

Und was meldet dieſe Geſchichte! Wer: und Entlobungen, Hoch⸗ 
zeiten und Kindtaufen, Unterzeichnungen und Verbrennungen von Fa⸗ 
milienverträgen durch allerhöchfte Perſonen, die auf anderen Bildern zu 
fterben geruben. Das iſt die Hauptſache der baieriſchen Geſchichte. 
Dennoch wimmeln die Wände von berühmten und großen Männern, 
unter faſt jedem Bilde ſteht; „Der berühmte . ..“, „der edle ...“, 
„der große ...“, thut dies und das. Gewöhnlich hält er eine Rede. 
So unterrichtet der berühmte Thurmaier einige Prinzen in der 


baieriſchen Geſchichte; der berühmte Jeſuit Balde dichtet feine treffe 
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[Der General Vogel v. Faldenftein] hat dem Vernehmen 
nach die Beſitzung des Erbprinzen von Auguſtenburg Dolzig bei Som⸗ 


[Der Capitän⸗Lieutenant Werner] iſt, unter Entbindung 
von dem Commando als Adjutant bei dem Marine⸗Stations⸗Com⸗ 
mando der Oſtſee, in gleicher Eigenſchaft zum Director des Marine⸗ 


[Miniſterium des Innern.] Nach Mittheilung des Herrn Miniſters 
der auswärtigen ne die den Wittwen und Waiſen der 
i N ereinigten Staaten von Nordamerika verſtorbe⸗ 

nen Soldaten geſetzlich F nur dann vom Todestage des 
bit, wenn die betreffenden Anſprüche innerhalb dreier 

Andernfalls läuft die 
Penſion erſt von demjenigen Tage ab, an welchem die letzte, den Anſpruch 
0 Das Gleiche gilt von den 
ütter gefallener Soldaten, welche überdies nur 
in dem Falle gewährt werden, wenn der Verſtorbene erweislich für den 


Dies wird mit dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die vorerwähnten Penſions⸗Anſprüche bei dem fünigl. Miniſterium 


Danzig, 31. Dec. [Marine. — Gewehrfabrik.] Die „Weit: 
preußiſche Zeitung“ ſchreibt: Man hört hier die Vermuthung ausſprechen, 
daß für die Königliche Dampfacht „Grille“ bei dem vorliegenden Repa⸗ 
raturbau nicht mehr der frühere Zweck des Schiffes feſtgehalten, ſon⸗ 
dern daſſelbe ferner nur zu Transportzwecken verwendet werden dürfte, 
da es wünſchenswerth erſcheint, ein für die Herrſcherfamilie zweckmäßi⸗ 
geres Schiff zu conftruiren. — Die hieſige königliche Gewehr: und 
Zündſpiegelfabrik iſt durch erhebliche Anbauten, welche im Laufe dieſes 
Jahres unter Dach gekommen ſind bedeutend vergrößert worden und 
wird zum Herbſt des nächſten Jahres ihren Betrieb auch auf die neuen 
Wie verlautet, wird ein Theil des bisher 
in Sömmerda beſtellten Kriegsmaterials dann auf die hieſige Fabrik 


Wiesbaden, 31. Dec. [Preſſe.] Herr Dr. C. Becker tritt mit 
dem heutigen Tage von der Leitung der von ihm gegründeten „Neuen 
Mittelrheiniſchen Zeitung“ zurück. Er erklärt in einem Abſchiedswort, 
daß das Blatt zwar nahezu 1000 Abonnenten zähle, daß er aber die 
Opfer, welche es immer noch erfordert, nicht mehr zu bringen im 


W. München, 1. Jan. [Neujahrsbetrachtungen. — Die, 
„Süddeutſche Preſſe“. — Annexionsreife. — Todesſtrafe.] 
Unſere ultramontane Preſſe hat viel zu viel mit der Lobpreiſung der 
römiſchen Zuſtände, der Adreßagitation zu Gunſten des franzöſiſchen 
Conferenzprojects und der Stimulation zu den Sammlungen für Chaſſe⸗ 
pots und Kugelſpritzen zu thun, als daß ſie beim Jahreswechſel einen 
Die preußenfreundlichen Blätter, 
alſo ſämmtliche nichtultramontanen baieriſchen Journale, mit Ausnahme 
zweier kleiner demokratiſcher Zeitungen in Franken, die aber durchaus 
nicht antipreußiſch ſind: die preußenfreundlichen Blätter dagegen ſuchen 
den Schwerpunkt ihrer Neujahrsrundſchauen in den Betrachtungen über 
Sie preiſen die Conſtituirung des Nordbundes, 
die Erneuerung des Zollvereins als eine geſicherte Baſis der Einigung 
Deutſchlands und vereinigen ſich in dem Rufe: „Nicht Zollparla⸗ 
ment, ſondern Vollparlament!“ Es unterliegt kei nem Zweifel, daß 
aus ſüddeutſchen Deputirtenkreiſen im Reichstage der Antrag eingebracht wird, 
die Befugniſſe des norddeutſchen Reichstages und des engeren Bundesrathes 
auf das Zoll⸗Parlament und den weiteren Bundesrath zu übertragen, alſo 
Ob aber die Majorität der ſüd⸗ 
deutſchen Abgeordneten dem Antrage zuſtimmen wird, iſt noch nicht 
ſchwäbiſche Volkspartei verweigert, 
allen Vorſtellungen von ſächſiſchen und preußiſchen Führern der demo⸗ 
kratiſchen Partei zum Trotz, jegliche Betheiligung an den Wahlen, und 
in Baiern und Baden hat die demokratiſche Partei keine nennenswerthe 
aber in Baiern iſt, trotz des Genfus, den Ultramontanen 
‚feine Zahl Sitze geſichert, und in Baden wird die Partei das allge⸗ 


kein 


Und dennoch hat die Stadt 
nicht Platz genug für all' ihre großen Männer, dennoch iſt auf einer 


Daß im Parterre 


meine Stimmrecht zu ihrem Vortheile umſomehr auszunutzen willen 
als fie mit Recht über Bedrückung durch die jüngfte Legislatur und 
eine, zu ihrem Nachtheile ausſchlagende Parteilichkeit der Behörden 
klagen darf. Miniſterium und Kammern Badens handeln aus Noth⸗ 
wehr gegen fanatiſche Wühlereien der Schwarzen, aber es iſt und bleibt 
ein ſchwerer Fehler, den Ultramontanen zu einem unverdienten Märtyrer⸗ 
thum zu helfen. Auch Baden iſt noch nicht über alle Rückfälle hinaus, 
der Spieß kann ſich einmal umdrehen, und dann wird die jetzt ge⸗ 
ſchaffene Omnipotenz des Staates in Kirchen⸗ und Schulſachen zu 
einer ſchneidigen Waffe der Finſterlinge werden. Dazu kommt, daß in 
Baiern als Candidaten für das Zollparlament bis jetzt nur Miniſter, 
Minifterial: und Reichsräthe genannt find, Die wunderliche Erſchei⸗ 
nung, daß das Wahlrecht der Plebejer Fürſten und Grafen und Frei⸗ 
herren und ordinäre Adlige zu Deputirten macht, ſcheint vom Norden 
auf den Süden übertragen zu werden. München wird vorausſicht⸗ 
lich Centrumsmänner, d. h. Unbedingt⸗Miniſterielle, wählen, und 
dieſe ſtimmen natürlich, gleich den Ariſtokraten, nicht für das „Vollpar⸗ 
lament.“ Deſſelbigen gleichen wird die Varnbüler'ſche Garde Würtem: 
bergs thun. — Die „Suͤddeutſche Preſſe“ begann bekanntlich ihre 
junge Laufbahn mit baieriſchen Kaiſerträumen. Mit den inzwiſchen 
eingetretenen Wandlungen des Blattes hat ſich uberftüſſiger Weiſe ſtets 
der Telegraph incommodirt. Der trefflich geſchriebene Neujahrsartikel 
des Blattes ſagt von dem norddeutſchen Bunde: 

„Wie man auch über ſeine Bedeutung für die deutſche Nationaleinheit 
denken, wie man ſeine Verfaſſung beurtheilen mag: das Jahr 1867, wel⸗ 
ches ihn als eine vielleicht nicht zweifelfreie Thatſache von ſeinem Vor⸗ 

änger empfangen, überliefert ihn als eine zweifelloſe jeinem Nachfolger. 


Als ein fertiger politiſcher Körper iſt er in die Geſellſchaft der europäiſchen 
Mächte eingetreten. Das beſondere Verhältniß der ſüddeutſchen Staaten 
zu ihm iſt durch die Beſchlüſſe der ſüddeutſchen Kammern über die Mili- 
tärberträge und Zollverträge außer Zweifel geſtellt worden. Die erneuerte 
Gründung des Zollvereins hat nicht nur nationalen Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen entſprochen, ſie hat auch einen N Organismus her⸗ 
geſtellt, auf den ſich, ſoweit von friedlichen Entwickelungen die Rede iſt, 
die weiteren politiſchen Einheitsbeſtrebungen der deutſchen Nation allein 
ſtützen können, und an den ſie alſo werden anknüpfen müſſen.“ 

Um auch meinerſeits eine Neujahrsbetrachtung hinzuzufügen, möchte 
ich in den Vorgängen des Jahres 1867 ein Heranreifen der Saat zur 
Annexionsernte ſehen. „Sämmtliche kleinſtaatliche deutſche Regierungen 
ſind in eine Lage gerathen, in der ſie die Unzufriedenheit der Bevöl⸗ 
kerung jeden Tag ſieigern müſſen. Ueberall find die Zuſtände unbe: 
haglich geworden, überall wird ob der wachſenden Wehr⸗ und Steuer⸗ 
laſt gejammert, und nirgends weiß ein ehrlich freiſinniges Regiment 
mit dem ſteigenden Drucke zu verföhnen. Der Menſch hält flets die 
gegenwärtigen Uebel für die ſchlimmſten, unterſchätzt die zukünftigen 
Leiden, meint, es könne nicht ſchlechter werden, hofft aus jeder Aende⸗ 
rung feiner Lage eine Beſſerung. Ob die Annexion ein Vortheil für 
die Bedrängten ſein kann, ſei hier nicht entſchieden; danach aber fragen 
die Bedrängten wenig, wenn es nur anders wird. Preußen braucht 
keinen Zwang zu üben, die überreifen Früchte werden ihm mit der 
Zeit von ſelbſt in den Schooß fallen. — Die Statistik über die letzt⸗ 
jährige Thätigkeit der oberbaieriſchen Gerichte giebt ein entſetzliches 
Bild von der ſittlichen Verwahrloſung unſerer bigotten Bevölkerung. 
Faſt jeder zweite Tag wird durch eine Schwurgerichtsſitzung occupirt. 
Das hieſige Schwurgericht, ſo ſehr es zur Anerkennung mildernder 
Umſtände neigt, hat binnen Jahresfriſt allein acht Todesurtheile gefällt, 
Keines der Urtheile it ausgeführt worden, da der König grundſätzlich 
kein Todesurtheil beſtätigt und ſomit die Todesſtrafe faktiſch aufhebt. 

Würzburg, 28. Dec. [Berufung.] Der derzeitige Rector hie 
biefiger Univeriität, Hofrath Profeſſor Dr. Schenk, hat einen Ruf als 
Profeſſor der Botanik und Director des botaniihen Gartens wm 
Leipzig erhalten und wird wahrſcheinlich zu Oſtern dahin abgehen 
Von Seite des Senates ſind jedoch ſofort Schritte gethan worden, den 
Genannten der Univerſität zu erhalten. 2 

Darmſtadt, 28. December. [Preußiſches Militär.] Seit 
36 Stunden durchläuft unſere Stadt das Gerücht, daß einige Com: 
pagnien oder Bataillone Preußen von Fulda aus nach Schlitz und 
Umgegend eingerückt ſeien, weil abergläubiſche Landbewohner die Tele: 
graphendrähte als ein Werk des Teufels durchſchnitten und die Stangen 


liche Ode auf Max I. im Buchenwalde bei Heſſellohe; Albrecht V. 
legt den Grund zu der berühmten Sammlung von Büchern in 
München; Herzog Stephan II. hält eine edle Rede; der treffliche 
Fürſtbiſchof Franz Ludwig von Würzburg hält eine Rede; der be 
rühmte Nürnberger Patrizier Martin Beheim unternimmt 1484 im 
Auftrage der Krone Portugals ſeine wichtige Entdeckungsreiſe an der 
Weſtküſte Afrika's. Und ſo weiter durch etwa vierzig Säle! 

Baiern hat keine Geſchichte; es iſt durch eine Reihe von Glücks⸗ 
fällen und durch jahrhundertelangen Verrath an Deutſchland zuſammen⸗ 
gewürfelt worden. Die Bewohner der einzelnen Kreiſe haben einander 
faſt zweitauſend Jahre lang gehaßt und bekämpft. Sie find nicht, wie 
die innerhalb der (alten) preußiſchen Grenzen lebenden Volksſtämme 
durch einen gemeinſamen Patriotismus, durch gemeinſames Staatsbe⸗ 
wußtſein verſchmolzen worden; ſie haben nicht ihre Eigenthümlichkeiten 
ausgetauſcht; fie ſtehen ſich noch heute unvermittelt gegenüber, und nichts 
haͤlt ſie zuſammen, als das bureaukratiſche Netz, deſſen Maſchen noch 
enger geſponnen find, als im Norden, und die künſtlich gemachte Lova⸗ 
lität für die Dynaſtie. Nicht das Land, nur das Herrſcherhaus hat 
eine Geſchichte. So iſt oder war es in allen deutſchen Mittelſtaaten 
und darum find dieſe Mittelſtaaten die Brutneſter des widerlichſten 
Dynaſtencultus geworden, welchen jemals die Sonne beſchienen hat. 
Gewiß, der Knechtsſinn macht ſich auch in Preußen breit, fehr breit; 
aber was er in Hannover im Welfencultus, in Baiern in der Wittels⸗ 
e ee geleiſtet hat, iſt doch nirgends auf Erden erreicht 
worden. . 

Daß in Würtemberg nicht der gleiche Sclavengeiſt eine Heimat 
gefunden, verdankt das Volk dem hohen Grade ſeiner geiſtigen Be⸗ 
gabung, die es dem Lande ermoglicht hat, Deutſchland mit der Mehr⸗ 
zahl feiner Geiſtesheroen zu beſchenken und den mehrhundertjährigen 
Verfaſſungskämpfen, an denen das Bewußtſein der Menſchenwürde ſich 
geſtählt hat. In Sachſen, in welchem Fürſt und Volk gemeinſam 
eine große Geſchichte durchlebt, eine endloſe Reihe entſetzlicher Schickſals⸗ 
ſchläge erduldet haben, iſt die Loyalität vielfach eine Wahrheit, und fie iſt 
begreiſtich. Anders in Baiern und Hannover, wo die Verhimmlungen der 
Dynaſtien nicht aus dem Volksherzen hervorgehen oder hervorgingen, ſon⸗ 
dern das künſtliche Erzeugniß einer ſervilen Beamtenſchaar, meiſt ſogar des 
Hofes ſelbſt ſind. Das Wel 


Welfenmuſeum die Anbetung der Welfenboje 
haben in der ganzen gebildeten Welt argen Lärm erregt, und doch find 
fie noch beſcheiden im Vergleich mit den Leitungen des Pinſels an den 
Wänden im baieriſchen Nationalmuſeum. Jeder vierzehnfährige Prinz, 
wenn er den Mund aufthut, eine Iſabeau, wenn fie nach Frankreich 
zieht, ein alter herzoglicher Sünder, der im Verein mit Barfüßermönchen 
auf den Knien rutſcht, ein junger Laffe, wenn er mit irgend einer 
Prinzeſſin getraut wird, vor Allem aber jeder Hoſpoet, Hofkapellmeister, 
Hofprediger und ſonſtiger Hofbedienter iſt der Verewigung durch den 
Pinſel, wenn nicht gar durch eine Statue ſicher. Nur Lola Montez 
iſt noch vergeſſen worden. 3 
Troß der endloſen Zahl großer, berühmter, edler, trefflicher Män⸗ 
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weggeriſſen hätten. 


— Gendarmerie nur die Antwort, daß wegen Requiſition ge⸗ 
5 e nach Darmſtadt geſchickt werden müſſe, zur 
Roflen > abt habe, ſei ſofort preußiſches Militär eingerückt und auf 
von Schlitz ꝛc. einquartiert. (Mainz. Ztg.) 
Italien. 
hier Florenz, 28. Dec. [Zur römiſchen Frage! ſchreibt man von 
| er „N. Itg.“ Folgendes: Die Miniſterkriſis hat die Unterhand: 
ung zwiſchen Florenz und Paris in Betreff der roͤmiſchen Frage in's 
Stocken gebracht. Noch mehr als das Votum der Kammer ſcheint in 
den Regierungskreiſen Frankreichs die Einſtellung der Zahlung der 
Coupons der päpſtlichen Schuld Eindruck gemacht zu haben; den bieji- 
gen miniſteriellen Blättern fällt jedoch der Beweis nicht ſchwer, daß 
nachdem die franzöſiſche Intervention die Stipulationen vom 15. Sep⸗ 
tember verletzt hat, auch die italieniſche Regierung von ihrer Seite be⸗ 
rechtigt iſt, jener Uebereinkunft nicht Folge zu leiſten, und daher die 
durch dieselbe bedungene Zahlung der päpstlichen Schuld, fo lange die 
franzöſiſche Occupation dauert, einzuſtellen. Wenn Frankreich keine 
Hintergedanken best, fo wäre in der That der Zeitpunkt gekommen, 
das E corps zurüczurufen. Die Ruhe iſt vollkommen her⸗ 
ar: 5 uf 0 militäriſche Revue, welche in Rom gehalten 
pöpfiichen Appen ericalen Berichten einen glänzenden Stand der 
ie Protection de r Man glaubt daher, daß Frankreich mehr als 
8 © Papſſes den Beſit eines ſtrategiſchen Punktes wie 
r die nächſten Eventualitäten im Auge habe. 


Ian E { 

meinderat wurde das Ergebniß der letzten Wahlen zu dem Ge⸗ 

he A baben a obwohl dieſe Wahlen keine unmittelbare Beziehung 

0 en ren „daß die große Mehr: 

us zonſervativen Partei angehört, 

zwi den on nabolitanif chen] berichtet man von — Gefechten 

größerer Anz 2 = Truppen und den Briganten, welche, wieder in 
em römiſchen Gebiet kommend, ſich gezeigt haben. 


Frankreich. 


* 2 : 

teur · — Der. (Zur römiſchen Frage.] Der „Moni⸗ 
don Seiten der Hering Verleihungen von Decorationen und Ehrenzeichen 
er Legion von unse lipen Regierung an Offiziere und Unteroffiziere 
Verleihungen als 8 es. Das „Journal des Debats“ weiſt auf dieſe 
der jetzigen Verhäll eweis hin, daß die Rouher'ſche Politik in Betreff 
die Nachricht der en im Kirchenſtaate noch in voller Kraft ſtehe und 
ei aber abgewieſen iberte“, Sartiges habe auf Reformen gedrungen, 
wird die französich worden, wenig Wahrſcheinlichkeit habe. Offenbar 
Cabinets keinen 5 Diplomatie vor der Bildung des neuen italieniſchen 
yon irgend bemerkenswerthen Schritt thun. Von dieſer 

gehend beſchäftigen ſich die Blätter mehr als die bisher 


’ 


nahme 


vorlie ; 
genden, ziemlich unklaren Telegramme es eigentlich geſtatten, mit 


n 2 
— . die Verhandlungen in Florenz und Turin, die ſelbſt⸗ 
„der piemonteſiſ un Tendenz nach vertraulicher Natur find, Tritt 
in damit ſchw 1 harakter“ des neuen Cabinets ſchärfer hervor, fo 
in uusſcht er 5 eine Annäherung an die franzöſiſchen Rathſchläge 
entſchiedenſt gehe t, denn gerade die Norditaliener haben bekanntlich die 
nimmt, 5 wo ationalwünſche kund gethan. — Wie die „Preſſe“ ver: 
der Monit — päpflliche Nuntius in der letzten Audienz, von welther 
ein am iteur“ ſo oſtenſibel berichtete, dem Kaiſer und der Kaiſerin 
Fra ſchreiben des Papftes überreicht, in welchem Se. Heiligkeit 
Dienste d dem ſranzöſiſchen Herrſcherpaar für die kürzlich geleiſteten 
Kaiser d ankte. Nach einer anderen Verſion hat Mſgr. Chigi dem 
Dege en vom Papſte im letzten Conſiſtorium geweihten Hut und 
dem Fallen 85 ble 3 . 5 Be 2 der 
e und der katholiſchen Kirche im letzten Jahre die 
größten Dienſte erwieſen hat. — 2 
[Frankreich und der Krieg.] Die Militär⸗Debatte hat nicht 


bloß Reden gebracht, die voll von ſchneidenden Wahrheiten waren, 


arunter die von Jules Simon und Emil Ollivier, ſondern fie regte 
auch zum Schreiben über die einſchlägigen Fragen an. Vielleicht das 
Bedeutendſte, das über die jetzige Militärwirthſchaft geſagt wurde, hat 
Graf d Escayrae de Lauture in einer Schrift entwickelt, von der 


ner, die aus der Mache des Servilismus hervorgegangen ſind, war der 
baieriſche Größendurſt nicht befriedigt. Man annectirte deshalb zunächſt 
die Geſchichte der ehemaligen Reichsſtädte. Da dieſe Geſchichte aber 
nichts von Höfen und Fürſten, nichts von Kriecherei und Hundetreue, 
— mehr von Bürgermuth, Selbſtbewußtſein, Arbeit zu erzählen weiß, 
faſt keine Ausbeute. Aus Nürnbergs Geſchichte iſt nur die er⸗ 
Ne Entdeckungsreiſe zu verewigen, die Martin Beheim für Portu⸗ 
dal, nicht für Baiern, unternommen hatte, und die Predigt eines Mönchs 
er den Luxus. Von Augsburg wiſſen die Fresken vornehmlich zu 
melden, daß Tiberius und Druſus die „muthmaßlichen“ (wörtlich) 
ründer der Stadt ſeien. Mit dieſen „muthmaßlichen“ baieriſchen 
ationalhelden batte die baieriſche Ruhmbegier nicht genug. Sie wollte 
noch mehr große Männer. Obwohl ſie den „Hauptſieg“, nämlich einige 
avalleriſten und etwas Pulverdampf mit der Unterſchrift: „Schlacht 
ei Brienne, als Hauptſieg der Baiern in Frankreich“, malen ließ, 
wollte ſie noch andere große Feldherren. Obwohl der „berühmte“ Jeſuit 
alde, der noch dazu ein Niederländer war, auf einem Bilde ſeine 
„trefftiche“ Ode, zwar nicht dichtet, aber doch mundirt, verlangte fie 
noch andere große Dichter. Aber wo fie hernehmen und nicht ſtehlen? 
Die Hofgelehrten ſteckten die Köpfe zuſammen, legten den Finger an 
die Naſe, tiftelten Tage und Wochen lang, bis Einer auf einen genialen 
Einfall gerieth. Mannheim iſt einmal im Beſitze eines entfernten Ver⸗ 
wandten der Wittelsbacher geweſen; Schiller hat ſich einmal in Mann⸗ 
heim aufgehalten; ergo iſt Schiller ein baieriſcher Hof und National⸗ 
Dichter. Quod erat demonstrandum. Flugs wird ein Gemälde ent⸗ 
worfen, auf dem einige Menſchen muſiciren und Schiller zuhört. 
War einmal der Weg zu Annerionen gefunden, denen wahrſchein⸗ 
lich die Reſtitutionsedicte Ludwigs XIV. zum Vorbilde gedient haben, 
ſo waren fernere Annexionen ein Kinderſpiel. Die Engländer haben 
auf der Themſe einen Seeſieg über die Holländer errungen; auf der 
lotte hat ſich ein Pfälzer, noch dazu md 
i jetzt baieriſch: folglich kommt der Seeſieg als baieriſche Heldenthat 
zu die Wand des Münchener Nationalmuſeums. Ebenſo geht's mit 
Vertheidigung Wiens gegen die Türken. Einige ſchwediſche Könige 
dad mit ei i . die Pfalz iſt jetzt baieriſch 
ergo inem pfälziſchen Haufe verwandt, die N) ‚ 
Sets oben die Baiern die Schlachten bei Lund und an der Narva 
zogen en, find mit Carl Guſtav über das Eis nach Kopenhagen ge: 
kämpf bei Pultava und bei Bender gegen die Uebermacht ge⸗ 
von dieſen Thaten melden die Bilder im Nationalmuſeum. 
Leiſtungen oft iſt's wenigftens, daß, mit Ausnahme einiger krefflicher 
Bilder tief on Be, Seile, ee 9 e 
N en Leiſtungen der Stubenmalerlehrling 5 
ae en geiſtesſchwachen General 


4 


4 en don irgend einem alten, N 
Sika pechufigte@*fhichsfasa bildlich darzuitellen, mag viel zu der 
Widerwille anftä der Leiſtungen beigetragen, und den Reſt mag der 


f Männer, die K ur fürſtlichen Maitreſſe 
Abzumärbigen, gehen 5 Aber . fehlt uns bei den 


deligisſen Gemälden von Cornelius. Daß er ſeinem confeſſtonellen 


ee 
Ale” 


ein Prinz, befunden; die Pfalz höͤchſt 


5 29 
Da ein von Preußen verlangtes energiſches Ein⸗Iheute die erſien Proben vorliegen: „La guerre, organisation de 


larmee et T'équité“ (Paris bei Armand le Chevalier). 


Was die Perſon des Autors betrifft, ſo iſt derſelbe weitgereiſte Mann, 
der Afrika und Oftafien durchforſcht und eine Reihe von Büchern über 
den Sudan und über China geſchrieben hat und der wiederholt von 
der kaiſerlichen Regierung zu Miffionen in Afrika gebraucht, an die 
Spitze der wiſſenſchaftlichen Abtheilung bei dem Zuge des Grafen 
Palikao nach Peking geſtellt wurde und einer der wenigen Glücklichen 
war, die lebendig aus der chineſiſchen Gefangenſchaft zurückerlangt 
wurden. Dieſer Mann, ein guter Imperialiſt, doch mit dem neueſten 
Emporkommen der clericalen und chauoviniſtiſchen Verbrüderung bei Hofe 
unzufrieden, ſetzt an die Spitze ſeiner Denkſchrift den Spruch: „Den 
Preis des Menſchenfleiſches heben, heißt das Metzgerge⸗ 
ſchäft des Krieges ſchließen.“ Mit guten Vorſätzen iſt der Weg 
zur Hölle gepflaftert; hat doch noch am 5. November 1863 der dritte 
Napoleon geſprochen: „Werden wir durch übertriebene Rüſtungen uns 
ewig gegenſeitig bemißtrauen? Müſſen die koſtbarſten Hilfsquellen ohne 
Ende durch eine eitle Schauſtellung unſerer Streitkräfte erſchöpft wer⸗ 
den?“ Wie hat ſich das am franzöſichen Hofe geändert! 

Die Flugſchrift des Grafen Escayrac hat einen iR und einen 
praktiſchen Theil. Doctrinär zu beweiſen, daß der Krieg ein Uebel ſei, ift eben jo 
leicht, wie es nicht ſchwer ift, die üblichen Gründe für den Krieg aufzuzäh⸗ 
len und zu widerlegen. Aber der gelehrte Verfaſſer weiß auch dabei an 
manche einſchneidende Thatſache zu erinnern. So bei dem Satze, der Krie 
jhüge por Heberpölterung. Auf Frankreich paßt dies um jo weniger, al 
jeine Bevölkerung von 1800 bis 1855 ſich nur um 29 pCt. vermehrt hat, 


als ferner Frankrei 
brauchen wird, während England nur 49, 
(nah Boudet und Guerin) gebraucht, und als endlich Frankreich 
ne um die Hälfte weniger Geburten auf die Haus ane . als im An⸗ 
ange des 19. Jahrhunderts hatte. Was Eroberungskriege den Franzoſen 
nützen, findet Escayrac Ir problematiſch: „Man verleibt Provinzen deu 
ſcher oder italieniſcher Zunge ein, heißt, man 7 zu . 
Feinde in unſeren Kr? Verräther unter unſere Fahnen, fremde Satelliten 
in unſere Städte, weſtfäliſche Präfecten nach der Gascogne und italieniſche 
Richter nach Flandern und macht ſo aus einem Volke aus Einem Guſſe 
einen Menſchenmiſchmaſch.“ Daß der Uebermuth aber, ein Weltreich zu 
ründen, oft vor dem Falle kommt, lehrt 1815: was blieb Napoleon von 
43 Departements? Ein Gefängniß auf der Inſel St. Helena! Von der 
aich if einer Colonialmacht aber will der vielgereiſte 5 t recht 
nichts willen: die Regierung a distance iſt die ſchlechteſte von allen, fie rui⸗ 
nirt beide, den Regierenden und den Regierten. Algerien hat 3 Milli 


während in den übrigen Theilen von Europa die ing e 64 pCt. erreichte, 0 


198 Jahre zur Verdoppelung ſeiner Seelenzahl ge: 
Preußen 54, Italien 136 Sale 
na 


iarden 
und 150,000 Soldatenleiber verſchlungen und iſt ſchon nach ne" ders 
ſchiedenen Syſtemen regiert worden, doch was nützt es Frankrei Und 
was nutzt — Cochinchina? Was iſt das Land? Ein Sumpf unter dem 
Aequator, d. h. ein Kirchhof für Europäer! Die Zeit aber, fo geſtehen heute 
aufrichtige Franzoſen ein, iſt vorüber und kommt nicht wieder, wo man 
Els ſchrieb und glaubte, daß Frankreich die erſte Nation der Welt, eine 
oldaten die erſten Krieger des Erdballes ſeien; es giebt in Europa keine 
erſte Nation und keine erſten Soldaten mehr, alle Culturvölker wiegen ſich 
auf. Was folgt daraus? Die Antwort wollen wir wortgetreu aus der 
„Liberte“ geben, welche, Escayracs Schrift in der Hand, ſo argumentirt: 
„Muß man, jeden Gedanken an Eroberung, Coloniſation, ſchöͤpferiſche Miſſion 
bei Seite lber das zerſtörte Gleichgewicht herſtellen, indem man auf einen 
preußiſchen Sieg mit einem mwöſtſchen antwortet? Gewiß, Frankreich 15 
ſſolirt, ja wohl, Frankreich iſt verkleinert, ja wohl, Frankreich hat fü 
Rußland entfremdet, indem es für Polen eine vergebliche Schlacht ſchlug 
mit der Feder und diplomatiſchen Noten; Frankreich hat ſich Amerika ent⸗ 
fremdet, indem es den Süden ermuthigte und das Phantom eines Kaiſer⸗ 
reiches in Mexico gründete; Frankrei hat 5 England entfremdet, als es 
Antwerpen und Belgien begehrte; Frankreich hat ſich Oeſterreich entfremdet, 
als es daſſelbe bei Sadowa erdrücken Bes; Frankreich hat ſich Preußen entfrem⸗ 
det, indem es ihm den Sieg beneidete und Luxemburg forderte; Frankreich 
hat ſich Italien entfremdet, indem es ihm die Thore von Rom ſchloß, nach⸗ 
dem es ihm die Lombardei gegeben — oder verkauft — hatte. Ja wohl, 
wir ſind ohne Alliirten, ohne Freunde in Europa! Soll man deshalb Krieg 
anfangen? Nein, tauſendmal nein; was wir heute brauchen, ſind nicht mehr 
Siege, auf welche morgen eine Invaſion folgen könnte, es iſt die Entwide, 
lung der offentlichen Freiheiten. Denken wir daran, unſere Bevölkerung zu 
vermehren, welche durch das Cölibat der Kaſern beſchränkt wird, unferen 
Credit herzuſtellen, unſere Capitalien, die in den Kellern der Bank begraben 
liegen, lebendig zu machen, den Elementar⸗Unterricht, worin uns gan —— a, 
au Spanien, vor. , & einern, unferen Hande 
Induſtrie wieder zu beleben. Sorgen wir, wieder zum peluiſchen 
erwachen und nicht eitle Heldenſtücke wieder N die auf Ströme 


unnütz vergoſſenen Blutes und Berge zu reinem Verluſte verſchleuderten 


Haſſe ſoweit die Zügel ſchießen ließ, in ſeinem, in der Ludwigskirche 
befindlichen jüngſten Gerichte Luther unter den Verdammten zu malen, 
iſt in einer Zeit der religiöfen Duldſamkeit und in einem Lande, das 
faſt ebenſo viele Proteſtanten wie Katholiken zu Bewohnern zählt, ein 
ſchweres Vergehen; mehr, als unverantwortlich, iſt es, daß er unter 
der Gruppe der Auferſtandenen, und zwar der, vom Erzengel Michael 
der Seligkeit Ueberwieſenen den noch lebenden König Ludwig I. malt, 
und zwar das Haupt mit einem Lorbeerkranze geſchmückt. Dieſelbe 
Gottesläſterung hat er, freilich auch im Berliner Campoſanto getrieben, 
wo er die Kirchenväter, und mit ihnen die damals lebenden Glleder 
des preußiſchen Königshauſes zu Gott betend darſtellt — zu demſelben 
Gotte, vor dem alle Menſchen gleich ſein ſollen. 

Wenn die Kunſt dazu dient, den Servilismus bis zur Verhöhnung 
der Religion, oder, wie im Nationalmuſeum, zur Herabwürdigung ganzer 
Volksſtämme zu treiben, dann mochten wir uns nach den Tagen zurück⸗ 
ſehnen, als unſere Altvordern ſich in den Wäldern umhertrieben. In 
jedem Staate, in dem ein Volksbewußtſein exiſtirt, würde der allge⸗ 
meine Unwille bald zur Uebertünchung der Fresken zwingen; in Baiern 
aber, wo nur ein dynaſtiſches Bewußtſein lebt, ſind ſolche Bilder der 
rechte Ausdruck der ſtaatlichen Mißgeburt und der farbenreiche Nachweis 
für die Unnatürlichkeit der mittelſtaatlichen Exiſtenzen. 


Unterſuchungen der Augen von 10,060 Schulkindern nebſt Vor ⸗ 
e der den Augen nagptpeitigen Schul⸗ 
‚einrichtungen, von Dr. Hermann Cohn, Med; et Phil. Dr. Augen. 

arzt in Breslau, Verlag von Fr. Fleiſcher in Leipzig, 1867 (171 Seiten 
nebſt Tabellen und Zeichnungen). F 5 

5 ſt jent iſt es mir möglich, der vor einem halben Jahr an mich er: 

angenen Einladung der Redaction zu einer kurzen Beſprechung dieſes Buches 

olge leiſten zu können. Sie kommt aber ſicherlich nicht zu pat, denn das 
uch unſeres geſchätzten Mitbürgers iſt keine Erſcheinung von e ee 

Werthe, es iſt ii Zweifel ein auf dem Gebiete der weer tspflege 

bedeutungsvolles, wir können wohl ſagen, epochemachendes Werk, das 

in keiner Schulbibliothek fehlen, von keinem Lehrer und Schulvorſteher, von 
keiner Schulbehoͤrde und keinem Schulenerbauer ungeleſen und unberückſich⸗ 
tigt gelaſſen werden dürfte. Die wiſſenſchaftliche Grundlage iſt eine durchaus 

fee und zuverläſſige; die bedeutendſten pie de P 

tomen ſtützen die Theorien des Verfaſſers. Die bpgieni 

und Erfahrungen ſind don dem Verfaſſer ſelbſt in einem außerordentli 

Umfange angeſtellt worden, ſo daß an den gewonnenen Reſultaten wenig zu 

rütteln ſein wird; und ſie werden beſtätigt durch die in den ae Schrif⸗ 

ten von Guillaume, Fahrner u. Parow niedergelegten Unterſuchungen. Die 

Vorſchläge endlich, welche auf Grund deſſen zur Verbeſſerung der den Augen 

nachtheiligen Schuleinrichtungen 

überall, wo unbefangene und 5 

guter Wille vorhanden ſind, ſehr wohl berückſichtigt werden können. 

Wir mögen uns dazu gratuliren, daß ein Breslauer Mitbürger als 
ein rechter Arzt und Menſchenfreund, der die Uebel und Leiden nicht blos 
eilen, ſondern auch verhüten will, mit ſolcher Sorgfalt und Ausdauer jene 

nterſuchungen in die Hand genommen und mit ſolcher Umſicht die E 
ſequenzen daraus ve bat. ir können uns aber auch dazu 


re Einſicht in die Sache und ein kräftiger 


bah eh Bier nichr Pant: der Nrnpdet. alt ddt in feinem Reterlane, fon 
aß es hier nicht heißt: der Prop nu in ſeinem on⸗ 
dern x gerade bier der praktiſchen Löfum N e um ein tüchtiges 


Stück näher gerückt ſind. Denn die vaterländiſche hat bereits dor 


Leben au K 


ſio 1 und Ana⸗Eig 
en eobachtungen 


gema t werden, ſind ſo praktiſch, daß ſie h 


Geldes hinauslaufen. Von 1792 bis 1815 hat der Ari und eine 
albe Mülenen Junger und kräftiger Menſchen ve 5 In 1815 bis 
864 zwei Millionen ſieben Hundert und ſechzig Tauſend! Sit das nicht 
ſenug an Leichen, an Trümmern, genug an Invaſionen, genug der entſetz⸗ 
Aden nach welchen der Triumph kaum weniger traurig iſt, als die 
In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
x des Dilitäcgefepes ir fir Necrutirem ) zu Ende berathen und 0 
Tit. 2 (von der mobilen Nationalgarde) in Angriff genommen. — Ein 
Amendement der Herren Des Rotours und Genoſſen, welches zum Zweck 
Fadi die von ausländiſchen Eltern in Frankreich geborenen und erzogenen 
ndividuen zum Dienſte, ſei es in der Armee oder in der Fremdenlegion, 
zuzuziehen, gab zu einer längeren Debatte Anlaß. Die Antragſteller berech⸗ 
nen die Zahl dieſer Einwanderer, welche alle Vortheile der Einheimiſchen 
genöſſen, ohne mit dieſen der Dienſtpflicht unterworfen zu ſein, auf 650,000, 
und da die Bar der franzöſiſchen Nationalen im Auslande eine viel ges 
ringere fei, jo laſſen die Antragſteller ſich ſelbſt durch die Gefahr, daß das 
Ausland Repreſſalien üben könnte, nicht zurückſchrecken. Auf die Erklärung 
der Miniſter des Kriegs und der Jede daß dieſe in engem Zuſammen 
hange mit der Civilgeſetzgebung ſtehende Frage an competenter Stelle ger | 
ruft werden ſolle, zogen indeß die Herren Des Rotours und Genoſſen 
mendement zurück. — Das Haus geht dann zur Berathung des Abſchnit⸗ 
tes über die mobile Nationalgarde über. Berger verlangt, daß auch die, 
welche einen Stellpertreter in der Armee und Reſerpe geſtellt, zum Nationale 
gardendienſt verpflichtet werden. Er findet es ungerecht und gefährlich, daß | 
das Geld allein das Privileg haben ſoll, ſich der Debrpflicht völlig zu ent⸗ 
ziehen. Bei dieſer Gelegenheit bittet ſich Picard Aufklärung über die 
eigentliche Tragweite des Geſetzes über die mobile Nationalgarde aus. Werde 
nunmehr die ſeitherige Nationalgarde abgeſchafft werden, oder die alte neben 
der neuen fortbeſtehen? Werde auch fernerhin, kraft der beſtezenden Geſez⸗ 
ebung, die a * ſich das Recht wahren, die allgemeine Nationalgarde 
in außerordentlichen Fällen zu mobilifiren? Ueber alles dies ſei man bis 
jest im Unklaren, und es ſel nothwendig, daß ſich die Regierung darüber 
ausſpreche. Staatsminiſter Rouher erwidert, daß die Joe einer mobilen 
Nationalgarde ſchon 1831 und 1832 bei Einführung der 1 entären Nationale 
arde ins Auge gefaßt worden war; das heutige Geſetz ift nur die Aus⸗ 
Pahrung eines bis jetzt im unentwickelten e vorhandenen Gedankens. 
Die mobile Nationalgarde hat keinen täglichen Dienſt zu verſehen; * 2 
nur beſtimmte Cadres, die bei nationalen Eventualitäten ſich füllen. 
weitere Erörterungen läßt ſich Herr Rouher vorerſt nicht ein. — Während 
der heutigen Sitzung hat auch 5 St. Laurens, als Berichterſtatter der 
Preßgeſeß⸗Commiſſion, den, neuerdings umgearbeiteten Entwurf des Preß⸗ 
geſetzes eingebracht. 2 9 
[Vermehrung der Deputirtenzahl.] Der „Moniteur“ wer 
Öffentlicht heute das Tableau der Wahlkreiſe und ein kaiſerliches Decret, 
welches die Zahl der in der Periode von 1867 bis 1872 zu wählenden 
Deputirten auf 292 fixirt, d. i. auf neun mehr, als in der letzten 
Periode. Dieſe Vermehrung kommt folgenden Departements zu Gute: 
Aude, Cher, Finiftere, Gironde, Herault, Iſere, Jura, Orne und Oſt⸗ 
Pyrenäen. Das Departement der Seine (Paris), deſſen Bevölkerung 
ſich ſo bedeutend vermehrt hat, verbleibt bei ſeinen neun Deputirten. 
Die Blätter halten meiſt mit ihrem Urtheil noch zurück, aber ſelbſt die 
„France“ bemerkt ſchon heute, wie geringfügig die Vermehrung der 
Zahl der Abgeordneten iſt, d. h. in wie geringem Maße ſich die Be⸗ 
völferung in den letzten fünf Jahren vermehrt hat, da verfaſſungs⸗ 
mäßig auf je 35,000 Waͤhler ein Deputirter kommt. Im geſetzgeben⸗ 
den Körper ſprach heute Pelletan der Regierung ſeinen ergebenſten 
Dank dafür aus, daß dieſelbe mit ſo erſtaunlicher Pünktlichkeit, nämlich 
am letzten Tage der ihr durch das Geſetz geſtellten Friſt, die nene 
Wahlkreistabelle veröffentlicht habe. 
[Mac Mahon. — Ernennung.] Mehrere Blätter melden 
heute, daß Marſchall Mac⸗Mahon morgen auf ſeinen Gouverneurpoſten 
nach Algier wieder abgeht. Damit fallen alle Gerüchte, welche in den 
letzten Tagen von der Berufung des Marſchalls auf einen anderen 
Poſten in Umlauf waren. — Der Kaiſer hat Herrn Leplay, den 
Generalſekretär der Ausſtellungs⸗Commiſſion, zum Senator ernannt. 


[Vom Hofe.] 1 Früh fand in den Tuilerien ein Neujahrs 3 
ſtatt, welches die Muſiken von Paris der Sitte gemäß der i = 
milie bringen. Trotz der ſcharfen Witterung erſchienen um 1 Uhr der 
Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz auf dem Balkon und die Tam⸗ 

bours von der 2 begannen ihren Zapfenſtreich, welchen dann 
die Trommeln der kaiſerlichen Garde und der Linien⸗Regimenter mit unge 
chwächten Kräften Pa Dazwiſchen ſpielten die Muſiken derſelben 
ruppenkörper. Der Zulauf des Publikums war diesmal ein geringer. Kr 
Frl. era. Die „Preſſe“ glaubt ſich diesmal keinem Dementi aus: 
zuſetzen, wenn ſie die bevorſtehende Verbindung des Fräul. Patti mit dem 
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| 
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wei Jahren auf Grund der Vorſchlage der päbogogi chen Section an Re 
übten Behörden eine motivirte Petition um ellung der alten Bar 
ande und um Berückſichtigung der Reformvorſchläge für Schulbauten — 
Schuleinrichtungen gerichtet, und dieſe haben zwar nicht alle alten Uebelſtande 
gleich beſeitigen können, wohl aber bei neuen Schulbauten und 5 2 
tungen jene Reformvorſchläge nicht unbeachtet gelaſſen, ſondern die Schul- 
räume und hell gebaut und mit Subſellien nach den Vorſchlägen von 
3 und Cohn ausgeſtattet, ſo z. B. die neuen Volksſchulen auf der 
erliner⸗ und Sonnenſtraße, die katholiſche Mittelſchule, deren baldiger Er⸗ 
ne entgegengeſehen wird; auch die VII. Klaſſe der evangeliichen Mittel 5 
ule iſt mit fol Subſellien von rationeller Conſtruction verſehen worden. 
an betrete nur dieſe neuen Schulräume, um den erfreulichen Unterſchied 
vom Alten 10 bemerken“). So ſagt Cohn ſelbſt (S. 119), die neue Elemen⸗ 
tarſchule auf der Berlinerſtraße Nr. 30 müſſe in högieniſcher Beziehung eine 
Muſterſchule genannt werden. TER 
as Beiſpiel Breslau's ift denn auch nicht ohne wohlthätig Auen 
Kraft für die Provinz und noch weitere Kreiſe geblieben. Wie viele 4 
und 5 — in dieſer Angelegenheit habe ſchon ich allein bekommen! 
Schulrath Bock in Königsberg, der iftrat von Dresden, das Bunzlauer 


0 


agi 
Waiſenhaus, Rector Grubert in Liegnitz, ein rag von Wald 
u. A. wünſchten Auskunft über die hier gemachten Erfahrungen oder 
nungen zu den neuen Subſellien. Mag Dr. Cohn in der Beachtung, w 
feinen Erörterungen und Vorſchlägen gezollt wird, den beſten Lohn far ine 
Bemühungen um das leibliche Wohl der end finden! 5 
Der Inhalt ſeines Buches iſt ſo umfaſſend, daß nicht daran gedacht wer⸗ 
den kann, hier denſelben auch nur auszugsweiſe wiederzugeben. Mo 
chem daraus ſind wir Breslauer auch ſchon bekannt: die Petition der ſchleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, die Referate über die von Dr. Cohn bier im Winter 
1865/66 gehaltenen Vorträge, einzelne Aufſätze, welche bereits früherhin don 
demſelben veröffentlicht worden find, haben uns mit dem als ehen e, mel 
chen das vorliegende Buch nun in erſchoͤpfender Weiſe behandelt, ſchon einiger⸗ 
maßen bekannt gemacht. >, ur - Se 
„Licht, Luft und Bewegung!“ wie im Geiftigen, fo im Leiblichen * uns 
ſerer Jugend nicht vorenthalten fein, — das iſt die Mahnung, die aus m 
3 
Th. Bach. = 
Unter dem Ziel 


laubuch erſchienen, 70 
en 


2 
2 


Buche zu uns dringt. 
Prezlau, den >. December 1867, 


London, 31. Decbr. Len nch vr 
am 26. Novbr. d. J. 


nde. 


welches, zuſammengeſetzt aus den Werten und Beſchreibungen verſ 

Reiſenden in Abyſſinien, höͤchſt 6 und belebrenbe acta über die 
ſenſchaften dieſes Landes, auf welches augenblicklich die Aufmerkf 5 

gerüchtet ißt, und über die jociale und politifche Lage jeiner Bewohner, ber» 
entlicht. Nachdem das Blaubuch ſich in ausführlicher Weiſe 

Klima, die Bodenbeſchaffenheit 


ten unter Anderem vi 


* nur das neue Magdalenen⸗G x ben 
date Naben in der füdlichen Borktadt 3 nicht auf ge 


Pers, ccuis de Caur meldet. Maraufs de Caur iſt Kammerherr des 
5 e Jockey⸗Klubs und ee Typus der goldenen 
von Paris. b 


Großbritannien. 
* London, 31. Dee. [Zur Alabama-Frage.] Die letzten 
Nachrichten über den Stand der „Alabama“ Differenz zwiſchen der 
hieſigen Regierung und den Vereinigten Staaten gehen dahin, daß die 
Entwickelung dieſer Angelegenheit vollſtändig ins Stocken gerathen iſt. 
Aus den von Lord Stanley ſeiner Zeit dem Parlament vorgelegten 
And von uns mitgetheilten Depeſchen ging hervor, daß unſer Gouver⸗ 
nement, obgleich ſonſt mit einer ſchieds richterlichen Schlichtung des 
Zwiſtes einverſtanden, die voͤlkerrechtliche Frage, ob England im Rechte 
geweſen, die Süudſtaaten als kriegführende Partei anzuerkennen, von 
dem Bereiche des Schiedsgerichtes ausgeſchloſſen wiſſen wollte. Von 
amerikaniſcher Seite werden jetzt zwei weitere Actenſtücke in derſelben 
Sache veröffentlicht. In dem erſten macht der hieſige amerikaniſche 
2 Geſandte dem auswärtigen Amte in Waſhington Mittheilung über die 
bier erfolgte Vorlegung der Correſpondenz und zeigt an, er werde auf 
Grund der Haltung Stanley's und im Einklang mit früheren In⸗ 
ſtructionen die Verhandlungen nunmehr als abgebrochen betrachten. 
Miniſter Seward hatte, während letztere Depeſche am 4. December 
abging, am 29. November an die hieſige Geſandtſchaft folgenden Brief 
abgeſandt: 
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ord hat mir in Abſchrift den von Lord Stanle 
1 l 15 aba Ansprüche an ihn 


Bi; 5 identen unterbrei 
2 r 


Ford Stanley's Brief 1915 


are limitirte Ueberwelſung der Angelegenheit an ein 1 ab: 
ge h eward.“ 
A8ßeniſches.] Aus Merthyx Tpdwil (Grafſchaft Glamorgan in Wales 
iſt die telegraphiſche 1 eingelaufen, daß heute Früh daſelbſt ach 
Fenier, unter ihnen angeblich apitäne, api 
dorden find, Sie 5 heute ihr erſtes Verhör beſtehen. — In Carlisle 


— — 


Werke Raben, 


hnten 
Audere Wache, und die Waffen waren um fo raſcher fortgeſchlept, als fi 
ihr Geſammtvorrath auf 3 alte Musketen ſch 
desen esche Das Helge af dem bombenfeften Dach 


des Thurmes verſchmähten fie; dagegen entführten fie die Zünder und das 
\ vorräthige Pulver. Alles das 90 ab in wer Gemüthlichkeit. Schließ⸗ 
lich nahmen ſie der Beſatzung noch einen Eid ab, daß ſie ſich eine Stunde 


ruhig verhalten werde, und als dieſe ſpäter durch A 5 die benach⸗ 
barten Garniſonen aufmerkſam machte, daß ihr Ungewöhn 


* 


Waren die Angreifer längſt verſchwunden. — Gewagter, als dieſe Erſtür⸗ 


aber war unklug genug Miß e ı Stunde 
Muthmaßung mitzutheilen, daß die Mutter des Theodorus nicht in directer 


leam und ſein Eſel, und P 1 

* „Ste Ady faſten ſo oft, daß wohl zwei Drittel des Jahres dieſer Ent⸗ 
haltſamkeit gewidmet find. r. t N ö \ 
zeichnet ſie als „hoͤchſt unmoraliſch und ane tnechtiſch und bigott, 
aber gastfreundlich gegen Fremde und ohne Neigung zur Grauſamkeit.“ Die 
Shhoho 's, deren jetzt ſehr oft erwähnt wird, bekennen ſich mit vielen anderen 
Stämmen zum mahomedaniſchen Glauben. 


ueber die Kriegsmacht, die Abyſſinien gegen eine feindliche Invaſion 
in s Feld ſtellen kann, läßt ſich angeſichts der Spaltung zwiſchen den ber: 
chiebenen Herrſchern nichts Gewiſſes mittheilen. Theodorus konnte ul 
r eine Armee von 60,000 Mann gebieten. Heute kann er kaum 50 
ger um lc ſchaaren. Dieſe außerordentliche Verminderung ſeiner Streit: 
eäfte kann nicht überraſchen, wenn man annimmt, daß er öfters in einer 
sche 2000 Soldaten ohne Weiteres hinſchlachten läßt, und eben jo viel 
cht vor grauſamem Tode deſertiren. Jahre 1803 (verſichert ein 
dyfſiniſcher Reiſender, Namens Dufton) waren 20,000 Mann mit Per⸗ 
tonsgewehren, der Ueberreſt mit Schwertern und Speeren bewaffnet, 
irteguläre Armee zählte damals gegen 100,000 Mann. 


keine mil 
derm 


dene auf Cſeln reitende Muſitbande und zuletzt die Reihen der Sol 


“ 
2 


| 
ı von 

1 wirklicher Name i nahm den Namen Theo⸗ 
e einer Prophezeiung an, der zufolge ein Herrſcher dieſes = 


in Folge 
aus Wenig von Abyſſinſen auf eine zubor nie gekannte Stufe 
. ufgewachſen, beſitzt Talent, Muth und Energie, 


er von Grau⸗ 


iſchen Gefangenen, ſchreibt üb x 
idee ne ae EN 


* 


Kaiſers b 
Jugend Dem Anl) 


wort, „ſchon jetzt die Arbeiten des Bundrsracheä' und Reichstages darbieten, 


„„Motiven, Ausſchuß⸗ und Commiſſiens Berichten“ “ ſowie den ſtenographir⸗ 
Das Werk zerfallt in drei Abſchnitte und einen Anhang. 


Bundes, der zweite dagegen diejenigen Geſetze und Verträge, welche die Vers 
faffung nicht olteriren. Der dritte Abſchnitt „Stoffen zur Verfaſſung“ giebt 


rechtes durch Theorie und Praxis. ) 
preußiſche Militär: Gefese, welche durch die Präſidial⸗Verordnung vom 
7. November d. J für den Bund recipirt worden find, ferner die nicht vom 
Bundesrathe angenommenen Geſetz⸗Entwürfe, N 
Reichstages, das neueſte preußiſche Wahl⸗Reglement, ſowie Verzeichniſſe der 
Bundesraths- und Reichstags⸗Mitglieder, 
reiches chronologiſches und Sach-Regiſter. ( 
Werke 65 Verträge, Geſetze, Verordnungen ꝛc. mitgetheilt find, darunter neben 
den Militär⸗Geſetzen auch die anderen preußiſchen Geſetze, welche bundes⸗ 
rechtliche Geltung erlangt haben. 


liegt in der Steigerung der e den 


verſchiedenen 
vi Perſonen täglich, 60 in einer Minute. 7 N 
Leben salterke iſt 33, von 1000 Perſonen erreicht eine das 
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e leinen tand ans Licht, der auf ein Fenierverbrechen beruhigendes Präceden; gegen die küchl chen Veſorgniſſe der neuen Peovin 

1 dnnte Mr erdict der Junn lautet auf zufälligen Tod, 555 e 1 * ji 13 ſorgniſt Pech 
dazu die Bemerkung, daß die Eigenthümer der Mühlen keine Vorſichtsmaß⸗ er vorliegende Entwurf weiſt den Provinzial⸗Synoden die Beſtim⸗ 
regel zur Verhütung von Erploſionen vernachläſſigt hatten. — Ueber eine 
enifche Verſchwörung, das atlantiſche Telegraphenkabel zu zerſtören find den 
Behörden in Dublin angeblich unbezweifelbare Belege zugegangen. Die 
militäriſchen und maritimen Poſten am unteren Shannon ſind dieſerhalb 
weſentlich verſtärkt und unter Commando eines Feldofftziers geſtellt worden. 
Die Martellothürme zu Kingstowm und Sandy Cove haben Marineſoldaten 
zur Garniſon erhalten. Aus anderen Martello⸗Thürmen der Grafſchaft 
Cork werden alle Waffen⸗ und Munitionsvorräthe entfernt. 

[Erklärung katholiſcher Geiſtlicher.] Von dem katholiſchen, 
Dekan zu Limerick und einer Anzahl katholiſcher Geiſtlicher iſt eine 
mit deren Namensunterſchrift verſehene Erklärung veröffentlicht worden, 
in welcher geſagt wird, daß die Idee, von Irland Beſitz zu ergreifen, 
jetzt die Idee go Millionen ſei. Jeder Feind Englands werde 
als ſocher ein Feind Irlands. Alles ſei im Lande dem engli— 
ſchen Einfluſſe feindlich entgegen und wie lange es auch noch dauern 
möge, die Stun de der Vergeltung werde endlich doch 


ſchlagen. 

Das Document beſagt ferner: 

„Das einzige Mittel, Fellun, wirkſam zu befriedigen und zu beruhigen, 
liegt in der Wiederherſtellung ſeiner Nationalität: die allgemeine 
Geſetzgebung durch das Parlament von Großbritannien wird nie die Auf: 
gabe zu erfüllen vermögen. Irland jr belehren, zu ermuntern, zu ent⸗ 
wickeln und zu erheben. Ein ſolches Parlament wird nie das Sehnen eines gan⸗ 
zen Volkes ſtillen, deſſen Geiſt und Gemüth und deſſen Herz eins iſt in dem 
Ruf nach ſeiner Nationalität. Zum Schluß heißt es: „Vor Irland und der 

anzen Welt geben wir in dem Intereſſe des Himmels und der Erde, der 
Hegenwart und der Zukunft dieſe Erklärung ab. Den denkenden Männern, 
welche die Geſchicke dieſer Reiche lenken, überlafjen wir den Ausgang; aber 
unſere eigene Ehre und unſer Gewiſſen erheifchen, daß wir die Wahrheit 
ausſprechen Angeſichts der Ereigniſſe, für welche die chriſtliche Geiſtlichkeit 
die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen kann. Wir haben unſere Pflicht 
ethan. In den Händen der engliſchen Staatskunſt ruht die wichtige Ent⸗ 
idung.“ 


hei 5 N 2 
[ 55 Alfred in Auſtralien.] Was durch die weſtindiſche Poſt 
aus Auſtralien mitgetheilt wird, beſchränkt ſich faſt nur auf Beſchreibung des 
Jubels und der Feſte, womit die Ankunft des Prinzen Alfred, Herzogs] Die Synede derſammell ſich „in der Rege!“ alle 3 Jahre, Ihr Vocſitzen⸗ 
don Edinburgh, von den Coloniſten gefeiert wurde. Obwohl mehrere Schiffe] der vereinbart ſich über Zeit, Ort und Dauer mit dem Conjiftorium. 
auf der Wache waren, um die Ankunft der Fregatte „Galatea“, die der] Verlängerung der Stzungszeit bedarf der Zuſtimmung des General? 
1 bekanntlich commandirt, zu ſignaliſiren, kam dieſelbe doch unter dem Superintendenten. In belugenden Fillen kann das Conſiſtorium, ſo wie 
Schutze der Nacht unbemerkt in Glenely (Südauſtralien) an und es war;] der Vorſitzende mit Genehmigung des Conſiſtoriums ſoworl außerordentliche 
einer Geſellſchaft junger Leute, die ſich mit Rudern erluſtigten, aufbehalten, Sitzungen einberuſen, als auch ſchriftliche Abſtimmungen beranlaflen, 
dem Prinzen den erſten Gruß an der fernen Küfte zu bieten. Was übrief letzteres ſeroch nur für „geeignete“ Gegenſtaade, d. h. ſolcke, bei denen „die 
gens dieſem Empfange im Punkte der Feierlichkeit fehlte, wurde ſpäter über: | Entſchliehung nicht durch eine vorhergeherde demeinſame Erb terung bedingt 
reichlich nachgeholt. Es regnete Adreſſen und die Zahl der Deputationen ] ft,” z. B Wahlen. 8 E 
war Legion. Feſtzüge, Artillerieſalven, Abendſtändchen und Morgenmuſiken Die Wirkſamkeit der Synoden erſtreckt ſich auf das Wächteramt „über 
waren hier wie am Cap unerläßlich und 25,000 Sonntagsſchüler vereinigten eie Reinzeit der Lehre in Kiechen und Schulen“, „ſie bat die Zuͤſtände und 
ihre Stimmen, den Sohn der Soudveränin mit der Nationalhymne zu be⸗ 
rüßen. Melbourne ſah ſeinem Beſuch im höchſten Stadium erwartender 
Aufregung entgegen. Die Voranſtalten dort waren ungeheuer, es ſollten unter 
Anderm zur Feier der Ankunft 20,000 Perſonen der ärmeren Claſſen mit 
mit einem ſplendiden Feſtmahle frei bewirthet werden. 
Nuß land. ; | 
St. Petersburg, 1. Jan. [Gegen den Katholicismus.] 
Die „Nordiſche Poſt“ ſchreibt: „Die Erledigung der polniſchen Frage 
it unmöglich ohne die Trennung des Katholieismus vom Polonismus 
durch die Einführung der ruſſiſchen Sprache in Stelle der polniſchen 
beim katholiſchen Gottesdienſte. Die Anwendung der lateiniſchen Sprache 
bei der Liturgie iſt gefahrlos und bildet gleichſam ein dogmatiſches Zu⸗ 
behör der lateiniſchen Kirche. Nur mächtige Staaten haben National: 
Inſtitutionen und eine Nationalkirche, hier jedoch ſehen wir eine National⸗ 
Kirche eines nicht exiſtirenden Polenreiches. Inmitten einer ruſſiſchen 
Bevölkerung und eines ruſſiſchen Gouvernements unterhält die Regie⸗ 
rung eine polniſche Staatskirche.“ 


und threr Stellung zur Union, die lirchlichen Jateteſſen ihres Bezi kes in 
regelmäßig wiederkehrender Berfammlung zu fördern“ ($ 1), und ſteut fie 
„auf Grund des lauteren Wortes Gottes, wie es in der heiligen Schriſt ent» 
halten und den in unſerer cbangeliſchen Lanreskirche zu Recht beſtehenden 
reſormatoriſchen Bekenntuiſſen bezeugt iſt“ (8 6). Dieſe beiden Punkte dürf⸗ 
zen vorausſichtlich am meiſten geeignet ſein, Zweifel zu erregen. Wenn auch 
die tem „Entwurfr“ beigeg benen „Metive“ ausdrück ich darauf verweiſen 
(sum $ 10), daß ein beſenderes Synodalgeldenß nicht aufgenommen ſet, da 
die gemeinſame Begehung des Synodal⸗Gotlesdienſtes und dabei die (übrie 
gens nicht obligatoriſche) Theilnahme am Agendmahle genug des thatſächlichen 
Bekenntniſſes enthalte und eine erireme Richtung confeſſtoneller Beſonderbeiten 
abwehre, eine Haltung, bie ganz im Sinne des urſprünglichen Unions⸗ 
geiſtes tft; fo kann man doch nicht vergeſſen haben wie heftiger Streit um 
die Verbindlichkeit der ſymboliſchen Bücher durch lange Jahre geführt worden 
und wie ſpinds gerade kicker Punkt iſt. Was den $ 1 aber anlangt, fo 
würde es gewiß als eine glücklichere und beſriedigendere Faſſung anzuſeben 
fein, wenn er von einer „Stellung in der Union“ redete, ſtatt „zur Union.“ 

Zuſammengeſetzt ſoll die Provinzial⸗Spaode werden aus den ſämmt⸗ 
lichen Superintendenten als Vorſitzern der Kreisſynoden, aus je einem bon 
jeder Kteisſynode aus den vollberechtigten Mitgliedern der Gemeinde⸗ 
Kirchenraͤthe und den Ehrenmülgliedern der Kreisſynoben zu wählenden 
geſſtlichen und weltlichen Mitgliede, und einem von der evangeliſch⸗thedlo⸗ 
sicher Facultät der Provinzial » Univerfiät (far Poſen die Univerhität 
Breslau) zu wählenden Mitgliede derſelben. Die Synode hat (behufs der 
Befriedigung beſtimmter Beduürfniſſe, z. B. um auch Kirchenrechtslehrer in 
ibre Milte zu bekommen) das Racht, durch Cooptation ſich Ehrenmitglieder 
(CLöchſtens 6) beizuge ellen. Zur Theilvahme one Stimmrecht ſollen die Miit⸗ 
alteder der Provinzial⸗Conſiſto ien und des Oberlirchenrathes berechtigt fein; 
ebenſo ter Generat⸗ Superintendent und event. Sp cialcommiſſarien des Ober⸗ 
Kichentathes, welch“ beide jererzeit das Wort nchmen und Anträge ftchen 
dürfen. Um Sy oden von zu großer Kopfzabl eu dermeiven, können die 
größeren Provinzen nach Bebüeſniß fyrodal geteilt werden, wie dies ja auch 
birfühtiib der Generalſupermtenderturen in den Provinzen Sachen und 
Brandenburg bereits der Fall iſt. Für jeden der obg dachten Abgeordneten 
zur Prov. Sy ode ift zugleich ein Stellvertreter zu wählen, der del Bebinde⸗ 
zung ihn eiſetzt. Die Wahl geſchieht auf 6 Jahre; Wederwahl iſt zuläfüg. 


nehmen und über Verletzung ver kirchlichen Ordnung und vorhandene Miß“ 
Hanse zu verhandeln“, ihre diesfälligen Anträge und Beſchwerden „an die 
Kirchliche Behörde“ richtend. Sie beräth und beſchließt ferner Aber die Aaträge 
zer Kreisſysoden ſowie über vie in ih ter eigenen Mitte geſtellten, beräth die 
Piopoſit onen des Conſiſtoriums und fußt über die iunern kirchlichen Agel 
„enheisen ibres Bezukes Beſchlüſſe. Neue Katechismen, Lehr und Geſang⸗ 
bücher bedürfen ihrer „Zuſtunmung“, Ae derungen und Neuerungen der 
Kirchenoren ungen ſowe der Syaodalo nung ſeldſt, ihres „Gutachtens“, die 
bon den Rreisipnoven zu errichtenden beſondern ſtatulariſchen Beſt mungen 
hrer „Piufang und Begutachtung“; endlich erhält fie „Einſicht“ von dem 
Zustande der Kreisſvnodalkaſſen, der Synodal⸗Wittwen⸗ und Waiſonkaſſen, 
Emeritenſonrs und anderer von dem Cor ſiſtorſum verwallcter kurchlichet 
Stiftungen. Die Verthellung des Ertrags der jährlichen Kirchen: und Haus“ 
Collecte ſteht it zu. 

Ihnen Vorſtand wählt fie für je jährige Dauer ſelbſt, roch bedarf er der 
Beſtäligung des Ober⸗Kirchenraths; und zwar: einen Geiſtlichen als Ber 
figenden, einen gelitlihen und einen weltlichen Beiſitzer deſſelben und de 
2 Stellderteeter. Den Praſes vertreten kann nur der atiſtliche Beiſt 
Eiſterer führt, beſtiimmte Ausnahmen abgerechnet, allein die Correſpon 
[Dr Vorſtand führt diejenigen Ey odal⸗Beſchlüſſe aus, welche der Borat M 
des Conſiſteriums nicht bevürfen, bereitet die G.ſchäfte für die nachſta S = 
vor, commanicirt die Beſchlüſſe dc. an die Behörden, Gemeindelichenrälbe er 
Geiſtlichen, und gebt Gua bien über Conſiſtorialborlagen in Zeiten, wo die 
Synode nicht verſammelt ift, 


Zur Waſchlußfäbigteit der Synode gehören zwei Drittbeile ihrer Mit; lieder / 
abſolute Mehtheit der Anweſenden wachen ı 90 Det Her kann and 
zeſchloſſen werden, beſchränkt ſich Abrſgens von vornderein auf die Piarttt 
und Aelteſten, Hufsgeiſtiichen und Candidaten, evangel Kirch npatrone und 
evaugel. Mitglieder der Kreis⸗ und Probinzialbehörden des Synodal⸗Bezer 
und Mit leder des Eu tasmipiſteriums. Weitere „Gift, fan der Vo ſtand 
„ausnahmsweiſe! zufaſſen. Die Mitslieder erhalten Daten und Reiſekoſten 
aus den einzurichtenden Provinzial⸗Synodalkaſſen. 1 


Provinzial -Zeitung. 
Breslau, 3. Januar. [Tagesbericht.] 
[Der Entwuz feiner Provinzial⸗Synodal⸗Ordnan g,] Deiler 
Wir bei dem Bericht über die Vert and ungen der Breslauer Kreisſyaode Gr: 
wähnung gethan, bezieht ſich pur auf bie 6 öſtlichen Provinzen. Es iſt 
wie man ſicht, ſchon in dem bisherigen Preußen die Mann'igſaltigkeit der For: 
men nicht ausgeſchloſſen, da bekanntlich die beiden weſtlichen Plovinzen eint 
epangeliſche Kirchenordnung beſitzen, und die Uniſormixung, die von den An. 
bärgern der aten, büteaukrotiſchen Schule ſo green für eie unentbeh ches 
Stück der Einheitlichkeit erklärt wird, Icon hier nicht durchführbar, was ein 


— m nd nu turen — — — mn a mi no man 2 — 


Mr. Flad, auch ein abyſſiniſcher Gefangener, verſichert, daß Theodorus in⸗ 
nerhalb 6 Wochen 4000 Perſonen zum Tode verurtheilt habe. 


jahr. Es giebt 335 Millionen Chriſten, fünf Millionen Juden, 600 Millionen 
aſiatiſcher Religion, 100 Millionen Mahomedaner, 200 Millionen Heiden. 
Von den Chriſten ind 170 Millionen römiſch⸗katholiſch, 76 Millionen griechiſch⸗ 
katholiſch und 80 Millionen proteſtantiſch. ! 


[Eine Schauſpielerin als „Agent“ in Baumwolle,] Der 
Correſpondent der „Times“ berichtet über einen für amerlkaniſche Verhält⸗ 
ei barakteriftijchen Proceß, der in Boſton neuerdings von einer Schau‘ 
ſpielerin, Miß Charlotte Hough, wegen Summen, die ihr eine Firma von 
Baumwoll⸗Speculationen während des Krieges her ſchuldet, anhängig gemacht 
worden iſt. Es ſcheint, daß die genannte Dame im Auftrage dieſer Firma 
in den Südſtaaten Baumwolle auftaufte und ſich mit den Regierungs- 


[Das Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht des Norddeutſchen 
Bundes.] Von E. Hierſemenzels Kommentar zur Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes iſt ſetzt der zweite Theil erſchienen, welcher zugleich den 
erſten Band eines Werkes bildet, das unter dem Titel: „Das Verfaßfungs⸗ 
und Verwaltungsrecht des Norddeutſchen Bundes und des Weutſchen Boll 
und Handels⸗Vereins“ als Ziel verfolgt: alle das Verfaſſungs⸗ und Verwal⸗ 
tuͤngsrecht jener beiden Staaten-Vereine bildenden Vorſchriften (Verträge, 
Geſetze, Verordnungen, Inſtructionen, Reglements ꝛc) centinuirlich zu ſam⸗ 
mein und, ſoweit dies ſchen hierbei geſchehen kann, zu codiſieiren, auch mit 
Hülfe der amtlichen Materialien ſewie der bezüglſchen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Literatur zu erläutern. „Welche Fundgrube“, bemerkt das Vor: 1 Ein 
ſicher durch die militäriſchen Linien durchzubringen. 
mag der umſtand beweiſen, daß allein unter den 174 Noten, welche den im 
eefien und zweiten Abjchnitte geſammelten 26 Geſetzen und Verträgen beige⸗ 


8 etzt ihren Antheil vorenthalten. Es durfte ſich da ein ſchoͤnes Feld 
fügt find, nicht weniger als 110 den Text erläuternde Anmerkungen auf den f 


ihr i N 
für Unterſuchungs⸗Comites eröffnen. 

[Das Alter der Schauſpielerin.] In Indianppolis war vor 
Kurzem die Tribüne des Geſchworenengerichts, troß der Gleichgiltigkeit des 
vorliegenden Falles, gänzlich überfüllt. Der Grund war der, daß eine all⸗ 
bekannte Schauspielerin in dem Proceſſe zeugen ſollte und ſie fo genöthigt 
war, ihr Alter anzugeben, welches zu erfahren noch Niemandem gelungen 
war. „Jetzt erfahren wir's,“ ziſchelten mit höhniſchen Lächeln die Löten 
des Tages, „denn in's Gefängniß wird ſie nicht wollen!“ — Die Dame 
tritt ein, muß ihre rechte Hand erheben und ſchwören, die Wahrheit zu 
ſagen. — „Ihr Name?“ fragte der Präſident. „Mary F.“ — „Stand?“ 
—„Schauſpielerin.“ — „Alter?“ ... Man hätte eine Nadel in dem 
vollgepfropften Sgale fallen hören können. Ruhig erhebt ſich Fräulein 
Mary, tritt zum Präſidenten und fluſtert ihm mit graciöfer Verbeugung die 
Antwort ins Ohr. Der Präſident lächelt, notirt die Angabe — und das 
Publikum verläßt, halb lachend, halb wüthend den Saal, ſo daß nun der 
Proceß ohne Zuſchauer zu Ende geführt wurde. 


[Ein langer Faden.] In einem öffentlichen Vortrag zu Birmingham 
wurde mitgetheilt, daß in Großbritannien zur Zeit 36 Millionen Spindeln 
für Baumwolle im Gange ſeien, die in den 105 täglichen Arbeitsſtunden 
61 Millionen engl. Meilen Garn Spinnen, oder in jeder 
man es 1 Mal um die Erde legen könnte. 


[Zweifelhafte Gemüthsſtimmung.] In der „Kreuzzeitung“ leſen 
wir uͤnter den Familiennachrichten: Heute Abend wurde meine liebe Frau, 
geb. v. Podewils, wieder einmal von einem Knaben, ihrem ſtebenten, glüg⸗ 
lich entbunden. Beſondere Anzeigen werden nicht mehr erlaſſen; der Theil⸗ 
nahme halten wir uns trotzdem verſichert. Schierokau bei Ponoſchau in 
Oberſchleſien, den 21. December 1767. v. Klitzing.“ 

„[Schulweſen in Spanien.] Die Königin von Spanien hat, wie 
ſchon gemeldet, eine Thronrede gehalten, in welcher fie Maßregeln gane 
durch welche die Schulen noch mehr als bisher in die Hände ver Geiſtlichkalt 
gegeben werden. Die Aufnahme bei der Volkszählung in Spanien don 1860 
ſtellte feſt, daß von der Geſammt⸗Bevölkerung des Königreichs 241,015 
Männer und 715,906 Frauen leſen und ſchreiben, 316,557 Männer und 
389,221 Frauen leſen, aber nicht ſchreiben und 5,034,545 Männer u; 
6,802,846 Frauen weder leſen 0 ſchreiben konnten. Im Jahre 1900 wir 
wohl in Spanien Niemand mehr leſen und ſchreiben können. 


ten „„Reichstags⸗Verhandlungen““ fußen, reſp. ihnen entnommen find,’ — 
! Der erſte Abſchnitt 
umfaßt alle die Bundes⸗Verfaſſung alterirenden Geſeze und Verträge des 


ſchon jetzt ein Bund von der allmäligen Fortentwickelung des Verfaſſungs⸗ 
Der Anhang, enthält fämmtliche 
die Geſchäfts⸗Ordnung des 


Den Schluß bildet ein umfang 
Das E:ftere ergiebt, daß in dem 


8 Gaſes beim 


iberfeine Mauspfeifen fich Geige entzückt, noch der, welcher 


u 


mung zu, unter Wahrung des Bekenntuißnandes der einzelen Gemeinden 


Wit einer Beilage. 


a 


Beritiiniffe der evangel. Kicche und Schule ibres Bereiches in Obacht u 


500 eine das achtzigſte, von 100 Perſonen eine das fünfundſechszigſte Lebens- 


Beamten dann ins Einvernehmen ſetzte, damit es möglich wurde, dieſelbe 
d Märchen‘ Sie behauptet, das 
Geſchäft een dem Hauſe 100,000 Dollars eingebracht und daſſelbe 010 | 


kinute ſoviel, daß 


Beilage zu Nr. 


(Fortjegung.) 2 
man der Synode, wenn ſie ſo eingerichtet wird, 
nickt beimeſſen können; felbftftändig zu beſchließen hat fie nicht viel. 


u Mitglieder find nur wie 


Einwirkung auf den öffentlichen Ge 


1 ($ 6. des Entw.), 


cht“, ſtatt Beſchlüſſen“ und „Aufſicht“ zugewieſen werde; auch ſei Ihr das 
eee = 0 e einzuräumen, um einſei⸗ 

e Beurtbellung vach Parteiſtandpunkten zu verhüten. 

Ueber die zwei Garbinalpuntte: Die Geltung der ſym boliſchen Bücher 
und die Rechts verbindlichkeit der Union, traten bei der den Referaten ſol⸗ 
genden Debatte die Auſichten einander entgegen, und ſchließlich war dann 
das Reſultat ein ſehr mattes, indem ſtatt der beſtimmten Forderungen der 
Referenten nur folgende allgemeine Sätze als Niederſchlag verblieben: 

„]) Die Kreisſynode hat zuuächſt von dem ihrem Gutachten überwieſenen 
Entwurfe nebſt den Motiven mit Dank Kenntniß genommen, aber, erachtet 
denſelben in vielen Punkten der Ver! 


Rebasti 

* * n * — * * 

‚She Kan nit finden, daß die Selbſtftändigleit der Synode in dem 
Eeuntwurfe einen entſprechenden Ausdruck gefunden; 

4) fie iſt der Anſicht, daß die Koſten aus Staatsfonds fließen müſſen.“ 

Dieſer letzte, poſtt vſt aufgeſtellte Anſpruch iſt aber gerade der, gegen 

welchen wir aus dem Principe der endlich zu erwägenden Selbſtſtändig⸗ 


2) ſie hält eine verändert 


keit der evangeliſchen Kirche aufs Entſchiedenſte zu vroleſtiren haben würden.] N 


SS. [Umfang der norddeutſchen Poſtverwaltung.] Die nord: 
deutſche Poſtverwaltung 1 mit Einſchluß des Poſtweſens in den nicht 
zum norddeutſchen Bunde Pig Theilen des Großherzogthums Selen, 
35. Oberpoſt⸗Directionen, 3 Oberpoſt Aemter in den Hanſeſtädten, I Zei⸗ 
tungs⸗Comptoir in Berlin und 4340 Bezirks⸗Poſtanſtalteu. Außer in preu⸗ 
biſchen Orten an den Sitzen der Regierung, befinden ſich Bundes⸗Oberpoſt⸗ 

irectionen in Braunſchweig für das Herzogthum Braunſchweig, in 
Darmſtadt für das Großherzogthum Heſſen etnſchließlich desjenigen Theils, 
welcher dem norddeutſchen Bunde nicht angehört, in Erfurt für Erfurt 

und das Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, für das Fedde ben 
Sachſen⸗Meiningen, für das Herzogthum Sachſen Koburg und Gotha, für 

das Fürſtenthum Schwarzburg Ruvolſtadt, fur das Für tenthurm Schwarz: 
burg⸗Sondershauſen, für das Fürſtentzum Reuß älterer Linie und für das 
Fürſtenthum Neuß jüngerer Linie, in Leipzig für das Königreich Sachſen 

und für das Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg in Magdeburg für den Re 
ierungs⸗Bezirk Magdeburg und für das Herzogthum Anhalt, in Minden 

r Minden und für die Fürſtenthümer Walved und Pyrmont, für das Für- 
tenthum Schaumburg-Lippe, ſowie für das Furſtenthum Lippe, in Olden⸗ 

urg für das Großherzogthum Oldenburg mit Einſchluß des Jahde⸗Gebiets 

und mit Ausſchluß der Fürſtenthümer Birkenfeld und Lübeg, in Schwerin 

für die Großherzogthümer ecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz, 

und in Trier für Trier und für das großherzeglich aner ff. rſten⸗ 
bum Birkenfeld. Von den preußiſchen Oberpoſt⸗Directionen iſt Breslau 

die dritte, welche der Zahl nach die meiſten untergeordneten Poſtanſtalten 

hat, und zwar 165 — Einſchluß D eigen d. J. neu eingerichteten 

$ itionen in Bruſtawe und Dıtter . a 

= (Die alten Veief marken Wir machen nochmals darauf aufmerk⸗ 

> am daß die Briefmarken und Freicouverts, welche — * 1 der preußi⸗ 
bee Postverwaltung ausgegeben find, vom 1. nn is 31. Mätz d. J. 

1 ei allen Poſtanſtalten in Zahlung gegeben, nicht aber mehr zum Frankiren 
w. benutzt werden können. Es iſt um ſo mehr hierauf 


von Briefen u. ſ. 1, Januar an eine 1 Frankatur mit 1 Sgr. 


W achten, als vom 1. N N 
r elegt wird. Wer alſo im Jahre 1868 auf einen Brief eine 
* are He belle Hebt, der verliert nicht bloß dieſe Marke ſondern ver⸗ 
anlaßt, 805 der Adreſſat doppeltes Porto zahlen muß, wenn er 157 Brief 
nicht zurückgehen läßt. Wer preußiſche Freicouperts gegen neue an dus 
Auntauſchen will, muß für jedes Couvert einen Pfennig nachzahlen, weil das 
Papier des Couverts, welches bisher von der Poſt umjonft ge 90 
em 1. Januar an mit 1 Pfennig berechnet wird. —- Se wo ee 
1058 mige nicht unweſentliche und ſeit Jahren, eiß 105 > a 527 
Ro tverkehrs mit Druckſachen in folgen 15 om 31. Dechr. 
amteten und dom 1, Januar ab giltigen Bekanntmachung 52 net 
hr, „Vom 1. Januar 1868 11 5 8 bn geder fanden 55 
An i raphirten ‚u. ſ. w. N + 
biete ee anti a denke des norddeutſchen Seu 
l age gende Erweiterungen ein: N Es iſt die Verſendung g une 
auf dem der unter Streif oder Kreuzhand gestattet. 2) a 1 ann 
ſein. Dede be Kreuzband oder auf der Sendung ſe ſt ange 5 
Adreſſe bes dendung kann eine innere, mit der äußeren überein 1972 5 
gegen die werden. 3) Die Verſendung der bezeichneten Ge 50 nde 
durch Druck u igte Tare ift unzuläſſig, wenn dieſelben nach iber er We 
Datums und dee. irgend welche Zuſatze — mit Ausnahme de 08 
ii ensunterſchrift, begiehungsmeife Firmazeichnung 


Ur haben Biegen gener gel ausführlich berichtet, D. Rer. 


5 der Breslauer 3 


8 i 
unklar 1 Khan 58 (ef aniffe), 


31 


oder Aenderungen am Inhalte erhalten haben, wobei es keinen Unterſchied 
macht, ob die Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder auf andere Weiſe 
bewirkt find, z. B. durch Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben von Wor⸗ 
ten, Ziffern oder Zeichen, durch Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab⸗ oder Ausſchneiden einzelner Worte, Ziffern 
oder Zeichen u. ſ. w. Es ſollen jedoch geſtattet eim Anſtriche am 
Rande, um die Aufmerkſamkeit des Leſers auf eine beſtimmte Stelle 
hinzulenken, und bei Preis⸗Couranten, Courszetteln und Handels⸗Circularen 
auch die handſchriftliche Eintragung der Preiſe, ſowie des Namens des Rei⸗ 
ſenden, ferner die handſchriftliche oder auf mechaniſchem Wege bewirkte Aen⸗ 
derung der Preisanſätze, ſopie des Namens des Reiſenden. 4) Den Cor⸗ 
recturbogen kann das Manuſcript beigelegt werden. Die bei Correctur⸗ 
bogen erlaubten Zuſätze, welche die Correctur, die Ausſtattung und den Druck 
betreffen, können in angelung des Raumes auch auf beſonderen, den 
Correcturbogen beigefügten Zetteln angebracht ſein. 5) Die Anlegung 
eines Sit oder Kreuzbandes bei Verſendungen gedruckter zc. Sachen 
iſt nicht unbedingt erforderlich; vielmehr können dazu geeignete Drudjaden, 
deren Beſchaffenheit im Uebrigen den Anforderungen an Sendungen unter 
Kg und Kreuzband entſpricht, künftig auch einfach zuſammengefaltet 
ur; oft geliefert werden. — Dieſe Erweiterungen, ſowie die ſonſtigen Vor⸗ 
ſchriſten wegen Beſchaffenheit gedruckter ꝛe. Gegenſtände bei deren 
dung Apel moderirtes Porto, gelten auch bei den Poſtanſtalten in 
nigen Theil des Großherzogthums Heſſen, welcher nicht dem norddeutſchen 
Bunde angehört, ſowie für den Poſtverkehr zwif en dem Gebiete des nord⸗ 
deutſchen Bundes, den ſüddeutſchen Staaten: Baiern, Würtemberg und 
Baden, ſowie dem Kaiſerthum Oeſterreich und dem Großherzo thum Luxem⸗ 
burg. Das Maximal⸗Gewicht für derartige Sendungen gedruckter 2c, Gegen⸗ 
tände 17 15 Loth, das Porto 4 Pfennige 0 f . bei Po tanz 
talten in Gebieten der Wenz 1 Kreuzer) für je 2½ Loth.“ 
sEiſenbahnverſpätung.] Der heutige Schnellzug aus Ber⸗ 
lin hat ſich um faſt 1% Stunden verſpätet und traf erſt um 87 Uhr Früh 
hier ein. Es mußte daher ein Expreßzug nach Wien von 105 aus gebildet 
werden, der abgefahren iſt, ohne daß der Zug aus Berlin den A Ya 
nach Wien erreichte. Die deen des Schnellzuges hat darin ſeinen 
Grund, daß der Maſchine der me in der Gegend von Sorau ausging 


erſen⸗ 
demje⸗ 


und eine längere Zeit verfloß, ehe eine andere Maſchine herbeigeſchafft wer: | E 
und würde 


den konnte. 

= [Der Perſonenzug aus Wien! hat heute den Anſchluß an den 
Besionenug nach Breslau nicht erreicht. f 
. lUnglücksfälle.] Auf der e e de e Eiſenbahn ſind 
in den een Tagen des neuen Jahres leidet ſchon drei jehr bedauernswerthe 
Unglüdfälle vorgekommen, Der 4 An Groh, Vater von fünf unmün⸗ 
digen Kindern, wurde geſtern beim Anhalten des Zuges auf der Station 
Köpnickzwiſchen 2 Perſonenwagen in hängender Lage entſeelt mit gebrochenem 
Genick vorgefunden. Er war wahrſcheinlich während der Fahrt don ſeinem 
auf dem Verdeck des Wagens befindlichen Sitze herabgeſtürzt und an dem 
Ankoppelungshalen mit dem Pelze hängen geblieben, während ſein rechter 
Fuß zwiſchen den eiſernen Aufſteigungstritten ſteckte. Dieſe Letzteren find in 
80 ge des daranhaftenden Schnees von außergewöhnlicher Glätte und iſt es 
daher a leicht erklärlich, wenn die bei ſtrenger Kälte erſtarrten Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten trotz der größten Vorſicht einen Fehltritt machen, der leider immer 
in den 2 Fällen das Leben koſtet. — Der kurz vor der Station Neu⸗ 
zelle herabgeſtürzte biefige (auf der Groſchengaſſe 1 Schaffner Si⸗ 
monski iſt in der Nacht vom J, zum 2. Januar höchſt wahrſcheinlich auf 
ähnliche Weiſe während der Fahrt verunglückt. Sein von den Rädern zer⸗ 
ſchnittener Leichnam wurde heute hierher gebracht, um am hieſigen Orte be⸗ 
erdigt zu werden. Er hinterläßt ebenfalls eine Frau mit vier umerjogenen 
Kindern. — Heute Vormittag ſollte auf dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn eine Locomotive auf der vor dem Maſchinenſchuppen 
befindlichen Drehſcheibe umgewendet werden, als es ſich herausſtellte, daß 
Erſtere noch um einige 1 von der Drehſcheibe entfernt war. Der Arbeiter 
Graf wollte zu Nieden ehufe die Locomotive mit einer eiſernen Heheſtange 
noch vorwärts ſchieben, während in demſelben Augenblicke ſchon det Loco⸗ 
motivführer Dampf gab, in Folge deſſen ſich die Maſchine don ſelbſt mit 
großer Schnelligkeit fortbewegte. Die zwiſchen dem Triebrade eingeſchobene 
eiſerne Hebeſtan Ar nun bei der Umdrehung den dabei ſtehenden Arbei⸗ 
ter Graf mit 1 er Gewalt an den ö 
fortgeſchleudert wurde. gleich der Verunglückte noch lebend nach dem 
Allerheiligenhoſpital geſchafft werden konnte, ſo ſind die erhaltenen inneren 
Verletzungen doch von ſolcher Beſchaffenheit, daß wenig Hoffnung zur Er⸗ 


haltung ne Lebens vorhanden iſt. h . 
[Den nächſten Seng Vortgacß im Muſikſaale der königl. 
r. v. Carnall halten, und 


Univerſität wird Herr Berghauptmann a. D 1 
zwar über den 02 der ſchleſiſchen Bergwerks⸗Induſtrie auf die allge⸗ 


e SI 

erſchiedenes.] Es iſt zum Glück gelungen, die einzelnen Pfähle, 
welche in großer Anzahl vor den Häusern Uferſtraße 29—32 behufs der um: 
faſſenden Ufer-Reparaturen eingerammt ſind, noch zu verplanken, ſo daß dieſe 
koſtſpielige Partie beim Eisgange ziemlich geſchützt ſein wird. Der Eindruck 
des langen gleichmäßig verkleideten Bohlwerks iſt ein ſehr gefälliger und ge⸗ 
reicht dieſer Partie zur entſchiedenen Zierde. — Oberhalb der Knaut'ſchen 
Badeanſtalt befindet ſich eine große offene Stelle in der Oder. Obwohl 
dieſe mit Ruthen bezeichnet iſt, ſo kam geſtern Abend eine Frau dennoch dem 
Rande zu nahe und ſtürzte ins Waſſer. Zum Glüd hörten zwei Männer 
ihren Hilferuf, denen es auch gelang, die Arme aus dem eiſigen Bade zu 
retten. 7 

+. Gejtern Abend konnten in mehreren hieſigen kaufmänniſchen Geſchäf⸗ 
ten die Gasflammen nicht angezündet werden, weil in Folge der ſtrengen 
Kälte das Waſſer in den Gaszählern und die freiliegenden Gasröhren zuge⸗ 
froren waren, und daher die Zuſtrömung des Leuchtgaſes nicht erfolgen 
konnte. Die betreffenden Geſchaftsinhaber ſahen ſich aus dieſer Urſache ge⸗ 
nöthigt zu Wachslichtern und Lampen ihre Zuflucht zu nehmen. 

u. Durch Unvporſichtigkeit beim Aufthauen einer Gasleitung gerieth heute 
Mittag in dem Geſchäftslokale der Handlung K. u. B. auf der Sunternitrape 
Nr. 10 eine mit Putz verſehene Holzwand in Brand, doch wurde die Ge- 
fahr bald durch die Hauptfeuerwache, welche mit einer Spritze in Thätigkeit 
tam, beſeitigt. — Wieder benutzen einige Betrüger die Gelegenheit, um als 
verkappte Feuerwehrmänner bei dem Publikum Neujahrsgeſchenke zu erpreſſen 
und es wäre erwünſcht, wenn dieſen Gratulanten das Handwerk gelegt wird, 

+ In dem Hauſe Kleine Roſengaſſe Nr. 4 fand geſtern Abend eine 
böchſt unerquiclliche San ftatt, indem der im trunkenen Juſtande 
befindliche Arbeiter Schliebs ſeine Ehefrau, die noch Wöchnerin iſt, auf 
die unbarmherzigſte Weiſe mißhandelte. Die in feinem Haufe wohnenden 
Miether hatten ihm nämlich noch nicht den Miethzins bezahlt, und ſuchte er 
aus dieſem Grunde den Aerger an ſeiner Frau auszuüben, die in der größ⸗ 
ten Herzensangſt die Worte ausrief: „Warum pruügelſt du mich, ben e doch 
lieber die ſäumigen Zahler!“ Die e dieſes Ausſpruches ei gehend 
verfügte ſich der Wütherich ſogleich in die Wohnſtube des Maurergeſellen 
Scheurich, wo er mit dieſem Streit anfing und ihn zu Boden wal Mit 
ſeinen eiſenbeſchlagenen Stiefelab ätzen verſetzte er dem auf der Erde 175 
den eine Menge Fußtritte ins Geſicht zan die Bruſt und den Unterleib, 
wobei er ihm jo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß ſeine ſofortige Ueber⸗ 
hrung in's Allerheiligen⸗Hoſpita erfolgen mußte. Einem herbeigerufenen 

olizeibeamten gelang es nur mit der größten Mühe, den wüthenden Men⸗ 
ſchen zu verhaften. 4 4 
bb Auf der dende wurde gelen vom Wächter T. ein Menſch 
verhaftet, der ſich beim Scheine einer Laterne ein Paar dem Auſchein na 
Depots Ohrringe bejah, beim Anblick des Wächters aber dieſelben in der 
eſchloſſenen Hand verbatg, ſo daß ſie nicht mehr gefunden werden konnten. 
nter ſeinem höchſt elenden Kittel trug er einen ſehr guten Rock, 5 einem 
Säcke ein Paar gute Stiefeln, eine bedeutende Quantität großer Brotſtücken, 
Speck u. a. m. Derſelbe treibt ſich geſtändlich ſeit drei Monaten umher und 
wird polizeilich wegen anderer Vergehen geſucht. Seine liebe Ehehaͤlfte ge: 
nießt bereits freies Winterquartier. 


I. Görlitz, 2. Jan. ben ggf — Berliner Bahn. — Schul⸗ 
angelegenheiten] Allen Leſern dieſer Zeitung, von Stadt und Land, 
einen fröhlichen een abe dn Das liebe, neue Jahr fängt böſe an; nach 
vielen Experimenten, welche die vergangenen Wochen gemacht haben, uns 
einmal wieder das Vergnügen einer ordentlichen Schlittenbahn zu verſchaffen, 
iſt dieſe endlich zu Stande gekommen, Dank dem Froſtwetter der letzten Tage, 
welches namentlich geſtern ſo lebhaft geweſen iſt, daß die Luft ſtets von Eis⸗ 
ſplitterchen glizerte. Die prächtige Bahn wird nun auch fleißig benutzt: 
leider hat das Vergnügen auch gleich ein Unglück in ſeinem Gefolge gehabt, 
das heute Nachmittag Sich ereignet hat, und das wie durch ein Wunder nur 
mit mäßigen Beſchädigungen der Betheiligten abgelaufen iſt. Eine alte 
Dame, die verwittwete Fran G., fährt mit ihrer jüngſten Tochter zu Schlitten 
durch die Hohthorſtraße. Dort ſtößt der Schlitten ſo heftig gegen ein anderes 
Fuhrwerk, daß beide Damen aus demſelben geſchleudert werden; dadurch 


eitung. — Sonnabend, den 4. Januar 1868. 
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# Aus dem Rieſengebirge, 2. Januar. [Beſchenkung. — Ber 
gi Jahre 1848 zu Warqmbrunn Behufs 
alljährlicher Beſchenkung der Ortsarmen es o fee Frauen ⸗ Vereins 
haben auch während des vergangenen Jahres ſo fleißig gearbeitet und ge⸗ 
Feſt wieder 96 Arme aus den Gemeinden 
Warmbrunn und Heriſchdorf mit verſchiedenen Kleidundsſtücken und Eßwaaren 
auf das Reichlichſte beſchenken konnten. Die ee fand auch dies⸗ | 
mal im Saal der Gallerie und ohne Rückſicht auf Confeſſion ſtatt. Herr 
—— Driſchel leitete die Feier durch eine recht erbauende und die 
Herzen der Armen wie die Herzen der edlen Geberinnen tief bewegende 
Anſprache würdig ein, r paß die freudigen Empfänger, e Kin⸗ 
der und alte Frauen, ein paſſendes Danklied anſtimmten. Die diesmalige 
Beſchenkung ward nicht blos von den Armen, ſondern auch von allen übrigen 
Bewohnern der genannten Orte um ſo mehr gewürdigt und mit um ſo 
größerer Freude und Dankbarkeit begrüßt, als die von der enormen 
Theuerung aller Lebensmittel erzeugte Noth doch ſchon gar zu empfindlich 
wirkt, daher auch den Werth einer Roi: dieſe Noth lindernde Gabe um ſo 
höher ſchätzen lehrt. Möge. deshalb auch dem ehrenwerthen Verein und 
ſeinem unermüdlichen Vorftande diejenige Anerkennung allſeitig zu len 
werden, die er wegen ſeines wahrhaft ſegensreichen Wirkens im vollſten 
Maße verdient; moge namentlich auch im Laufe die ſes Jahres weder der 
Fleiß und Eifer feiner thätigen Mitglieder, noch die Freigebigleit ſeiner 
Freunde ermatten; denn die Folgen der jetzigen Theuerung und Noth 
werden 55 bei einer günſtigen Ernte auch noch am e tes 
recht fühlbar ſein und die Zahl der Hilfsbedürftigen bis zum Yen „ 
nachtsfeſt ſich nicht vermindert, wohl aber vermehrt haben. — Der Gens⸗ 
darm Opitz zu Petersdorf iſt endlich wegen vielfacher gegen ihn erhobener 
Beſchwerden zur Unterſuchung und Strafe gezogen und geſtern aus dem 
Dienſte entlaſſen worden. Unter Anderem hat er erſt vor wenigen Wochen 
einem armen, unſchuldigen Arbeiter den Arm mit dem Säbel zerhauen. 


Sch. Oppeln, 2. Januar. [Kohlenmangel. — Statiſtiſches] 
Muüſſen wir es uns auch gefallen laſſen, daß uns das neue Jahr gleich im 
Anfange recht empfindliche Kälte bringt, ſo kommt es uns do andererſeits 
gar nicht leicht an, daß wir gerade an Koblen jetzt ſo großen Mangel leiden 
müſſen. Obwohl wir in der Hauptſtadt des um feinen Kohlenreichthum jo 
oft und vielfach beneideten Oberſchleſien ſitzen, iſt es doch einem 1 

ile unſerer Einwohner nicht möglich, den nothwendigen Bedarf an Kohlen 
Lon den hieſigen Niederlagen zu erlangen, weil die vorhandenen grö a 
Vorräͤthe ſeit längerer Zeit ausgegangen ſind und die Zu „ welche in 
Folge des durch Schneewetter gehemmten Verkehrs auf der Aſenbahn und 
auf den Zufuhrwegen nur in beſchränktem Maße ſtattfinden können, dem 
Conſum in unverhältnißmaßig geringem Maße entsprechen. Ein Blick in 
Knauer's hundertjährigen Kalender macht uns gar bange, denn da ift zu 
leſen: „21. Januar grimmige Kälte, 24., 25. ſehr kalt, 28. unerhörte „ 
31. recht grimmige Kälte.“ Hoffentlich geht dieſe, wie jo; man 1 | 
zeiung nicht in Erfüllung, auf alle Fälle aber dürfte der dringende Wunſch 
gerechtfertigt ſein, daß 1 näher Zufuhren uns alsbald wieder in den 
Stand ſetzen mochten, mit Ausſicht auf Erfolg unſeren ‚Brenn ialien⸗ 
bedarf in den Kohlenniederlagen zu beſtellen. — Im Jahre 1867 find in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde einſchließlich der Landbewohner geboren: 
48 Knaben, 46 Mädchen, zuſammen 94 Kinder, unter denen 5 todtgeborene; 
geſtorben ſind: 40 Perſonen männlichen, 46 weiblichen Geſchlechts, zuſam⸗ 
men 86 Perſonen, incl. der 5 todtgeborenen; getraut wurden; 28 Maart, 


unter welchen 11 Miſchehen; confirmirt wurden: 35 Knaben, 30 f 
zuſammen 65 Kinder. u 1 


O. Krappitz, 2. Jan.) [Der Verkehr] über die Oder iſt ſchon wieder 
gehemmt. Die Pontonbrücke ift in der Sylveſternacht durch Eisgang ie: 
tört worden. 10 einziger Arzt, Herr Sanitätsrath Dr, Roſenbach, hätte 
ei dieſer Gelegenheit mit ſeiner geſammten Familie leich dem im vorigen 
Jahre verunglückten Viehhändler in den Fluthen der Oder ſeinen Tod finden 
können, wenn nicht die dem Schlitten vorgeſpannten frommen Pferde ge⸗ 
art und auf die Gefahr aufmerkſam 9e hätten. in. Reb N 
a. Red. 
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Tönt, re 1715 | 
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Roggen (pr. 2000 „pr. Januar und 
aa any 69% Ae 

bezahlt und Gld., „A Thlr. Br., il⸗Mai 70% Tlr. 

und Br., Mai⸗Juni 70%—% Thlr. bezahlt. e 
.) gel — Ctr., pr. Januar 907 Thlr. Br. * 
e (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Ju 54 Thlr. V. } 
afex (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 51 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 54% Thlr. bezahlt und Br. j 2 1 
15 (pr. 200 0 el. — Etr., pr. Januar 89 Thlr. Br. N 
Nübdl (pr. 100 Pfd. ter ek. — Ctr., loco 9% Thlr. Br, 05 Ha. 

nuar und Januar⸗Februar 9% Thlr. bezahlt, Februar⸗ 9% 40 . 
107% Kir FE April⸗Mai IR —, Thlr. bezahlt, 10 Thlr. Hr., Mai- Jun 
r. Br. 72 
55 8 5 Malte, get. ee ion 10% Thlr. Gld. . 
r. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 19% . In i 
U 19% Thlr. Br. und Gld. 

0 oͤrſen · Commi 


März 19% Thlr. Br., März⸗April —, April-Mai 
Zink feſt, ohne Haſag Die . 


—. — 9. u ern 

A Für das correſpondirende Publikum. [UL „Die Poſtver⸗ 
träge mit den ſüddeutſchen Staaten. mit Oeſterreich und Luxem 
burg.] Durch die unterm 23. November d. J. in Berlin abgeſchloſſenen 
Veriräge ſind die Beſtimmungen des Poſtvereinsvertrages vom 18. Au 
800 vom 1. Januar 1868 ab außer peut geſetzt. Durch die neuen 
träge und Vereinbarungen iſt eine einheitliche und den veränderten Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Regelung der Poſtverkehrsbeziehungen 7 

Die Briefe und andere Sendungen unterliegen denſelben Targrundfähel 
als im innern Verkehr des norddeutſchen Bundesgebietes. Es foſtet 
z. B. von Breslau na Wien, ünchen, Mannheim ein Brief nicht n. 
als ein ſolcher nach Hundsfeld (1 reſp. 2 Sgr.). Die Taxirung der Packele, 
Gelöbrieke, Poſtvorſchüſſe, Poſtanweiſungen erfolgt ganz nach den Grun 
ſätzen, die wir in unſerem vorhergegangenen Artikel näher erläuterten. 

Poſtanweiſungen und Poſtvorſchußſendungen find vorläufig noch von dem 
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Derändert. ö { 
und Zink fehr ſtill und unverändert. Getreide auf Termine zu höheren 


N 


2 Mon. 


Verkehr mit Oeſterreich ausgeſchloſſen. Poſtvorſchüſſe nach Luxemburg find 
Für das 
Proben und 


hebungen im norddeutſchen Bundesgebiet und in 
Sgr., für die ner in den ſüddeutſchen Staaten 
eſterreich auf 15 
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Januar 1 
177 arten jedoch als Minimum der 
jährlich. 
n Staaten 10 Sgr. 
endungen im b er ent⸗ 


N v 
1 November 1867). d oſtgeſetz vom 


So werden wir mit dem 1. Januar 1868 einen neuen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Sieg zu regiſtriren haben und die Segnungen der machtvollen Ent⸗ 
3 unſers deutſchen Vaterlandes auch auf dem wichtigen Poſtgebiete 
empfinden. 


Seit dem 
der nur noch 


eigt der Oberpegel ſeit mehreren Tagen 15 Fuß 8 Zoll 
N Fuß. Der Ge rtanertebr hat Fu . 
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Getreide⸗Verladungen nach Stettin, Berlin, ane und Hamburg an 


Kleie beladen. Nach Hauch 8 Kere ſind ca. 10,000 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Wolff's Telegr. Bureau.) 

P achm. 3 Uhr. Matt. 
Rente 68, 42%. luß⸗Courſe: 3% Rente 68, 32%. 
5% Rente 44 35. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 503, 75. 

dich 1161, 2 a 12 5 84 19 950 = 
pt. \ Ver. St. p. 2 (ungeſt.) —. 
aris, 2. Jan., Nachm. 0 


Pr. Liquidation: Zproc. 

Italieniſche 
Credit⸗mobil.⸗ 
Oeſterr. Anl. von 1865 pr. 


aris, 2. Januar, 
S 


Frs. 8 
ourſe. Conſols 92. 


ch lu 85 C 
Lombarden 139%. 


Spanier 34%. Italieniſche 5% Rente 41% 
5% Ruſſen 86. Neue 9 8 5 84%. Silber 60%. Tür⸗ 
t.-Anleihe pro 1882 7276. — 


Bankausweis. Notenumlauf 24,242,055, 


j (Zunahme 120,681), Noten: 
reverſe 11,729,785 (Abnahme 644,650) Pfd. St. 
„2. Jan. Der fällige Lloyddampfer „Minerva“ ift mit der oftin- 
diſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien Vormittags hier n 
2, Januar. [Abendbörſe.] ECredit⸗Actien 183, 00. Nord: 
; Sera Al 95 5 1864er Sualetabahn 24. ww. che 
. anz⸗Joſephs⸗Bahn —, —. Staatsbahn 241, 00. Ga⸗ 
ier 203, 50. Steuerfreies Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 71%. 
Lombarden 166, 75. Ungariſche Credit⸗Actien —, —. Lebhaft, günſtig. 
Wien, 2. Januar, Abends. In der heute ſtattgehabten Ziehung der 
Credit⸗Looſe wurden folgende Serien 977950 147, 260, 717, 740, 920, 
951, 1253, 1363, 1383, 2236, 2255, 2278, 3036, 3452. Bei der darauf fol⸗ 
genden Gewinnziehung fiel der Haupttreffer auf Nr.! der Serie 717, der 
u. Treffer auf Nr. 92 der Serie 2278, der dritte Treffer auf Nr. 12 der 
ie 1363, der vierte Treffer auf Nr. 95 der Serie 1363, der fünfte Treffer 
Serie 2236. 


auf Nr. 84 der 
. a. M., 2. ger, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.] 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 7%. Oeſterr. National + Anleihe 52. 
x Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 76%. Heſſiſche N 128, 
aieriiche Prämien⸗Anleihe 99%. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 68%. 
Looſe —. Recht feſt. Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 177%. 


1 
Staatsbahn 233%. ; 5 
n ankfurt a. M., 2. Jan., Abends. (Effecten⸗Societät.] Gun, 
belebt. Amerikaner 76%. Creditactien 178%. Steuerfreie Anleihe 47%. 
1860er Looſe 68%. Staatsbahn 235%. Nationgl⸗Anleihe 52%. 
Hamburg, 2. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 5 chluß⸗Courſ e.] 
Be: er Staats⸗Prämien⸗Anl. 84. National⸗Anleihe 54. art Credit⸗ 
ctien 75 excl. div. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 67. Staatsbahn 492%. 
Lombarden 342. Italien. Rente 42. Vereinsbank 111. Norddeutſche 
Bank 119%. Rheiniſche Bank 117%. Nordbahn —. Altona⸗Kiel 126% 
nnländ, Anleihe — 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 97. 
e Prämien⸗Anleihe 92½. 6proc. t.⸗Anleihe pr. 1882 
70%. Disconto 2% pCt. Unentſchieden, geſchäftslos. ; 
amburg, 2. . Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
en loco ſehr feſt, per Januar 5400 Pfd. netto 171 Bankothaler Br., 
an.⸗Febr. 171 Br., 170 Go., per Frübj. 174 Br. und Gd. 
anuar 5000 Pfd. Brutto 135 Br., 134 Gd., per e 
„134 Gd., per Frühjahr 134 Br. und Gd. Hafer un⸗ 
bol ftille, loco 22%, per Mai 23%. Spiritus, Kaffee 


1 


1860er Looſe 83, 


d., per 


bruar 135 Br 
Ru 


Preiſen ſehr geſucht. N . 
Antwerpen, 2. Januar, Nachm, 2 Uhr 30 Min. PBetroleummarft. 
(Schluß⸗ Bericht) Ruhig. Raffin. Type weiß, loco 44½ à 45 bez., 45 Br., 
per Januar 44½ bez 45 Br. 13 
„ aris, 2. Jan., Nachmitt. Rüböl pr. Merk 93, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
93, 50, pr. September⸗December 93, 50. ehl pr. Januar 90, 50, pr. 
Maärz⸗April 90, 00. 50. 
Ber iner Börſe 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Neiſſe⸗Brieger 90%. 
ombarden 92 


Minerva 
proc. 

e 96. 3% proc. Staats⸗ 
5 Bf Silber⸗Aul. 60. 1860er 
1864er Looſe 41%. Italien. Anleihe 42%. Amerik. Anleihe 
. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Bank: 

3 Monate —. ie 
on. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 62%. Polkn. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗Anl. 
99. AND Oberſchleſ. Prior. F. 2%. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. 
2 ener Creditſcheine 84%. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 48% B. — 
nfangs feſt. Schluß ſchwächer, 11 ſtill. 

i Shlup-Coatje.] 
1860er Looſe 83, 40. 
Galizier 203, 75. Böhm. Weitbahn 


. 


. Warſchau 8 er 


London 122, — Paris 48, 35. Hamburg 90, 10. Kaſſenſcheine 179, 25, 
Napoleonsd'or 9, 71½. — Felt. 2 
N gen: unverändert. Januar⸗Febr. 73%, Febr. 


4, Mai⸗Juni 74%, — Rüböl: höher. 
7 


anuar⸗ 


1 * N, 


* 
LL. 


5 32 i 
br. 10%, April⸗Mai 10%. 
55 Gin 20%, Apfel 20%, Mai⸗Juni 20%. { 
tettin, 3. Januar. bar . des Bresl. Handbl. We 
eſter, pro jahr 99. — oggen niedriger, pro Jan.⸗Febr. 7: eh 
jahr 74%. Serie gel atslos. pro Frühjahr 53. — Hafer 
Nel Ma 1655 Seübjahe 36%. — Rüböl flau, pro Jan.⸗Febr. 9. 
pril⸗Mai 10%. — Spiri tus ſtiller, pro Jan. 20. Jan. br. 20. 
Frogs 20%, } s 
Badiſche 35 Fl.⸗Looſe. Bei der am 30. December ftattgehabten Ge⸗ 
e wurden folgende 10 Nummern à 1000 gt ezogen: 30,324, 
946635 197,988, 197,990, 203,710, 209,951, 209,982, 358750, 320,888, 
346 N N 
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Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 3. Jan. [Handwerkerverein.] Geſtern eröffnete Herr 
Dr. Eger das neue Vereinsjahr mit einigen Mittheilungen. Der deutſche 
Unterricht des Herrn Dr. M. Elsner wird, nicht wie bisher irrthümlich 
angegeben wurde, Freitag, ſondern Dinstag ertheilt werden. Von dem 
Abgeordneten Parr iſius aus Gardelegen erſcheint nunmehr alle Sreitage 
ein Wochenblatt, deſſen vierteljährlicher Preis nur 12 Sgr. beträgt. Es 
wurde den Mitgliedern empfohlen und behielt ſich der Vorſitzende ſpätere 
Mittheilung daraus vor. Die Abonnementsliſte wurde an der Controlle 
ausgelegt. Nächſter Gegenſtand der Mittheilungen war die Hinweiſung auf 
den beifpieliofen Nothſtand in Oſtpreußen, die Regierung ſuche demſelben 
m ſteuern, aber ſelbſt nicht einmal die den Depoſſedirten zugetheilten Mil- 
ionen könnten ihn heben. Die allgemeine Theilnahme müſſe auch hier 
beiſteuernd eintreten. Ein Frauenverein habe ſich hier gebildet. (Siehe 
weiter unten.) Hierauf wandte ſich der Vorſitzende zu dem Gegenſtande 
ſeines Vortrages: den Hausmitteln, ſpeciell den Schönheitsmit teln. 
Das Streben nach einem gefälligen Außern trete ſelbſt ſchon bei den Kin⸗ 
dern hervor und belebe namentlich das weibliche Geſchlecht. Die Sorge da⸗ 
für ſei kein verwerflicher Trieb, im Gegentheil Pflicht eines Jeden, und nur 
die Uebertreibung ſchädlich. (Das leb afte Intereſſe, welches die Damen 
namentlich für dies Thema beſeelt, bekundete auch der trotz des kalten Wet⸗ 
ters und hohen Schnees ſehr zahlreiche Beſuch des Vortrags.) Redner ging 
dann a zur Pflege der Haut über, deren Beſchaffenheit Gegenſtand 
der befonder ten Sorgfalt jei und darum ein ergiebiges Feld ärztlicher und 
N Thätigkeit; er ſprach von der ſteten, meift unmerk⸗ 
ichen Ausdünſtung (Perspiratio insensibilis) dieſes Organs, die in ges 
ei ertem Maße als Schweiß auftrete und durch Abſonderung der 

algdrüſen Urſache der Sommerſproſſen, Ausſchläge, Flecke und jo 
weiter werde, obwohl mancherlei Erſcheinungen, wie zum Beiſpiel die 
. Naſen mancher Damen ihre Entſtehung anderen Quellen verdanken, 
3. B. dem Fehler der Verdauung. Bei dem Heilverfahren ſei deshalb wegen 
möglicher Rückſchläge er innere Organe Vorſicht nötbig. Als Grundheil⸗ 
mittel für eine ſchoͤne geſunde Haut empfiehlt Dr. E. Reinlichkeit von Kind 
auf, 19 5 in Bezug auf den Koͤrper ſelbſt, als auf die Wäſche, deren 
unterlaſſene Berückſichtigung ſich im ſpäteren Leben räche. Kalte oder laue 
Waſchungen und Bäder, je nach Körperconſtitution und Gewohnheit, erſparen 
oft ſpäter ärztliche Hilfe; leider ſeien die Bader bei uns lange nicht jo ge⸗ 
ſchätzt als im Alterthum; Pommaden und Damenſchleier, namentlich ſchwarze, 
empfiehlt Redner durchaus nicht. Unter den Waſchſeifen ſei die Cocusnußölſeife 
vorzuziehen. Von den übrigen Seifen beſchrieb er die Bereitung der parfümirten 
und zugleich den mit ſolchen 5 — getriebenen Schwindel des Recepts und die 
Preiſe der Beſtandtheile gegenüber den Verkaufspreiſen darlegend, die ſich 
bis auf 2300 % und mehr ſteigern. — Die Bäder anlangend, erwähnte 
Dr, Eger außer den heißen oder kalten Waſſerbädern die Dampfbäder, 
Luftbäder, Sonnenbäder und Sandbäder, die gegen Skrophelkrankheit hilf⸗ 
reich ſind. — Von den Krankheiten der Haut hob er zunächſt die zu trockene 
Haut der Füße hervor und empfahl als Mittel dagegen öfteres Waſchen 
mit lauem Waſſer; Senfpulver in die Strümpfe zu ſchütten, ſei ein gutes 
Mittel. Läftiger ſei allerdings noch auch durch den Geruch übermäßiger Fuß: 
ſchweiß, deſſen Unterdrückung aber gefährlich, der Nath des Arztes wurde zu 
allen . hen Kuren nöthig, oder doch erſprießlich empfohlen. Sehr beliebte 
Mittel für die Toilette ſeien Borax, Benzos und wei: Nach einer 
ausführlicheren Beſprechung der Mittel gegen Sommerſproſſen, kaltes AL 
fer mit Alaunwaſſer, und Eiweiß, Abends mit Kampfer⸗Spiritus, au 
Chlorwaſſer, Peterſilienwaſſer, und der · n, ging er zu den Mitteln 
für ſchoͤnen Teint und gegen das Aufſpringen der Haut über, worüber 
er zahlreiche ſchätzbare Winke gab, die leider der Raum uns hindert, hier 
aufzuführen, ebenſo wie der Mittel, die verlorene Rundung der Formen 
wieder zu erlangen. Einer ſcharfen Kritik unterwarf der Vortragende dann 
die ſo vielfach angeprieſenen 3 swäſſer“, den Wengerskiſchen 
„Schönheits⸗Maithau, Friswaſſer, Hud autor enus⸗ r, Eau de Lis, 
in Bezug auf Koſtſpieligteit und beten e Beſtandtheile, u. A. der Queck⸗ 
ſilber⸗Präparate. Weber die Krankheiten der Haut, der Kultur der Haare 
und Zähne, wird Pr. E, in einem ſpäteren Vortrage ſprechen. — Hierauf 
ſang die neue Geſangsklaſſe unter Hrn. Lehrer Lichner einige Lieder und 
erwarb ſich durch dieſelben als Proben ihres Fortſchritts lebhaften Beifall. 
Bezüglich der Eingangs vom Vorſitzenden angeſprochenen Beihilfe für die 
Oſtpreußiſche Noth, ergriff Mitglied Voltz das Wort, um die Bewil⸗ 
ligung eines Beitrages aus der Vereinskaſſe br empfehlen, da die einzelnen 
Mitgl der bei der gegenwärtigen eigenen Nahrungsloſigkeit nicht wohl ſelbſt 
etwas entbehren könnten, Dr. Eger hob den Werth des eigenen, freiwilligen 
Opfers der Einzelnen hervor; bezüglich einer Beiſteuer aus der Vereinskaſſe 
werde erſt die Repräſentanten⸗Verſammlung Beſchluß faſſen können. Frey⸗ 
han erwähnte, daß vielleicht auch an einem Kg Abende oder 9 8 
rem Feſt etwas für dieſen Zweck werde geſchehen können. Der nächſte ge: 
ſellige Abend findet am 11. Januar mit Tanz ſtatt, am 15. Februar das 

arrenfeſt. Mit einer poſtaliſchen ang Deren Köhn's wurde die 
hen Nu ber nachdem der Bibliothekar noch einige ſäumige Leſer 
an Rückgabe der im October oder November entliehenen Bücher erinnert hatte. 

(Wir bitten wiederholt und dringend um beſſeres Manuscript, da wir mit 
Bleiſtift auf ſchmutziges Papier geſchriebenes ferner nicht mehr zu leſen im 
Stande find. D. € 


r 

'* fBeffing-@allerie,] Cbaraklere aus Leſſings Werken, gez. von Friedrich 
Pech Wir haben ehren auf dieſes im Verlage von F. 4 Prock 
baus in Leipzig erſchienene Werk hingewieſen. Mit der 15 herausge- 


gebenen 6. Lieferung, welches den Prinzen, Emilia Galotti, Paul Werner, 
Claudia Galotti und Philotas enthält, iſt daſſelbe, im Ganzen 30 Blätter in 


6 Lieferungen mit Text umſaſſend vollendet — ein wirlliches Kunſtwert der i 


eichnung, der Auffaſſung und Darſtellung, der Kupferfiihlunt und des 
Baden de 5 des unſterblichen Dichters, deſſen Charaktere das 
Werk uns zur ebendigen Anſchauung bring 


. c ccc | \\1U2| 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 2. Januar, Abends. Der „Abend⸗Moniteur“ meldet: Bei 
dem Neujahrsempfange erwiderte der Kaiſer auf die Anſprache des 
Nuntius: Ich bin glücklich, das neue Jahr, wie immer, umgeben von 
den Vertretern aller Mächte zu beginnen und wiederum mein beſtän⸗ 
diges Verlangen nach Erhaltung der beſten Beziehungen zu den Mäch⸗ 
ten ausdrücken zu können. Ich danke für die Wünſche, welche Sie 
für Frankreich, meine Familie und mich ausſprechen. Auf die An⸗ 
ſprache des Pariſer Erzbiſchofs erwiderte der Kaiſer: Ihre für mich 
und meine Familie ausgeſprochenen Wünſche rühren mich tief; ich weiß, 
daß Sie die Intereſſen der Religion nicht von denen des Vaterlandes 
und der Givilifation trennen. 

Im Bulletin ſagt der „Abend⸗Moniteur“ über das Conferenzproject: 
Frankreich habe unterſchiedslos alle Mächte eingeladen, durch ihr mora⸗ 
liſches Anſehen und gemeinſame Rathſchläge das Verſöhnungswerk zu 


n fördern; es gab dadurch den Beweis feiner unparteiiſchen Politik. Die 
Regierung erhielt von verſchiedenen Mächten Beweiſe ihrer zuſtimmen⸗⸗ 


den Haltung und hofft, in der Lage zu ſein, alsbald auch den prakti⸗ 
ſchen Werth ihrer Vorſchläge darzulegen. [Wiederholt.] 
Dresden, 3. Januar. 
„Dresdner Journals“ ſagt: Für Oeſterreich wäre ein Krieg nur ein 
unvermeidliches Unglück, ein folder könnte nur durch die nothgedrun⸗ 
gene Abwehr einer Bedrohung oder durch Gefährdung der Exiſtenz 
des Staates gerechtfertigt werden. 
ſlaviſchen Propaganda, die ſogenannte Befreiung des europäiſchen 


Orients würde freilich die Bedingungen feiner Exiſtenz gefährden, 


abe te N 44 


— Spiritus: unverändert. Januar⸗Febr. 


Eine officiöfe Wiener Correſpondenz des 


Die Ausführung der Miſſion der 


1 


nicht aber die Vollendung der Einigung Deutſchlands oder Italiens. 
— Dieſelbe Correſpondenz ſchreibt: Die Verzögerung der handelspoli⸗ 
tiſchen Regelung mit dem Zollverein verſchulden weder Oeſterreich, noch 
Preußen. Preußen that alles, was es vermochte. Aber Frankreich 
ſtellte neue Forderungen auf, worauf es hoffentlich nicht beſtehen wird. 

Paris, 3. Januar. Legislative. Gueroult theilt mit, daß 
12 Redacteure gerichtlich vorgeladen ſeien wegen Contravention gegen 
das Februardecret, betreffend die Kammerberichte. Der Redner betont, 
die Preſſe müſſe die Kammerberichte beſprechen, alſo natürlich auch 
vorher veröffentlichen. Rouher erwidert, die Angelegenheit unterliege 
der richterlichen Entſcheidung, fie gehöre deshalb nicht vor fire Legis⸗ 
lative. Die Regierung weiſt den Verdacht zurück, als wolle ſie hierin 
illiberal vorgehen. Die Angelegenheit werde bei der Debatte über das 
Preßgeſetz am beſten beſprochen werden können. Es folgt die Debatte 
über das Armeegeſetz. Bei der Discuſſion des Art. 6 vertheidigte 
Javal das Amendement, welches die Aufhebung der Stellvertretung 
in der mobilen Nationalgarde verlangt. Die Legislative überwies 
dieſes Amendement mit 144 gegen 105 Stimmen zur Erwägung der 
Regierung. Darauf wurde Art. 7 bis zum Schluß angenommen. 
Zu § 8 wurde ein von der Regierung gebilligtes Amendement geneh⸗ 


migt, wonach das Armeegeſetz den Staatsbürgern die Reiſefreiheit nicht 


beeinträchtigen ſoll. 

Der „Moniteur“ meldet über den Neujahrsempfang in Florenz: 
Der König erwiderte auf die Glückwünſche der Kammern mit einem 
Appell an den Patriotismus und die Mäßigung derſelben und ſprach 
die Hoffnung aus, das Parlament würde der Regierung ſeinen Bei⸗ 
ſtand zur Verwirklichung der vorgeſchlagenen inneren Reformen leihen. 
Die Miniſterkriſis dauert fort. 

Der „Moniteur“ meldet aus Athen: Das neue Miniſterium iſt 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Moraitinis das Präſidium und die 
Juſtiz, Delyani das Auswärtige, Meffineffi das Innere, Karnapulos 
die Finanzen, Spilomitio den Krieg, Achouris die Marine. 

Florenz, 2. Januar. Man verſichert, die Löſung der Cabinets⸗ 
kriſis ſtehe noch heute bevor. Die Poſten find wegen des ſtarken 
Schneefalls ausgeblieben. Rente 48,30 coup detaché, Napo⸗ 
leonsdor 22,77. 

Petersburg, 2. Januar. Der Verkauf der Nikolalbahn iſt auf 
einen Monat verſchoben. Die Specialcommiſſion ſoll die Frage, 
mit welchem Käufer eventuell abzuſchließen ſei, nochmals prüfen. Die 
Rozlow⸗Woroneſch⸗Bahn wird jetzt auf der ganzen Strecke befahren. 


Abend ⸗Poſt. 
S Breslau, 3. Januar. [Der Schnellzug aus Wien! hat heute 
in See den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 
ss [Eilenbahnverjpätung.] Der erſte Zug aus Stettin, der regle⸗ 
mentsmäßig um 10 Uhr 35 Minuten früh hier eintreffen ſoll, war bis um 
5 Uhr Nachmittags noch nicht angekommen. Es heißt, daß der Zug bei 
Stargard aus den Schienen gerathen iſt. 


Inferate. am: 


Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die für das Jahr 1868 
von der Königlichen Regierung feſtgeſtellte Klaſſenſteuerrolle der im 
Stadtgebiet Breslau außerhalb des Mahl: und Schlachtſteuer⸗Bezirks 
belegenen Beſitzungen in den Tagen von 

Sonnabend den 4. Januar bis einſchließlich Sonnabend 
den 19. Januar d. J., jedoch mit Ausſchluß der da⸗ 
zwiſchen liegenden Sonntage b 
während der Amtsſtunden im rathhäuslichen Bureau V. Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch, zur Einſicht der Steuerpflch⸗ 
tigen offen liegen wird. Die Klaſſenſteuer wird auch ferner bis auf 


Weiteres durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber in gleicher Weiſe, wie die 


Communal⸗Einkommen⸗Steuer allmonatlich von den Zahlungspflichtigen 
abgeholt. [115] 
Breslau, den 2. Januar 1868. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenz⸗Stadt. 


— 


Zur General⸗Berſammlung des Vorſchußvereins 
des Breslauer han 


kade ich hierdurch die verehrl. Mitglieder zum 9, Januar 1868, Vormittags 
11½ Uhr, in das Club⸗Lokal (Neue 3 Nr. 4) ergebenſt ein: 75 
Kaſſen⸗Berich ng ſſen⸗R 

I)] Kaſſen⸗Bericht un 2 Kaſſen⸗Reviſoren. 

2) Vorlage des Vue Acute g 

3) Aufnahme neuer Mitglieder. 

Die verehrl. Ausſchuß⸗Mitglieder wollen ſich 

Vormittags zu einer Sitzung e einfinden. 


gef. bereits um 11 Mer N 


. P. Friedenthal, Vorſitzender. 


Die Erfahrung und Heberzeugum 
haben ſchon längit i che welche Diätmittel bei Angriff der 
Lunge am ſicherſtem mit Erfolg zu ee ind. 

Aus Damville (bei Eure in Frankreich) 1867. Ich habe am 30. Marz 
1862 den ebrauch pon Hoff ſchem Malzertract gewacht. Meine Frau 
nur mit allergrößter Mühe verdauen und war auf's hoͤchſte 


ruſt und 


ahrung die Mebergengung n daß es das 
e 


it Bee Nebergeugun ge: 
er, pra Da ich mich von der Vor⸗ 
per Maly-Gefunkheitscocolade bei meinem Freunde überzeugt 
x 0 8 Beitellung). Otte Breker, Kaufmann und Fabrikant. 
eg 5 2 Seit 4 Jahren a bade 8 „leide an Blutipuden, 
mein en find angegriffen. he ich, wie mir zt rieth, taͤg⸗ 
lich 2 Ta en von brer 9 3.Gejundheitschocolade und 2 Gläschen de j 
ſches Malzertract⸗Geſundheits bier getrunten, und ich ka 
Gott nicht genug danken, daß er Sie ſolche heilſame Mittel zum Wohle der 
leidenden enſchheit erfinden ließ, denn ich lan ſagen, und auch meine 
Umgebung, daß ich ſeit 3 Wochen bedeutend kräftiger geworden bin, ſelbſt 
der Herr Doctor ſtaunt. ann Etwas genießen, ohne es wie Vorher 
wieder auszubrechen. 11 tter, Albrechtäfte, 48. ildenfels bei 
Zwickau, 13. Nov. 1867. Die Chocolade bitte ich an den Er 2 
Solms⸗Wildenfels in Weſſely zu ſenden. Gräfin zu Solmé⸗ Wil. 


u 
benfels. E 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von sämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabritaten 
halten ſtets Lager: b 15354] 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


— — ꝓ öetV— — — 


Beſtes peunſolvaniſches Petroleum, 0 


vollſtändig gereinigt und vo glich brennend. 


En gros bi ig, 4 


en détail & Quart 4% Sgr., bei 5 Quart 4% 


8. H. Joachimssohn, Carlsſtraße 26. 


Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 2 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen eitung) werden bis 
ch in der Expedition der Beste Zeitung, Herrenſtraße 


kann dem ie de 9 


Die Verlobung unferer Tochter Emma 
mit dem Maurermeiſter Herrn Paul Glatzel 
aus Ratibor, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 232 

Ratibor, den 1. Januar 1869 

Lubek nebſt Frau. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Abe f N 
Commerz⸗ und Admiralitätsrichter. 
Margaret e Abegg, geb. Friedenthal. 
Breslau. 8 Danzig. 
Das heut erfolgte Ableben unſerer gelieb⸗ 
ten Tochter, Schweſter und Tante, der Frau 
Kfm. Sachs, Sophie geb. Friedmann, be⸗ 
ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Januar 1868. 
[934] Die Hinterbliebenen. 


[234] Ba) 
Todes⸗Anzeige. 

Am 27. December 1867 entſchlief ſanft in 
den Armen ſeiner Frau und Kinder unſer 
eliebter Gatte, Vater und Großvater, der 
Kaufmann Aron Avellis aus Juliusburg 
in Schleſien im Alter von 72 Jahren. Tief⸗ 
betrübt widmen dieſe traurige Anzeige allen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 


ſtille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Zabrze Ober⸗Schleſien. 


Mit tiefbetrübten Herzen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, das, am 2, d. M., 
Nachmittags 4% Uhr, erfolgte Ableben un: 
ſerer guten Mutter, Caroline Tſchirſchnitz, 
geb. Caſtelsky, ergebenſt an. 

Strehlen, den 3. Januar 1868. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 5., 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Heute Morgen 8 Uhr ſtarb unſer guter 
Sohn und Bruder der Kaufmann Julius 
Sachs im blühenden Alter von 33 7 — 
Dieſe traurige Nachricht widmen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtilles DEE 

25 


bittend 1 . } 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Glogau, den 2. Januar 1868. 


Heute Früh um 4½ Uhr entſchlief ſanft in 
dem Herrn meine gute Frau Conſtanze, 
geb. Heyn, was ich in tiefſter Betrübniß allen 
Verwandten und Bekannten in meinem und 
meiner Kinder Namen und mit der Bitte um 
ſtilles Beileid ſtatt beſonderer Meldung mir 
anzuzeigen erlaube. 235 

kroſſen a. d. Oder, den 1. Januar 1868. 


F. N. Ludwig, 
fönigl, Hof: Apotheker. 
Be 6 8 

onnabend, 4. Jan. „Martha, oder: Der 

Markt zu Richmond.“ Romantiſch⸗komi⸗ 

ſche Oper in 4 Akten, theilweiſe nach einem 

Plane von St. Georges bearheitet von W. 

Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. (Lady 

Harriet Durham, Fräul. Langlois, vom 

königl. Hoftheater in Wiesbaden. ancy, 

8 Borchardt, vom großherzogl. St 


heater in Weimar.) 8 
Sonntag, den 5. Jan. Zum zweiten Male: 
„Aus dem Papierkorbe.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von E. A. Paul. Hierauf, zum vierten 
Male: „Sitala, oder: Das Gauklermäd⸗ 
chen.“ Ballet in 1 Akt. Muſik von meh: 
reren Componiſten. Arrangirt von Fräul. 
Louiſe Richter. Dann; „Spielt nicht mit 
* Wutz 8 . — ten 3 
zu Putlitz. um uß, zum 77 
e: „Vom deutſchen Reichstage. 
oſſe mit Geſang in 1 Akt von H. Ga: 
Ungre. Muſik von R. Bial. 


— 9 * 
. 
Verein f. classische Musik. 
Sonnabend, den 4. Januar: 
Jul, Schäffer, Fantasie Variationen für Clav. 
(Op. 2.) 445 
Beethoven, Sonate für Clavier. D. (Op. 10 


Nr. 3.) 
Haydn, Quatuor. F. 
Breslauer 


Orchesterver ein. 


Dinstag, den 7. Januar: 


1. Concert des 2. Cyclus, 


unter Mitwirkung des Herrn 


‚Anton Rubinstein. 


Da» Coal“. 


Stenographiſcher Curſus 
in 25 Lectionen, 881] 
Montag und Donnerstag 6%—8 Uhr, 
Realſchule zum heil. Geiſt par terre rechts. 
Beginn den 6. Januar. 
Karten à 2 Thlr. find in der Buchhandlung 
des Herrn Maske zu haben. 


Vauptlebrer Adam. 
Frauenbildungs⸗Verein. 


eg zu dem am 6. Januar 1868 
bei Herrn Silberſtein beginnenden Curſus 
in der Buchführung werden von Frau Oelsner, 


Ohlau ufer Nr. 7, 


täglich Vorm. von 11—1 Uhr 
entgegengenommen. 14440 


0 8 re en 
7 eidnitzerſtraße iſt zu haben: 
ur Selbſtanfertigung vieler Öanbelsartitel: 


Indus; 8 1431] 
aadaltriöſe Geſchäſtsmann, 
Anweiſungen zur Fabrikation 
Unpoteler Handelsartikel, 
Weine, Aquavpite, Eſſige, Hefeu, 
Wend Seifen, Firniſſe, Extracte, 
2 oſtriche, Stiefelwichſen, Dinten, 
verjalpflaiter Dilber, Magenliqueure, Unis 
Aloeſeland'ſches Zahnpulber ic. 
Siebente verbeſſerze Simon, Chemiker. 


a auf ene Nr. 22. 


i pract. Arzt. 


3. Wiesner's 
Brauerei und Contert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Tägli 1447 


äglich 


großes Coneert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Jelt-Garten. 


Täglich 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Nabend 7 fir. ee N erſon 2% Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 
. Januar, Monlag, den 6.: 


Sonntag, den fi 
urſt. bendbrot, 
ebſt Flügel ⸗ t, 38] 
wozu er cbenſt einlud. e Seifert. 


mnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


— — 


Frl. O. K. in Beuthen OS. 


. e a 3 a 
wunſch, welchen ich zugleich erwiedere. 
Ratibor. 1 8. ; [241] 

Ich habe mich hierſelbſt niedergelaſſen und 
90 5 mich zu geneigten Aufträgen bei 
vorkommenden Bauten. 


A. Münzer, Zimmernnſtr., 


Mehlgaſſe Nr. 1, Ecke der Matthiasſtraße 
im Poſterbeditions⸗Gebäude. [922] 


Nachdem ich meine ch beim 


Kgl. Handelögerichte zu Chemnitz 
altes ben, habe ich mich hier als 
Rechts - Anwalt niedergelaſſen. 
Meine Expedition befindet ſich: 
Chemnitz, Poſtſtraße Nr. 29. 


Heinrich Chalybacus, 


1233] Rechtsanwalt, 


— 


Herzliche Bitte 

an edle Menſchen. f 
Ein bereits in Jahren vorgerückter Fami; 
lienvater, dem gebildeten Bürgerſtande alice 
hörend, welcher früher durch unglückliche 
Conjuncturen ſein Vermögen verloren. hat, 
— ſich und die Seinen indeß ſeit einer Reihe 
von Jahren auf eine rechtliche Weiſe zu er⸗ 
balten ſuchte, iſt durch Krankheiten in ſeiner 
Familie ſeit Kurzem derart derangirt —— und 
in Schulden gerathen — daß dieſer mehrfach 
gerichtlich bertolgt wird, und ſich auch ohne 
jegliche Winterbekleidung bei dieſem ſchrecklich 
ſtrengen Winter befindet, ſo daß ſich derſelbe 
gegenwärtig weder zu rathen noch zu helfen 
weiß. [432] 
Sein unbegrenztes Vertrauen pi auf Gott 
und auf edle Menſchen gerichtet, erhält dieſen 
noch aufrecht. . 
In dieſem Vertrauen, in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Bedrängniß und höchſten Noth, wendet 


ſich dieſer bittend, ſuchend an edle Menſchen. 


Die geliebten Schleſier und namentlich die 
Breslauer, hatten doch immer einen Edelſinn 
für verſchämte Arme an den Tag gelegt und 
werden mit Gott die Hülfe dieſer armen, dem 
Kummer und Elend preisgegebenen Familie zu 
Theil werden laſſen. 

n dieſem feſten Vertrauen auf Gott er⸗ 
laube ich mir an edle Menſchen die Bitte rich⸗ 
ten zu dürfen, mich in meiner gegenwärtigen 

roßen Noth mit milden Liebesgaben, und 
eien dieſe auch noch ſo klein, gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, wofür der Allmächtige jeden 
ütigen Geber wieder anderweitig tauſendfach 
Se möge. 6 
Herr Diaconus Heſſe in Breslau, Kirch⸗ 


"trage Nr. 24, wird die Güte haben Liebes: 


gaben in Empfang zu nehmen, woſelbſt auch 
Raheres über dieſe Familie zu erfahren iſt. 

Bei der St. Nicolai⸗Kirche zu Brieg iſt die 
Stelle eines erſten Kirchendieners zu beſezen. 
Der Gehalt beträgt 120 Thlr. Pro anno, 
Civilverſorgungs⸗Berechtigte, welche evange⸗ 
liſch, des Schreibens und Rechnens kundig 
ſind und Zeugniß über eine moraliſche Füh⸗ 
rung beizubringen vermögen, wollen ihre ſelbſt⸗ 
eſchriebene Bewerbung bis zum 1, Februar 
2 uns franco einreichen. 433] 

Brieg, den 1. Januar 1868. 

Das Kirchen⸗Collegium. 


Einem g ibu reiſenden Publikum 
beehre ich mich hierdurch zur gefälligen Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß ich mit heutigem Tage das 


Hotel zur goldenen Krone 


hierſelbſt von meinem Schwager Hrn. Guido 
Bierling käuflich übernommen habe und bitte 


ich um geneigten Zuſpruch. 9211 
Liegnitz, den 1. Jauuar 1868. ? 
Hochachtungsvoll 


Franz Dames. 


Frau Premier⸗Lieutenant Aline Rimpler, 
eb. Freiin von Lettow⸗Vorbek, zuletzt in 
s eiſſe wohnhaft, erſuche ich hiermit, ihren 
jetzigen Wohnort mir ſofort anzuzeigen. 

[208] Ferd. Riegler. 


ine Dame ertheilt Flügel- und Geſang⸗ 
Unterrricht in und außer dem Haut 
. erfragen in der Muſikalien⸗Handlung des 
errn Hientzſch, Junkernſtraße, ſchrſg ber 
der goldenen Gans. [942] 


Hotel Wolff, 


Oblauerſtraße 84. 
Heute, Sonnabend, den 4. Januar, von 


8% Uhr Abends ab 11944] 
damburg. Noaſtbeef. 
Das von Herrn Julius Eicke erpachteie 

Hötel de Baviere in Leipzig, 
von jetzt ab unter Leitung des Herrn Car! 
Kaſt aus dem „Einſiedler“ zu Petevom, hält 
ſich beſtens empfohlln. 15991] 


99925 | € 4 
| eien evangeliſchen Kit | genen Demmin. 
a e eee e 


Im Anſchluß an die Gebetswoche der Kinder Gottes 
in aller Welt, finden täglich vom 5. bis 12. d. Gebetsſtunden ſtatt. 
Sonntags Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, alle übrigen Tage Abends von 8 bis 9 Uhr im 
Saale Ring Nr. 24. — [928] 
Ratibor, den 23. December 1867, 
Bekanntmachung. 


Wilhelmsbahn. 


Die Qufasbeftimmung zu $ 22 sub 2 des Betriebs⸗Reglements 
Abſchnitt B. wird vom 1. Januar 1868 ab in ihrem Schlußſatz dahin 
INN abgeändert, daß ſtatt der bisherigen Faſſung: 
„zum Frachtſatze der Normalklaſſe verlangt“, 
für die Folge: b 
j ‚in bedeckt gebauten oder mit Decklaken verſehenen Wagen verlangt“, 
zu leſen iſt, mit dem Nachſate: or 
„In dieſem Falle find die in dem Tarif näher feſtgeſtellten Zuſchlaggebühren in 
Anſatz zu bringen“. . g 
Was dieſe Gebühren anlangt, ſo wi 5 dieſelben für verlangte gedeckte Wagen 
33% % der tarifmäßigen Fracht, für verlangte Decklaken pro je 25 Meilen der Beförderungs⸗ 
Strecke und Decke 15 Sgr. 4 
Die Verwendung eigener Decken bleibt den Verſendern auch ferner geſtattet, ebenſo wird 
ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung die Beförderung in gedecktem Zuſtande ſo ar ohne 
jede Zuſchlags⸗ und Miethsgebühr erfolgen, als entſprechende Betriebsmittel dafür dis⸗ 
ponible bleiben. 424] 


aun⸗ 
Karlowa iſt beendet und der Gemeinſchuld⸗ 
ner für entſchuldbar erachtet worden. DS 
Breslau, den 28. Dechr. 1867. bl 
önigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachun 1144 
der Concurs⸗Eröffnung und des chance 


Arreſtes. 1 
Königl. Kreis⸗Gerichts zu Landeshut. 
I. Abth * 


e * 
Den 18. December 1867, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil 
Puſch zu Landesbut iſt der * - | 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlu 
einſtellung 8 
auf Donnerstag den 12. December 1867 
fee worden. . 
um einſtweiligen Verwalter der way | 
der Kaufmann F. Semper hienſelbſt be 1 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 3 
auf den 30. December 1867, Vorm 
114 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreise 
Richter Theremin im Parteien⸗Zimmer 


„„ 55 
Verschlag aber die Beibehaltung dige Be 
0 e über die Be ieſe 
walters he die Beſtellung nes anderen | 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 5 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


„ 
Nawe 1 
A 1 


4 15. Januar 186 
erichte oder dem Verwalter der 


dem 


I. Activa. * A „ . v. Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
1, Caſſa⸗Beſtand TFTfTVTCTCTCCVC Eee \ 999128] 9 ihter etwanigen Rechte ebendahin zur Con- 
2. | Debitoren 5 cursmaſſe abzuliefern. ö I 
\ auf Vorſchuß⸗Conto der 1 raten 3 21,215 92 | ere er und andere mit denſelben 
„ " „ „ Verbands⸗Vereine N — — gle ang a des 12 chuld⸗ 
] i 25,215 3] 9 ners haben von den in ihrem Beſitze befinde 
Geſammtbetrag der Activa | | 5,2 dae Panda wir 0 wu e f 
05 5 Driginall 
. reditoren: | 
u eee irn 2900 | ginallooſe 
„ ↄ W » » o E 10,796) 5 4 N | zur 1. Klaſſe hannoverſcher Lotterie, 
ir; a 60000 — — | am 13, Januar 1868. Ganze 4 Thlr. 10 
2, Mitglieder⸗Stamm⸗Capital FC 9,537 9 4 I Isalbe 2 Thlr. 5 Sgr., Vierte 3 
3. J Reſerve Fonds ee 3701100 1 | | b 
Geſammtbetrag der Paifiva - -- - - | 24,40324] 9 


Ueberſchuß pro 1867 


Die Jahl der Mitglieder des unterzeichneten Vereins betrug am 19. November 1867 
als am Tage der Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 6 
Zugetreten ſind bis zum 31. December 1867 


N 15 


— — en 
anuar beginnt [4869] 


, Staatslotterie 


SER 


Es ſchieden aus 


5 1 am 1. Januar 1868 ein Beſtand von 
Mitgliedern verblieb. . 


e SE RESTE Ir 1 


re „ 
Vorſtehendes wird gemäß 4 25 des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes und § 54 des Vereins⸗ vu. verkauft 1 75 verſendet EN 
Statuts hierdurch bekannt gemacht. 123011 sc er EB ae — 
Zobten, den 1. Januar 1868. a für 125 Thlr., 9% Thlr., 4, Thlr., 
Vorſchuß Verein zu Zobten am Berge. e m 
Eingetragene Genoſſenſchaft. ee, eee, Pr 

A. Gühm ann. J. Hirſch. A. Grunwald. ET. . 


Pe | 


10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſch 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 


trages L A: 
die Staatd- Effecten- Handlung 


von M. Meyer. in Stettin. 
I. Im Laufe der letzten Lotterien fie 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 
15,000 Thlr. 4 


Heute Sommertheater⸗Redoute im Wintergarten. 
6 7 57 Vertheilung werthvoller Geſchenke 2c. [436] 
Das Nähere die großen Anſchlagzektel. 


Antiquariat 
der Schletter'schen Buehhdlg. (H. Skutsch) 


in Bresiau, Schweldnitzerstrasse 16— 98. 


Die ausführlichen, nach Wissenschaften geordneten Kataloge unseres antiquarischen 
Bücherlagers werden jederzeit unentgeltlich ausgegeben, auch an Auswärtige unter 
Kreuzband frankirt versandt; Literaturfreunde und Bibliotheken, welche die regel- 
mässige Zusendung unserer Kataloge wünschen, belieben uns ihre genaue Adresse 
einzusenden, 142 

Wir kaufen fortwährend sowohl grosse Bibliotheken, 
gen und einzelne werthvolle Werke, besorgen auch die Anfertigung der Kataloge 
und den Verkauf in Auctionen, welche unter unserer Garantie durch vereidete Auct.- 
Commissare abgehalten werden. Die Bedingungen der Auctions-Annahme werden auf 
Verlangen mitgetheilt. 

Bei grösseren Bücher - Auefiomen, welehe in unserer und den benachbarten 
Provinzen von Seiten der gerichte abgehalten werden, a wir uns gern 
als Käufer uud ersuchen die Herren Gertchts-Direetoress und ng ions-Commissare, 
uns ven derartigen Auetionen in Kenntniss zu setzen. Die gleichzeitige Rin- 
sendung der Auetions-Verzeiehnisse wird erbeten, 


be 
Schletter’sche Buchhandlung GH. Skutsch) 


M. Wiedermann. 


Am 13. d. M. Gewinnzie 
erſter Klaſſe kgl. preuß. haz r 
Lotterie. Hierzu ſind noch Orig 5 
Ganze A 4 Thlr. 10 Sgr., halbe à 2 Thlr. 
5 Sgr. und Viertel a 1 Thlr. 24 
direct zu beziehen durch die kgl. preuß. 
Haupt⸗Collection von 3811 
A. Molling in Hannoder. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 6. d. M. findet, um den vi 

Aufforderungen meiner geehrten Gäſte zu ger 
nügen, von Mittags 12 bis Abends 11 Uhr ein 


roßes Wildpret⸗Eſſen 
ban heßes aus ud) und S Ten, 
Hafen, Faſanen, Rebhühnern, ten und 
Großvögeln. hr 


Rösler's Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 68. 


E. Schlitt, Reſtaurate . 
Jagd ⸗Einladun 


2 

Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, ger 
ine junge Dame wünſcht baldigſt ein Un⸗ 
terkommen auf 2—3 Monate in einer ein 
fachen, chriſtlichen a oder bei einer al⸗ 


kleinere Bücher-Sammlun- 


in Breslau. 


Die Coupons der Pfandbriefe 


des neuen Landſchaftlüchen Credit⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen 
werden bei uns bis zum 29. Februar d. J. ausgezahlt. 
Nummernverzeichniß iſt beizufügen. 


Oppenheim & Schweitzer, 


Aing Nr. 27. 


„ TTTT0T0T0T0T0T0T0T—TT 


SP 


teren Dame gegen Penſionszahlung. Beat 

prucht wird ein geſundes, helles, heizhares 
immer mit ausreichenden Möbeln und B 
fferten unter O. P. 12 Breslau poste re- 

stante. [4 


Windmählen-Verpadptun 
Eine holländiſche Windmühle mit 2 
und 1 Spitzgang in Oeſterreich.⸗Sch 
1 ER gelegen, iſt auf 12 
u verpachten. N 

f Aa res durch den Inſpector Weickert in 
Krieblowis bei Canth. 18761 


anz ſolide Mittel, ſich jährliche Revenllen 
G von 50, 100, 200 18 1800 Thlr. 7 r. 
. Näheres durch 2 Broſchüren 
ro N hierüber, von einem Fa 
geſchäft zuſammengeſtellt und gegen 3 
nahme oder Einſendung für zuſammen 10 
zu beziehen. Fr. Offerten sub P. H., Nr, 


poste restante Hannover, 


* * 9 2 " RL 
Pianino's und Flügel 
neuer, auch gebrauchter Beſchaffenheit, e 

1923) B. Langenhahn, Neuemwel 0 


1428 


Breslau, I. Januar 1868. 


Etablissements-Auzeige. 


Wir eröffnen am heutigen Tage unter der Firma: 


Cassirer Soehne 
eln Holz-, Steinkohlen-, Pı’odueten- und 
Gommissions-Geschäft, en gros 


und empfehlen unſer Unternehmen zur geneigten Bead htung. 
od hachtungsvoll 


Eriuard Cassirer. 
Salo Oassirer. 
ne 


446 


[446] 


Comptoir: Roßmarkt 3, J. Etage. 
Lager: Vorwerksſtraße. 


1 ———— 
f-Dreselimasehi 


106] 


Kine Dam 


von Marshall Sons & Ce. habe zu vermiethen. 


H. Humbert, Neue Schw eidnitzerstr. 9, Breslau. 


7 doppelter italieniſcher Buchfü ührung, 


ar 40 25 kaufm. Arithmetik, Correſp nl und Wechſelkunde fol 


2 eee mit bekannter Gründlichleit u. ſicherem Erfolge 
J. Hillel, pralt. Buchhalter, ei. ld 


Ausgebildete traten in hiefige achtbare —— ein. 
HEHE Hei H Haie Hei 


Kalender für 1868. - 


Vorräthig in allen Duapaniungen, —.— — 7 Herren Buchbindern und Kalender⸗ 


1) Trewendt’s Volkskalender für 1868. 


Vierundzwanzigſter Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen und zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. Elegant 
broſchirt. 12% Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Gediegener Inhalt bei anerkannt ſchöner Ausſtatlung wird dieſem Kalender 
gu die „günftige Aufnahme ſichern, welche bereits feinen. früheren Jahrgänge, u 


5 Zum Cotillon: 

onbon mit komiſcher Ueberraſchung 
enthaltend, Kopfbedeckungen für Her⸗ 
ren und Damen und in natürlicher 


Größe, a Dtzd. 1 hlt 
1. Gaͤbarbt, Met. 4 


Er echt Din echt ruſſiſcher einſpänniger und ein zwei⸗ 

ſpänniger Schlitten nebſt Glockenge⸗ 

Kr. 4 ſtehen zu verkaufen, De te 
r. 21a. 


Secunda vorbereitend, militär⸗ 
feen 800 muß, fucht . April eine Haus-] In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
zu herabgeſetzten Preiſen: Bargen, Kr. Milit ch, franco. Der 
Heinke & Robitzek, Wir ſuchen für unſere Liqueur⸗ Prenßiſche Hechts⸗Auwalt 
Schleſien und Poſen längere Gefdäftemäuner er und Kapitaliften, 
Zeit bereift hat. [24] | Kaufleute, äbeifänten, Apotheker, Handels⸗ 
25 ine — . — 125 gerichtlichen 
8705 ng aller bis zum 
Ein tüchtiger Reiſender, \ Jahre 1858. ergangonen Helehe und Entichei- 
tieder-Schl bereiit habe kurs-Ordnung, nebſt mı ls 50 ularen 
an e ent N Wei 8 Ay m 4600 Grehikonge nee 
Beslan thin. Lupe BI Sechste neu Küren und erweiterte Auflage. 
G Commis, Spezeriſt, gewandter Verkäu⸗ Gr. Kas We 1 


n gteiſe v Einar a: hilolog, mehrerer neuen Sprachen] Verlag von Bduard Trewend in Breslau. 
Fit üngerähnlic roßer Auswahl, 5 n lehrerſtelle. Adreſſe H. N. P. poste restante 
ae [239] 

ae I De Fabrik einen Neiſenden, welcher praktiſches Handbuch für 
Otto Unger & Sohı en Bro Een und Hausbeftger bei Ein; 
welcher in Weißwacren die Lauſitz, 9 geh dungen; insbeſondere auch der neuen Kon- 
unter B. franco poste 5251 en im Konkurſe. 

de der deutj und polnischen Sprache 


20 L wurde. | Ei jun A Fin hunger, thätiger Mann wünjht ſich mit] m fucht ein baldiges geen 

9 Trewendt's Hauskalender für 1868. f sr air ans en ee ee | 
5 Nähres franco Breslau poste rest. Ein ti tig er Landwir h/ 

8 Mit Notizblättern. 8. Clegant broſchirt. 5 Sgr. Steif broſchirt und mit Papier . 18. Strengſte Discretion verſichert. üchtig ein | 

en burdſchoſſen 6 Cat. EN bi 5009 Tölt. Caution ſellen were | 

A i mit jedem Jahre wackſende Auflage ſpricht für bie Beliebtheit dieses Kalenders. oc ee ve 

Pr 3) Burcaulglender fü 1 868 1 5 dal einer Sete 888 ‚Perl sord- Trüff ein, ai 80 5 8 1 = lan a 

*. gr. Auf Pappe aufgezogen r 7 n der Glas⸗ und Po N 

ve: - \ 

10 Somptoirkulender für 1868, e, ische Hannov. 286 f (001 "Matthiastte. 11 


Moritz Wentzel 


[a N räumen bedruckt, à 2% Sgr., auf Pappe ol 5 5 Sgr. . ' im 2 Stock Wohnung, 2 150 Thlr. 
450 Elnt oder Tafellalender für 1868 fees ee e Trüffeln, i eine Sehriingsfteie uncant. al hen net Subeär, im 
4 pier à 2 Sgr. Auf Pappe gezogen mit 18 5 ; ar 7 süsse reife 5 PR at; ft W̃ NASE bei Ne Dftern zu beziehen. N [877] 

wo. u i t u ven zw ep 

46) Brieſtaſchenkalender für 1868. Are. 0 Mandarin-Orangen, S 1 ke hen Fre Zwei Gef ſchäftslocale 
1 f 7) Poriemonnaielalender für 1: für 186 8, A 27585 w 5 Baumm daſelbſt. e ſofort zu vermiethen Alte⸗Taſchenſtraße 29 


frische Holsteiner I. F led rene 81 
5 Verlag von Eduard Trewendt in Drealan. . Natives- Austern, dee NE 25 
5 FETT JJ geräuch. Rheinlachs,, Kleine Feldgaſſe 5 


7 — Hierdurch beehre ich mich. ganz ergebenſt anzuzeigen, daß das ſeit 50 Jahren unter find Oſternldieſhalbe 2. Gtage u. 2. Hochparterre⸗ 
e e e Pie 1 85 zeig 0 Jah junge Hamburger Wohnungen zu bez. Näheres Carlsſtr. 17 lll, 
Hühner [439] beim Wirth. [931] 


lauerſtraße Nr. 55 
800 a . Eg 


iſt von 125 dieſes 15 ab ein Verkaufs- 
Lokal, in welchem gegenwärtig ein Papier⸗ 
Geſchäft betrieben wird, zu vermiethen. 
Auskunft daſelb daſelbſt, zweite Etage. [887] 


ee erſtraße 17 iſt die erſte und die 
L Halfte der zweiten Etage zu vermiethen. 


Hochparterre 


Große Felpgaſſe Nr. 6 eine elegante Woh⸗ 
nung (5 Zimmer, Küche, Entree, Gelaß) zu 
Oſtern d. J. zu verm. Näh. daf. 1. Etage. 


Ein großes Gewölbe, 
ein kl. Comtoir und eine kl. Wohnung ſind 
zu vermiethen Carlsſtr. 47. (84 848] 


Eine Wohnung 


8 e 1 in der 3. Etage von 
ab zu vermiethen. Näheres bei 
©. übe ann Sch eidnitzerſtr. 50. 1937] 


Yylbügerkrape 9 Nr. 10 find von - Jobanni 
ab drei Etagen, zuſammen oder ein⸗ 
zeln, a5 Wohnungen oder für kaufmänniſche 
Geſchäfte zu vermiethen. Näheres bei dem 
3 Apotheker Quaas, ne | 
ſtraße Nr. 21, 914 


| Mode-Manufactur-Waaren-Gefchäft er ne ya zen Bee: as 
7 Ba 1. Januar 1868 mit allen Activas und Paſſivas in die Hände meines Sohnes Isidor Zu vermiethen: 
1 a rgeht, und von ihm unter derſelben Firma weitergeführt werden wird. empfehlen von nenen Sendungen: Kleine und Große Feldgaſſen⸗Ecke Nr. 13h 
dated ich fin das mir gütigſt geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſage, 2552 ich herrſchaftliche Wohnungen von 160-550 Thlr. 
daſſel e auch auf meinen So 570 ee übertragen zu wollen. fi Ge üder:: 1 Sen zu beziehen. Näheres beim Birth 
x Oppeln, im December 1 oder dem Kaufmann Gerhardt. 1940]; 
2 70 Hochachtungsvoll und ergebenſt Hotlieferanten, 
2 Emanuel Fuchs. Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, Salvatorplag 8, 55 Etag 5 

8 nehmend auf borfteheuße Anzeige meines Vaters, in deſſen Geſchäft ich ſchon ſeit zu den 3 Heohten. ei oberen ein eh e 6] 4 

77005 an Sal a Wal 4 — ich, 12 Sry ee in D reichem Maaße 5 a . > p he 20 oßm arkt Nr. 2 (Blächerplaß 15) ist di iſt die 
auch mir zu Theil werden zu laſſen, und wird es mein igſtes Beſtr ein 12 . ücerplaß 15 
Bi 1 bein Bi ale 1 zu e eee N 102 A wa Wurſt. s 2 R 2. Etage von Term. Oſtern zu vermiethen. 

— eln, im Januar ef ee 

hr > Hochachtungsvoll und ergebenſt 5 uit Feten een Ae, on 35 Diener eh HM bene 1 

: ſpfehle fesche zu ſoliden Preiſen. 35 Oſtern zu beziehen. 32 
N 8 or due 18. Jonas Gratzer, Gra eh abe Id od n Otter ift Si termarkt 

——ů——ĩ—ð — ald o 1 Termin Oſtern i nterma 
> Seren tig für jeden Kaufmann u. Gewerbtreibenden. enam nne de de Sr. dh: Bd jr ot su Deren 
y In Bruno Heidenfeld's Buchhandlung (Schweidnitzerſtraße 11) iſt zu haben n Kretſchmer aus Beuthen OS. Näheres Mb Ming 32 in Way 92 im Bazar. 1938] 
M ald oder Termin Oſtern ift Ning Str. 52, 
FR |, DE Mithpache, Ir anime ge de dee 

aim Wend des Geſetzes vom 4. Novbr. 1867, BETTER vom Poſtaſſiſtenten Ihm.] Fabrikanten vom J. April 1868 ab Ning 32 im 2 Jar. [939] Friedtich⸗Wilh. Straße 46a 
1 Erg 2 Va a 1 marken erfolgt Francoſendun 88 vergeben. um 1, April d. J wird eine berefeftlihe find, Parterre, I., 2. und 3. Stock ſehr ele⸗ ö 

1 Gegen Einſendung von 2 Sgr. 10 Pf. in Francomarken erfolg Francoſend — IE Aus reichende Räumlichkeiten sinn Wohnung von mindeſtens vier bis fünf] gante ſchöne Wem h immer 3 Zimmer, 

1 % t cht! vorhanden. [238] [Zimmern nebſt nöthigem Beigelaß, erſten oder Kabine Küche und! Zubehör, 1 billig 
Rn >= rz e ſuch zweiten Stock, Sonnenſeite, in der Nikolai⸗ zu 3 und Oſtern zu beziehen. Na⸗ 

Zyrowa liegt von der Oberſchle⸗ 

, un Bei der ahlreichen Bevölterung 90 hieſigen Gegend iſt die Niederlaſſung eines Arztes 8 Stati Dıi ſch owi oder Schweidhitzer⸗ Vorſtadt, jedoch nicht weit | heres beim Wirth daſelbſt im Hofe Parterre 
var Sen emſelben wird durch die Grund⸗ und Fabrik⸗Beſiter von hier und aus der ſiſchen Bahn⸗Station Dzie itz. von der Stadt entfernt, geſücht. Offerten mit| oder durch das Stangenſche Annoncen⸗ 
Nahe ein jährl. Firum von 200 Thlr. geſichert. „ Meile entfernt, 8 4] 
Bewerber wollen ſich bis zum 1. Februgr dieſes Jahres zur weiteren Vermittelung 


Cant Pr Angabe des Aal nimmt W Sei Bureau, Gale aße 8 

f autionsfähige Reflectante a: | Tagen die Expedition der Breslauer Zeitung TI — 
mit den un Intereſſenten unter der Adreſſe: „W. von Löbbede'iche . u: fähig fl n h 290 

ſelbſt, melden. 


N ben ſich an Unterzeichneten zu wenden. unter der Adreſſe A. C. 61 entgegen. Königs Hotel, B 
— se oͤnliche Vorſtellung erwünſcht. Wohnungen von 3, 4 und 7 Dim 


Zorg we pr. Dzieſchowitz, den 
Gartenbenutzung, ſo wie ein deſtall[ 33. Albreents- strasse 13. 
ftation) Rückers in der Grafſch. Glatz, den 1. Januar 1868. 1. Januar 1808. und Wagenremiſe ſind zu Oſtern 1 Wetehber. e empfihlt ih geneiper Beachtung ganzorgebenft, 


Me H. Bodelius. re Unis 
* T Näheres Gr. „Feldgaſfe 11, par terre links 4 

55 ebung des Satzmonopols hgete 11, eee u 
52 N bellen „Nach ‚Aufhel fas ae Ve . Isa 2 von Schöne- Jum Verkauf. In be ziehen Prß. Cooſe deren 1 5 | 


wlsit ı beeker Sala mit diesem Artikel vertraut, auch für den Zollverein zu Beriehungen von Zwei ante ahr we ei > Goblut find sofort ob ‚es gehmanım 15b. 
ind ſofor dg ern 


0 19 Falz aus den Salinen Schönebeck und Stassfurt zu Salinenpreisen. Ant Wunsch ge- 3 — 7 u. 9 Fahr, nebſt feinem offenen 
satt währen; wir bei genügenden Referenzen Credit, bei grösseren Nee en Ne engl. Geſchirr ſtehen Dig dun Wohnungen 3 ei 1881] 


e Alt. 2 eim Gutspächter Künzel in 
er d. Böhtienstiel Nachfolgerin Magdeburg, b 8. Sede See er e Bald oder Termin Oſtern 


5 eu etage Nr. 67, nahe dem Blücher⸗iſt Mühlgaſſe 20 der renovirte erſte Stock, 
’ Rey b, iſt der 2. Stock zu e , und 4 Mn jan Qubehbr; zu beziehen. 10 


. a Alb. Schildener in Schönebeck... Nen in ee e eee 
5 FF Deren 1868. 
75 Gres lau, ; Geſchäftseröffnung. e 0 b 


2. und 3. Januar. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 38471 383/57 333.7 
u wärme — 14. — 47 

aupun — 124 — 107 — 6,1 
Nd wel Hipét. SgpEt. 
Win N 1 


8 f 
Weiter bed. Schnee trübe Sonnenbl 


un Karlsplatz Nr. 2. R. Dderufer- 5 85 B. Preise der Cerealien. 
Dia Hierdurch die Ma Anzeige, daß ich am 4. bit, — Fonds [Wil Bahn 4 — 08. . Feststellungen! der peliz. Commission 
8 un — . E 
illard-M agazin hierſel ſt, Karlsplatz 2, Bisenbahn-Prioritäten, geld . Wage — (Pro Scheffel in Silbergr.) 


und Papiergeld. 


Preuss. Anl. 59,5 1031 B. eee 


Waare feine mittle ord. 
Weizen weiss 111-115 108 102-106 


und werde ich mein Fabrikat in allen Fagons zu den olizeſten Preiſen ſtets 
ich F Fagons z ſolizeſten Preis je mau 


bortalhig alten. D aten 23 
5 a unsre, | Breslau, den J. Januar 1868. J. J. Neuhusen, Berlin. 90 Ra I ante. 918 Louisdor.. 4 1,0 831 0 . 5 e an a 1045 
5 do. do... uss. Bank-Bil. 18 4 ' — a 3 
1 au Azenturge tn gefuch für Berlin. chte 442] — 4 — Rip. . Oest. Wührungl84 z B. 837% d. Diverse Aotien, 1%, Gerste 62 57 52—54 
3 1 — — — — = 4 5 #45 [Hafer 4. 22148788 36 35 


Erbsen 7578 73 60 7% 


„A. v. 55 i ” -Aoti ? 
2 N in t 1000 junger Kaufmann, „Glycerin a e b. ne G. err Gas-Act N 1 


der ſeit mehreren Jahren ſelbſt⸗ n 1 1 — —ü—ä 
3 8 5 ändig am Platz mit Erfolg arbeitet, Pos. Pf. (alte) 8 * „t 1 8 — 5 Ben. fr. — Notirungen der von der Handels- 
2 ſucht einige leiſtungsfähige Häufer do. do. 33 — NatschL,-Märk.|4 | — do, St. Prior. — kammer ernannten Commission 
Vertretung hierſelbſt. Beſte do. rene) g 1854 B; 8 8. Obtschl x. tee be. B. Senles, Baar f [111 b, zur Feststellung der Marktpreise 
„am en ſtehen zur Seite. Gef. Schles. Präbr. 61847 B. 8c. do. Lit. B. 11663 Ir Inn von 
S Adreſſen i n unter Chiffre I. B. france 4 Ku gell 5 Pers 8 1 K ne An. Raps und Rübsen. 
e 1 Bahn. «.14 | 713.6. woohgel-Oourse. 035 a Pfd. Brutto in Silber 
2 77 e .R, 2, im 123 e 31 re R. Oderufer-B.| | 734 &. Amsterd:250f.ks| 143,8," Rape. 185 175 10 
. werden erbeten. 80. Lit CA 92 B. dali: Tudwb. 5 do, u — 1427 G. Winter En 23772 162 15 
do. R ‚ja . 904 G. Warsch-Wien 99 . ommer-Rübsen 156 146 136 
5 20, Herrenſtraße 26, eg ce e Ae ee e |" eat — 11 100 150 140 
En 70 En Ech der Ni 95 Son 8. Prov-Hilfek.4 854 B. 841 B. - Auslgndsebe Fonds. 40, 1 L. Strilsyl; 6.2 "3.0 Kündigungspreise 
im (MWertherihen SH b 44 b für 
ar ei Non Freibrg. P Prior.)4 = B. Ainerikaner ..|6 4340 ba. B. Paris 300 Fres. ea 1 den Januar, 
8 ſt die etroleum⸗ aublun 11 11 Dien do. do. 4h 921 B. Ital. Anleihe. 5 43 Wien 150 fl. 48 Roggen 69 Tnlr., Hafer 51, 
8 K. 
8 por ausfelt er 8 Obrschl. Prior. a 2 15 Galiz. Lud wb. do. do. | Weizen 90%, Gerste 54, Raps 
8 . do. do, 50 Iber-Prior. | — ‚|Frankf: 100 f. — #9, Rüböl 9 , Spiritus 191. 
e D. urin. . abrik u. Handlung, ] do. do. i 15 Poih.-Efandbx 2 B. le Börsen- mission, , d. | 
Schweidnitzerſtr. eater ſchrägüber do. do. 144192 B. 925 G. Polh. Liqu- Sch. 4 | 481 ba. om "| Börsennotiz von Kartoffelapiritu# 


- Dom. nf 300 8g un ink 
OS., verkauft tück geſunde 

N . mit edlen Böcken gedeckte Mut⸗ 

terſchaf 6 [4694] 


Die Haltung. war heute etwas fester, doch blieb das Geschäft sehr beschränkt. Cue pro 100 Ort. bei SO pCt. Tralles loc“ 
191 B. 1 G. 


im Allgemeinen wenig verändert. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Ban in Breslau. 


Cie 


zu 9 55 ‚oe a 


7 


